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Nürnberg: Anziehende Kassen im März 


Die Nürnberger Filmtheater können im großen 
und ganzen mit den Ergebnissen des Monats 
März zufrieden sein. Gegenüber dem Vormonat 
machte sich eine leichte Steigerung der Besucher- 
zahlen bemerkbar. Besuche prominenter Dar- 
steller trugen dazu mit bei. So stellten sich im 
Verlauf des Berichtsmonats beifallumrauscht 
dem Nürnberger Publikum vor: Liselotte Pul- 
ver, Johanna Matz, Horst Buchholz, Claus Holm, 
Margarete Haagen, Susanne Cramer, Erica Beer, 
Sabine Bethmann. Im einzelnen zeigten sich 
folgende Ergebnisse der Ur- und Erstauffüh- 
rungstheater: 


Prismas „Bonjour Kathrin“ erzielte im Atlantik- 
Palast in einer Laufzeit von 16 Tagen einen über- 
ragenden Erfolg. „Symphonie in Gold“ (Herzog) 
schnitt im gleichen Theater in 11 Tagen gut ab. 
Je 7 Tage standen bei gutem Besuch auf dem 
Programm des Lu-Li „Musik im Blut“ (Europa) 
und „Dunja“ (Herzog). „Kronprinz Rudolfs letzte 
Liebe“ (Constantin) zog 10 Tage die Besucher an 
die Kassen. „Turm der sündigen Frauen“ (Con- 


stantin) dominierte im Regina 11 Tage lang mit 
sehr gutem Erfolg an erster Stelle. Durchwegs 
gute Ergebnisse hatten aufzuweisen: „In Hamburg 
sind die Nächte lang“ (Rank, 7 Tage), „Der Rebell 
Ihrer Majestät“ (Centfox, 7 Tage), und eine drei- 
tägige Wiederaufführung von „Vera Cruz“ (United 
Artists). „Madame Butterfly“ (Allianz) rangierte 
im Studio des Phoebus-Palastes bei gutem Besuch 
17 Tage in vorderster Linie. 

„IA in Oberbayern“ (NF) lag mit 16 Tagen Spiel- 
zeit gut im Großen Haus des Phoebus. Desgleichen 
„Regine“ (Europa) mit 11 Tagen. „Waldwinter“ 
(Deutsche London), kurz vor Monatsende in Ge- 
genwart zahlreicher Darsteller uraufgeführt, lief 
ausgezeichnet an und läßt weiter auf recht gute 
Kassen schließen. „Ein Herz schlägt für Erika“ 
(NF, 9 Tage), „Und nicht als ein Fremder“ (United 
Artists, 8 Tage) kamen im Kleinen Haus des 
Phoebus nicht über ein mittleres Ergebnis hinaus. 
Hingegen konnte „Der Fischer vom Heiligensee“ 
(Kopp) wieder 15 Tage hindurch gute Kassen 
buchen. „An einem Tag wie jeder andere“ (Para- 


BIN BLICK GENÜERT... 


Ur- und Erstaufführungen und ihre Laufzeiten 


Titel (Verleihfirma) Theater Platzzahl a Geschäft 

Frankfurt 

Zur Hölle und zurück (Universal/Universal) Filmpalast 1470 12 überragend 

Americano (RKO/RKO) Filmpalast 1470 7 gut 

Ich suche Dich (Allianz/Aura) Turmpalast 1200 14 sehr gut 

Picknick (Columbia/Columbia) Turmpalast 1200 13 gut 

Lola Montez (Union/Ophüls) Turmpalast 1200 läuft sehr gut 

Sissi (Herzog/Erma) Metro i. Schwan 1159 21 sehr gut 

08/15, II. Teil (Gloria/Divina) Metro i. Schwan 1150 14 sehr gut 

Carmen Jones (Centfox/Preminger) Metro i. Schwan 1150 läuft sehr gut 

Seine Tochter ist der Peter (Union) Zeil 800 4 mäßig 

Charley’s Tante (Constantin/Berolina) Zeil 800 14 sehr gut 

Der Rommelschatz (Herzog/Imperial) Zeil 800 11 gut 

Zum Tanzen geboren (Rank/Minter) Zeil 800 4 mäßig 

Das Bad auf der Tenne (Schorcht) Zeil 800 läuft gut 

Rosen im Herbst (Gloria) Alemannia 720 11 sehr gut 

Sissi (Herzog/Erma) Alemannia 720 8 sehr gut 

Nana (Gloria) Alemannia 720 14 sehr gut 

Der große Regen (Centfiox/Centfox) Alemannia 720 läuft überragend 

Meine 16 Söhne (Schorcht/Domnick) Bieberbau 630 7 mittel 

Die wilde Auguste (Allianz/Arca) Bieberbau 630 14 sehr gut 

Der Mann mit dem goldenen Arm (U.A./Preminger) Bieberbau 630 läuft gut 

Der Mann aus Kentucky (U.A.) Rex 540 7 gut 

Eine Frau kommt an Bord (Rank/Wintle) Rex 540 4 mittel 

Charley’'s Tante (Constantin/Berolina) Rex 540 10 sehr gut 

Mördersyndikat San Franzisko (Gloria) Rex 540 4 mittel 

Die wilde Auguste (Allianz/Arca) Rex 5410 3 gut 

Rote Lippen - Blaue Bohnen (Constantin/Dismage) Rex 5410 läuft sehr gut 

Hölle 36 (Atlantic/Filmakers) Luxor 447 7 gut 

Ins Paradies verbannt (Rank/MacQuitty) Luxor 447 7 gut 

Cisko, der Banditenschreck (Panorama/Lippert) Luxor 447 7 gut 

Insel der Leidenschait (Gloria) Luxor 447 läuft gut 

Die jungen Liebenden (Rank/Havelock-Allen) Bambi 260 7 gut 

Voller Wunder ist dasLeben (DL/ Reed) Bambi 260 11 gut 

Vitelloni (Pallas/PEG/CITE) Bambi 260 il gut 

An einemTag wie jeder andere (Paramount) Grand-Palast 900 14 überragend 

Flucht in die Dolomiten (Kopp) Grand-Palast 900 2 schwach 

In Hamburg sind die Nächte lang (Rank/Kronen) Grand-Palast 900 7 mittel 

Der Spieler (MGM/Reinhardt) Grand-Palast 900 läuft gut 

Im Schatten des Galgens (Paramount) Corso 540 va schwach 

An einem Tag wie jeder andere (Paramount) Corso 540 7 gut 

Maison de Rendez-vous (Matador) Corso 540 7 mittel 

Vier bleiben auf der Strecke (DL) Corso 540 7 mittel 

Düsseldorf 

Tempel der Versuchung (MGM/MGM) UFA-Apollo 2811 7 Durchschnitt 

20 000 Meilen unter dem Meer (Walt Disney/Herzog) UFA-Europa 1760 i4 gut 

Symphonie in Gold (Neußer-Cosmos/Herzog) Residenz 1916 14 sehr gut 

Parole Heimat! (Omega/Neuer Filmverleih) Alhambra " 982 11 gut 

Über den Dächern von Nizza (Paramount/Paramount) Lichiburg 962 35 überragend 

Ich suche Dich (Auro-Conrad von Molo/Allianz) Tonhallen 785 25 sehr gut 

El Alamein (Esedra/Pallas) Asta-Nielsen 778 28 überragend 

Lola Montez (Gamma-Florida/Union) Burgtheater 689 21 sehr gut 

Seknsucht (Lux/Europa) Rex 651 7 gut 

Zur Hölle u. zurück (Universal-International/Universal) Die Kamera 690 14 überragend 

Wir sind keine Engel (Paramount/Paramount) UFA-Universum 596 i4 sehr gut 

Die Hölle der Südsee (Paramount/Paramount) Karlplatz 588 7 gut 

So etwas lieben die Frauen (London Films/Dt. London UFA-europa-studio 220 14 gut 

Nachts auf den Boulevards (MGM/MGM) cinema 360 14 sehr gut 

Drei Mädels vom Rhein (Arca/Allianz) UFA-Apollo 2811 7 unter Durchschnitt 

Studentin Helen Willfüer (CCC/Constantin) Residenz 1016 7 gut 

Es geschah in einer Nacht (Warner Bros./Warner Bros.) Alhambra 982 19 gut 

Morgen ist die Ewigkeit (International/Herald-Stern) Lichtburg 962 7 Durchschnitt 

Straße des Terrors (Lippert/Panorama) Asta-Nielsen 778 4 gut 

Nacht der Entscheidung (Filmaufibau/Schorcht) Burgtheater 689 11 gut 

Das Horoskop der Familie Hesselbach (Schmidt/Union) Rex 651 11 sehr gut 

Schachmatt (Columbia/Columbia) Die Kamera 600 7 gut 

Fledermaus 1955 (Carlton/Neuer Filmverleih) UFA-Universum 596 7 unter Durchschnitt 

Mit der Waife in der Hand (Columbia/Columbia) Karlplatz 588 7 gut 

Die Stadt der toten Seelen (RKO/RKO) Asta-Nielsen 778 7 sehr gut 

Die sieben goldenen Städte (20th Century Fox/Centiox) Die Kamera 690 7 gut 

Kronprinz Rudolis letzte Liebe (Mayerling) UFA-Apollo 2811 8 unter Durchschnitt 
(Sascha-Lux/Constantin) 

Alibi (Fama/Europa) UFA-Europa 1760 15 gut 

Roman einer Siebzehnjährigen (Delos/Constantin) UFA-Universum 596 7 Durchschnitt 

Piratenblut (RKO/RKO) Alhambra 982 7 schlecht 

Tyrannische Liebe (MGM/MGM) Lichtburg 962 19 Durchschnitt 

Geknechtet (Paramount/Paramount) Asta-Nielsen 778 4 Durchschnitt 

Ein Herz schlägt für Erika (Wega/Neuer Filmverleih) Residenz 1016 7 gut 

Mit stahlharter Faust (Universal-International/Universal Die Kamera 600 7 sehr gut 

Hänsel und Greiel (RKO/RKO) Karlplatz 588 4 Durchschnitt 

Ohne Gesetz (Universal-International/Universal) Karlplatz 588 8 gut 

Die Dame des Königs (20th Century Fox/Centiox) Rex 651 7 Durchschnitt 

Die wilde Auguste (Arca/Allianz) Tonhallen 785 19 sehr gut 

Die Tochter der Mata Hari (Gamma-Cine/Union) Rex 651 3 sehr gut 

Titanic (Tobis;Gustav Türck-Süd-West) cinema 360 läuft 3. Woche überragend 

San Salvatore (C. W. Tetting-Rotary/Schorcht) Burgtheater 689 läuft 2. Woche gut 


mount) war 14 Tage lang im City sehr gut placiert, 
ebenso „Picknick“ (Columbia) mit 14 Tagen. „Die 
Verlorenen“ (MGM) schnitt in 7 Tagen gut ab. 
„Destry räumt auf (Universal) lief 11 Tage mit 
überragendem Erfolg im Hans Sachs. „Draußen 
wartet der Tod“ (Columbia) holte sich in 11 Tagen 
das Kassenprädikat „sehr gut“ und auch „Karawane 
der Sünde“ (Pallas) konnte in 6 Tagen im Hans 
Sachs gute Einnahmen aufweisen. „Drei Rivalen“ 
(Centfox) und „Die tätowierte Rose“ (Paramount) 
brachten dem Central in 8 bzw. 7 Tagen über- 
ragende Erfolge. 

„Drei Rivalen“ (Centfox, 7 Tage) bewiesen auch 
im Burgtheater ihre überragende Zugkraft. „Der 
Spieler“ (MGM) und „Die tätowierte Rose“ (Para- 
mount), je 7 Tage im Burgtheater terminiert, 
fanden genügend Interessenten und brachten sehr 
gute Kasseneinnahmen. Je 4 Tage brachten gute 
Geschäfte: „In die Enge getrieben“ (Columbia) und 
„Ein Mann namens Peter“ (Centfox). „Die Hand 
am Abzug“ (United Artists) behauptete sich gut 
7 Tage im Kali. „Geknechtet“ (Paramount) wies 
in 7 Tagen mäßigen Besuch auf. Sehr gut kam 
„Der Rächer der Todesschlucht“ (Paramount) an. 
Er stand 7 Tage auf dem Programm. „R 3 über- 
fällig“ (United Artists) wurde 5 Tage lang gut 
besucht. 

Sehr gute Erfolge bei je Ttägiger Laufzeit hatten 
im Atrium aufzuweisen: „Charleys Tante“ (Con- 
stantin), „Die wilde Auguste“ (Allianz) und „Liebe, 
Tanz und 1000 Schlager“ (Gloria). „Bonjour 
Kathrin“ (Prisma) und „Die Frauen um Richard 
Wagner“ (Gloria) liefen gut bzw. mittelmäßig im 
gleichen Haus. Durchwegs gut liefen 7 Tage im 
Rio-Palast „In Hamburg sind die Nächte lang“ 
(Rank), „Die wilde Auguste“ (Allianz) und die 
„Schöne Helena“ (Warner Bros.). Eine größere 
Nachfrage verzeichnete im Rio „IA in Ober- 
bayern“. Die Kassenrapporte waren 7 Tage hin- 
durch sehr gut. Ausgezeichnete Erfolge hatten im 
Delphi-Palast „Zur Hölle und zurück“ Universal, 
13 Tage) und „Ich denke oft an Piroschka“ 
(Schorcht, 16 Tage) aufzuweisen. Auf mittlerer 
Erfolgslinie lag „Sohn ohne Heimat“ (Constantin, 
7 Tage). -ini 


Karlsruhe: 
Bonjour, überragende Kathrin 


Neunmal kehrt in der Einstufung Karlsruher 
Theaterbesitzer für die Zeit von Ende Februar bis 
gegen Ende März das Gütezeichen geschäftlichen 
Erfolges „überragend“ wieder, ein guter Monat, 
nehmt alles nur in allem. Mit vierzehn über- 
ragenden Spieltagen begrüßt die Kamera den 
Spitzenreiter „Bonjour Kathrin“ (Prisma). Sieben 
Tage. lang erfreuten sich der „Tempel der Ver- 
suchung“ (MGM) und „Die linke Hand Gottes“ 
(Centfox) der gleichen Wertschätzung. „Lola 
Montez“ (Union) nahm in den ersten Tagen einen 
rasanten Anlauf dank gewaltiger Vorpropaganda 
und Namen wie Martine Carol und Max Ophüls. 
Allein, auch einem großen Regisseur kann mal 
etwas daneben gehen, so scheint es, und die in 
der mittleren Großstadt so wichtige Mundpropa- 
ganda half der tollen Lola nicht zum totalen Sieg. 
Es blieb bei Platz und sieben Tage „sehr gut“. 

Elf überragende Tage hatte in der Kurbel „IA 
in Oberbayern“ (NF). Je sieben Tage mit gleich 
günstiger Einstufung liefen in diesem Hause „An 
einem Tag wie jeder andere“ (Paramount) und 
„Die wilde Auguste“ (Allianz). Mittelmäßig blieben 
„Das Erbe vom Bruggerhof“ (Kopp) und „Die 
Herrin vom Söldnerhof“ (Adler). Wie sich die 
Bilder gleichen! 

Im Universum und im Gloria sind im Nachtrag 
vom Februar „20000 Meilen unter dem Meer“ 
(Herzog) als „überragend“ einzustufen. „Symphonie 
in Gold“ (Herzog) brillierte elf Tage lang über- 
ragend in beiden Theatern. „Charleys Tante“ star- 
tete am 20. März in beiden Häusern überragend 
und läuft weiter (Constantin). „Kronprinz Rudolfs 
letzte Liebe“ war neun und sechs Tage „sehr gut“ 
(Constantin). Drei Tage lief im Gloria-Palast auch 
die „Glenn Miller Story“ (Universal) noch einmal 
sehr gut. 

Nachfolgende Titel zeigte die Schauburg je 
sieben Tage. „Zur Hölle und zurück“ (Universal): 
überragend. „Der Rommelschatz“ (Herzog): sehr 
gut. „7 goldene Städte“ (Centfox) und „Draußen 
wartet der Tod“ (Columbia): gut. 

„Sehr gute“ 15 Tage erlebte ©. W. Fischer (der 
zum Empfang des Bambis der „Film-Revue“ in 
Karlsruhe weilte und sich im Kino verbeugte) 
mit „Ich suche Dich“ (Allianz) im Luxor, wo auch 
„Regine“ (Europa) an 14 Tagen die gleiche Ein- 
stufung errang, während der von der Filmbewer- 
tungsstelle der Länder als „wertvoll“ ausgezeich- 
nete Film „Meine 16 Söhne“ (Schorcht) vom 
Publikum sieben Tage „gut“ besucht war. 

Im Pali erwies sich „Abbe Pierre — das andere 
Paris“ (Imperial) als „sehr gut“ für 14 Tage, 
„Meine Schwester Ellen“ (Columbia) desgleichen 
für sieben Tage und „Das Mädchen vom Pfarr- 
hof“ (Kopp) als „gut“ an ebenfalls sieben Tagen. 

Im Resi waren „sehr gut“ Metros „Der Spieler“ 
(sieben), „gut“ die Filme „So etwas lieben die 
Frauen“ (Deutsche London, sieben) und, als Wie- 
deraufführung anläßlich der Verleihung des 
Bambi-Preises für den in Karlsruhe anwesenden 
Jean Marais „Julietta“ (NF, drei). Zwei Filme 
waren mittelmäßig in der Kassenbilanz, nämlich 
„Du darfst nicht länger schweigen“ (Schorcht, 
sieben) und „In allen diesen Nächten“ (Universal, 
vier Tage). -r5 


FACHZEITSCHRIFT FÜR DAS DEUTSCHE FILMWESEN 


11. Janrgang Nummer 15 


UFA- Privatisierung 


7. April 1956 


Postverlagsort Karlsruhe 


Gloria-Angebot wird geprüft 


Erläuterung der Kaufinteressen gefordert 


Der UFI-Abwicklungsausschuß gab auf seiner Frankfurter Sitzung am Gründonnerstag Ver- 


tretern der Kaufinteressenten an der 
genheit, ihre Angebote sowie 


ihre filmwirtschaftlichen Konzeptionen zu erläutern. 


UFA-Theater-AG und der UFA-Anlagen-AG „Gele- 


Der 


Ausschuß wird seine Beratungen im Laufe des Monats April fortsetzen.“ 


So lautet das kurze Kommuniqu& über die 
Sitzung des Abwicklungsausschusses, auf der nach 
allgemeiner Erwartung der Entscheid über die 
Privatisierung der beiden UFA-Gesellschaften 
fallen sollte. Erst in letzter Minute hat die nach 
wie vor lebhaft interessierte Rheinisch-West- 
fälische Bank das im Konsortial-Auftrag bis zum 
31. März befristete Angebot um wenige Tage ver- 
längert. 

Nach unbestätigten Informationen soll der Ab- 
wicklungsausschuß am 6. 4. zu seiner nächsten 
Sitzung zusammenkommen. Offiziell wurde die 


Filmverhandlungen 


nächste Sitzung auf den 21. 4. festgelegt. Ob die 
Bankengruppe ihr Angebot praktisch um drei 
Wochen verlängern wird, war bei Redaktions- 
schluß noch ungewiß. 

Wie aus Ausschußkreisen über den Verhand- 
lungsverlauf ergänzend zu erfahren ist, setzen 
sich die Mitglieder der Bundesregierung gegen den 
energischen Protest der Ländervertreter von Nord- 
rhein-Westfalen und Berlin dafür ein, vor einem 
endgültigen Verkaufsentscheid das inzwischen von 
der Gruppe Gloria/CCC/Mosaik schriftlich vor- 
liegende zweite Kaufangebot sorgfältig zu prüfen. 


Deutsch-spanisches Filmabkommen in Sicht ? 


Bereits im Herbst des vorigen Jahres hat das 
Bundesministerium für Wirtschaft zusammen mit 
der deutschen Filmindustrie Vorschläge zur Neu- 
gestaltung der filmwirtschaftlichen Beziehungen 
über die deutsche Botschaft in Madrid der spani- 
schen Regierung überreicht. 

Die Spanier gingen in ihrer Antwort allerdings 
nicht auf die deutschen Anregungen bezüglich der 
Kontingentzahl von 15 Filmen für beide Länder, 
der niedrigsten Importgebühren und der Über- 
weisung von einzelnen Ergebnissen ein. Auch die 
Bezahlung von Kopien und des Reklamematerials 
sowie die Aufhebung des Verbotes der Lieferung 
von spanisch synchronisierten Fassungen deutscher 
Filme in dritte Länder war nicht klar. 

Daraufhin hat die deutsche Filmindustrie ihrer- 
seits um Klärung der dringendsten Vorfragen 
gebeten, so z. B.: Wird ein deutscher Filmimport 
in Spanien als Ware angesehen und als solche zu 
einem festgesetzten Wert in die Liste der Einfuhr- 
kontingente aufgenommen oder handelt sich hier- 
bei um Dienstleistungen? 

Die spanische Seite möchte den Film nicht als 
Ware sondern als Dienstleistung betrachten, wobei 
dann Zahlungen jeder Art, also sowohl für Mate- 
riallieferung als auch für Lizenzgebühren und 
Einspielerlöse, im Rahmen des allgemeinen Zah- 
lungsabkommens erfolgen sollen. Andererseits soll 
für die Überweisung von Lizenzgebühren trotzdem 
noch ein spezieller Antrag beim spanischen Devi- 
seninstitut notwendig sein. 


Das müssen Sie lesen: 


Matern siegte um Längen 


Zwei Firmen bereiten Film um „Anastasia” vor 
—- Matern wußte sich die Stoffrechte zu sichern — 
Fox kann nur Theaterstück verfilmen. (Seite 6) 


Käutners Ärger mit der FBL 


Neue FBL-Fehlentscheidung erregt die Gemüter — 
Prisma wird in die Berufungsinstanz gehen — 
Erneute Frage: Wer trägt die Schuld? (Seite 16) 


Warnung vor Kolonialpsychose 


Scharfe Worte eines jugoslawischen Ministers — 
Co-Produktionen erschwert? — Belgrad behauptet, 
Amandus Film sei Dienstleistungskosten für Ge- 
meinschaftsfiim schuldig geblieben — Getrübte 
Atmosphäre! (Seite 19) 


Hollywood lehnt Biennale Reglement ab 


Amerikanische Filmkreise glauben, daß neue Rege- 
lung allein italienische Filme begünstigt — Sehen 
für sich keine Siegeschance mehr — Erwägen, an 
diesjähriger Biennale nicht teilzunehmen. (S. 19) 


Wie wir aus Bonn erfahren, sind im Rahmen der allgemeinen Verhandlungen über den 
deutsch-spanischen Handelsvertrag auch spezielle Besprechungen zum Abschluß eines neuen 
Filmabkommens zwischen den beiden Ländern vorgesehen. 
Vertreter des Bundesministeriums für Wirtschaft, unter ihnen Oberregierungsrat 
berg, Mitte April nach Madrid begeben. Auch die Export-Union der Deutschen Filmindustrie 
ist hierbei eingeschaltet. Die neue Aufnahme der Filmgespräche ist um so notwendiger, als 
gerade in den letzten Wochen zahlreiche Einzelverträge von Firmen über die Aufführung 
deutscher Filme in Spanien und umgekehrt geschlossen wurden. 


Zu diesem Zweck werden sich 
Schatten- 


Die deutsche Delegation geht mit einer klaren 
Konzeption in die Besprechungen zum Abschluß 
eines neuen deutsch-spanischen Filmvertrages 
hinein. Ihre Linie ist sorgfältig zwischen dem 
Bundeswirtschaftsministerium und der exporttrei- 
benden deutschen Filmindustrie abgestimmt wor- 
den. Die spanischen Stellen, die übrigens das bis- 
herige filmwirtschaftliche Abkommen als erloschen 
betrachten, neigen zu der Tendenz, sich vorher 
nicht festzulegen, sondern alle Regelungen dem 
Gespräch in Madrid zu überlassen. Es ist zu hof- 
fen, daß trotz der bekannten Devisenknappheit 
Spaniens und den Schwierigkeiten mit der dor- 
tigen Zensur die Verhandlungen zu einem befrie- 
digenden Ergebnis führen. fw 


Sondertantiemen für deutsche Filme 
in den USA? 


GEMA-Vorgehen kann Filmexport 
beeinträchtigen 


Aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
wird uns gemeldet, daß sich der dortige anwalt- 
liche Vertreter der GEMA an die Importeure und 
Verleiher deutscher Filme gewandt hat mit der 
Behauptung, die Produktionsfirmen dieser Filme 
hätten die Aufführungsrechte an der Musik nicht 
erworben. Daher müßten die amerikanischen 
Auswerter deutscher Filme die fällige Tantieme 
durch eine besondere Pauschalzahlung abgelten. 

In den Vereinigten Staaten bezahlt — anders als 
in Deutschland — nicht der Theaterbesitzer die 
Musiktantieme, sondern der Produzent vergütet 
der amerikanischen GEMA-ähnlichen Gesellschaft 
eine bestimmte Summe gewissermaßen als Ab- 
lösung. Die Generaldirektion der deutschen GEMA 
ist der Auffassung, daß daher ein Anspruch auf 
Zahlung einer Sondertantieme für den Einsatz 
deutscher Filme in den USA bestehe. Entweder 
müsse die deutsche Produktionsfirma für die 
nach Nordamerika exportierten Filme ein Abkom- 
men über eine Pauschalzahlung mit der GEMA 
schließen oder der amerikanische Importeur oder 
Verleiher müsse das Gleiche mit ihrem dortigen 
Repräsentanten tun. 

Wenn die GEMA diesen Anspruch rigoros durch- 
fechten würde, dann wäre die noch sehr enge 
Auswertungsbasis des amerikanischen Marktes in 
ihren finanziellen Möglichkeiten weiter geschmä- 
lert. Andererseits sind bis jetzt den Firmen, die 
sich mit dem Einsatz deutscher Filme in den 
USA befassen, noch keine Schwierigkeiten wegen 
der GEMA-Forderung gemacht worden. fw 


Besucherzahlen aus Wien 


Im Jahre 1955 wurde in Wien ein Gesamtbesuh von 
47 652 162 Personen verzeichnet. Das bedeutet einen durch- 
schnittlichen Besuch von 27 pro Kopf der Bevölkerung. Der 
stärkste Monat war der Januar der schwächste der Juli, 
aber auch die Herbstmonate waren relativ schwach. wg 


Maria Schell, strahlender und schöner denn je, kam von 
der großen Bambi-Feier, bei der sie zum dritten Mal Sie- 
gerin wurde, nach Berlin zu den Dreharbeiten in „Ange- 
lina“. CCC dreht diesen Vicky Baum-Stofif für den Herzog- 
Verleih. Foto: CCC/Herzog 


Wir meinen: 


Die ahnungslosen Kinogeher 


Amüsiert, schockiert oder im günstigsten Falle 
ahnungslos ist die Reaktion bei jedermann unter 
den Kinogehern zu nennen, wenn ihm die Wochen- 
schauen in diesen Tagen Berichte über die Jahres- 
hauptversammlung des WdF/Nordrhein-Westfalen 
vorsetzen. Die treffenden Formulierungen von 
Minister Kohlhase über die Zusammenhänge von 
V-Steuerbelastung und Höhe der Eintrittspreise 
macht den Leuten — zu unserem Bedauern muß- 
ten wir es immer wieder feststellen — ebenso 
wenig Eindruck wie das in den Wochenschau- 
berichten aufgefangene Plakat, mit dem die 
Theaterbesitzer an Rhein und Ruhr mit Recht 
ihrem Unmut über die unerträglich gebliebene 
Steuerlast Luft gemacht haben. Was beim Publikum 
einschlägt ist die Bemerkung, es seien höhere 
Eintrittspreise unumgänglich, wenn es nicht ge- 
linge, die Steuern zu senken. Nun: den Einge- 
weihten ist der Zusammenhang deutlich nicht 
aber dem Publikum. Am Beispiel dieser Wochen- 
schauberichte ist zu erkennen, daß sich die Fach- 
diskussion um die V-Steuer im günstigsten Falle 
bei den Betroffenen durchsetzt; dabei dreht sie 
sich gewissermaßen im internen Kreis. Von einer 
breiten Unterstützungswelle in der Bevölkerung 
kann nicht die Rede sein. 

Den Endverbraucher aber über die wirtschaft- 
lichen und steuertechnischen Zusammenhänge auf- 
zuklären, lohnt sich doch wohl. Uns scheint, daß 
auf diesem Gebiet trotz der lärmenden Geschäftig- 
keit der Verbände und ungeachtet interner Er- 
folge auf der Ebene der Verbände und der Behör- 
den noch vieles zu tun bleibt. Man wird zu über- 
legen haben, in welcher Form das Publikum im 
Sinne der Filmwirtschaft ansprechbar ist. Auf 
dieses Mittel der Massenagitation läßt sich nun 
einmal im Massenzeitalter nicht verzichten. So 
wichtig es ist, daß der Theaterbesitzer X oder der 
Verbandssyndikus Y am Stammtisch, bei seiner 
Gemeinde oder Stadtvertretung bei den Parteien 
und anderswo die Trommel zur Senkung der 
V-Steuer rührt, nach den mageren Erfolgen der 
letzten Jahre und dem zähen Ringen in Düssel- 
dorf und Hannover wird es die Filmwirtschaft 
auf eine noch breitere Wirkung anzulegen haben. 
Wenn nur wenige Prozent ‘der 700 Millionen 
Kinogeher im Jahre die der Fachwelt bis zum 
Überdruß bekannten Zusammenhänge recht ver- 
standen haben, ist dies schon als ein großer Er- 
folg zu werten. Das Verfahren, das wir meinen, 
hat zudem für sich, wesentlich demokratischer zu 
sein als die mehr oder weniger geschickt einge- 
fädelte Lobbyisten-Tätigkeit in den Wandelhallen 
der Landtage. Mit ihrem Begehren, die einer 
Sozialisierung nahekommende V-Steuer endlich 
und für alle Filme abzubauen, braucht die Film- 
wirtschaft die Scheinwerfer der Öffentlichkeit ge- 
wiß nicht zu scheuen. 


Vergessene Unabhängigkeit 


Unser Korrespondent berichtet, daß gegenwär- 
tig beim Produzentenverband letzte Anregungen 
und Ratschläge maßgebender Firmen und Einzel- 
produzenten zusammengetragen werden, um der seit 
langem überfälligen Enquete von Dr. Semler nun 
wirklich den letzten Schliff zu geben. Davon, daß 
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die Summe der Mitgliederinteressen via Produ- 
zentenverband Eingang in die Enquete gefunden 
habe, kann nach dem Stand der Dinge nicht die 
Rede sein. Zu behaupten, die dem Zahlenmaterial 
beigegebenen Erläuterungen seien willfährig auf 
die Interessenlage der Produzenten abgestellt und 
entbehrten jeder Objektivität, da ja der Verband 
bei der Formulierung „hineinregiert habe“, läßt 
nur erkennen, wie sehr interessierten Kreisen an 
einer Verfinsterung der sachlichen Atmosphäre 
gelegen ist. 

Offenkundig ist, daß eigene Interessen durch 
die Enquete berührt oder durch ihr Vorhanden- 
sein die mangelnde Fähigkeit gewisser Stellen, 
die wirtschaftlichen Zusammenhänge der Film- 
wirtschaft im nüchternen Zahlenspiel zusammen- 
zufassen, durch derartige Brunnenvergiftungen 
verdeckt werden sollen. Als Dr. Semler auf der 
Hauptversammlung der Phrix-AG sein beachtetes 
Gutachten über gewisse düstere Geschäfte des 
Vorstandes dieses Konzerns während der Kriegs- 
und Nachkriegsjahre vorlegte, kam mit Recht 
keiner der anwesenden Aktionäre oder Presse- 
vertreter auf die Idee, die Selbständigkeit des 
Wirtschaftsprüfers Semler bei der sehr präzisen 
gutachtlichen Äußerung anzuzweifeln. Nur weil 
es um den Film und die Belange der Produzenten 
geht, tutet man da und dort in das Rohr der 
Unseriösität. Auffallend ist, daß sich diese Aktivi- 
tät vor dem Erscheinen der gewiß über Gebühr 
verzögerten Untersuchung breit macht. Es ist doch 
wohl nur recht und billig, Dr. Semler nun noch 
einige Tage Zeit zu lassen und dann in eine sach- 
lich fundierte Kritik einzusteigen. Seine filmwirt- 
schaftliche Tätigkeit, vor allem so weit sie sich 
während der letzten beiden Jahre auf Bonn er- 
streckt hat, bietet gewiß breite Angriffsflächen und 
Grund zum Polemisieren. Wer von vornherein 
versucht, die Enquete schlecht zu machen, setzt 
sich dem Verdacht aus, daß ihm die Vorlage oder 
der Inhalt der mühsamen Arbeit einiger Wirt- 
schaftsprüfer nicht paßt. 


Zähe Pfennig-Geschäfte 


Unterhaltungen mit Verleiherkreisen münden 
unweigerlich in eine oft hitzige Debatte über die 
Terminnöte dieser Tage und Wochen. „Wir be- 
treiben ein zähes Pfennig-Geschäft“, meinte kürz- 
lich das Direktionsmitglied eines angesehenen 
Großverleihs. Damit ist die Verleihersituation 
wohl treffend charakterisiert. Mit anderen Worten 
soll damit angedeutet werden, daß mehr noch als 
in den letzten Jahren Terminnöte und Publikums- 
trägheit das Marktgeschehen diktieren. Gewiß gibt 
es auch am Jahresanfang 1956 von Ausnahmen 
nicht abreißender Totalerfolge zu berichten. Aber 
auf der Ebene der anspruchsvollen Filme und der 
nun einmal unentbehrlichen „Konfektionsware“ 
fällt es in diesem Jahre unendlich schwer, ertrag- 
reiche Abspielbasen auszuhandeln und auch durch- 
zuhalten. Gute und prädikatisierte Filme ein- 
zusetzen bereitet große Sorge. Mehr denn je wird 
den Verleihern zum Bewußtsein gebracht, wie 
schwierig es ist, den breiten Publikumsgeschmack 
zu treffen und gleichzeitig der berechtigten For- 
derung nach Qualitätsfilmen gerecht zu werden. 
Das Bemühen des Auslandes, den attraktiven 
deutschen Markt durch qualitativ hochstehende 
und gleichzeitig publikumswirksame Filme zu be- 
schicken und den nach wie vor vor der deutsch- 
sprachigen Konkurrenz schrumpfenden Anteil zu 
halten ist unverkennbar. Und überdurchschnitt- 
liche Erfolge ausländischer Produktionen wirken 
sich nun einmal angesichts der engen Marktver- 
hältnisse sofort spürbar bei den Verleihern 
deutschsprachiger Filme aus. Dabei zeigt sich, daß 
das ansehnliche Beharrungsvermögen eingeführ- 
ter Verleiher oft nicht mehr ausreicht, um Staffeln 
mittlerer Publikumswirksamkeit durchzuziehen. 
Für die Produktion und die Verleiherdispositionen 
für die neue Saison ergibt sich aus der gegen- 
wärtigen, auch finanziell schwierigen Lage der 
deutschen Filmindustrie die Lehre, bei der Stoff- 
auswahl und Aufbereitung die gleiche markt- 
analytische Akkuratesse aufzuwenden wie bisher 
schon bei der Besetzung mit zugkräftigen Stars. 


MGM hat „Waterloo“ übernommen 


Was bisher nur gerüchtweise verlautete (vgl. 
FILMWOCHE 11/56), ist Tatsache geworden: MGM 
hat am 23. März für 20 Jahre Pacht das Hamburger 
„Waterloo-Theäter“ übernommen. Eintrittspreise, 
Vorstellungszeiten, Sitzplatz-Zahl und Abnahme- 


Auf der Suche nach dem Kompromiß 


Verhältnis Film — Fernsehen muß geklärt werden 


Seit einigen Wochen sind Bemühungen aktiviert worden, das Verhältnis der Filmwirtschaft zum 
Fernsehen in der Bundesrepublik zu klären. Versuche des SPIO-Fernsehausschusses, der im Juli 
1952 konstituiert wurde, ein einheitliches Verhandlungsschema für Gespräche mit den Rundfunk- 
anstalten festzulegen, sind bisher an der Uneinigkeit der Sparten sowie taktischen Fehlern geschei- 


tert. 


Inoffizielle Kontakte unter anderem mit Dr. Lange, dem Bevollmächtigten der Rundfunk- 


anstalten in Fernsehsachen mußten so zwangsläufig ebenfalls ohne konkrete Ergebnisse bleiben. 


Das unsichere und zeitraubende Taktieren der 
Filmwirtschaft hat sich nicht zu ihren Gunsten 
ausgewirkt. Das Fernsehen ist nach mehr oder 
weniger glücklichen Improvisationen technisch und 
erganisatorisch leistungsfähiger geworden. Wenn 
nicht weiteres Terrain zu Ungunsten der Film- 
wirtschaft verloren gehen soll, sind rasche Ent- 
scheidungen dringend geboten. 

Wie sehr sich die Verhältnisse während der 
letzten drei Jahre gewandelt haben, geht unter 
anderem daraus hervor, daß die damals noch an 
einer Zusammenarbeit mit den technischen Film- 
betrieben interessierten Fernsehstationen inzwi- 
schen in eigenen Ateliers und mit konkurrenz- 
fähigen Spezialisten darangehen, eigene Filme für 
Fernsehzwecke herzustellen. Mehrere Rundfunk- 
stationen haben unmißverständlich erklärt, jetzt 
auf die Mitarbeit der technischen Filmbetriebe 
verzichten zu können. Die Zahl der Fernsehteil- 
nehmer, die offiziell bei der Bundespost registriert 
sind, hat in diesen Wochen eine Million im Bun- 
desgebiet und in West-Berlin überschritten. 
Gleichzeitig teilten die norddeutschen Gesellschaf- 
ten mit, durch Gebühreneinnahmen (fünf DM je 
Gerät) ihre laufenden Sendekosten — freilich noch 
nicht die hohen Investitionen — bezahlen zu kön- 
nen. Entsprechend einer Faustregel wird davon 
ausgegangen, daß auf ein Gerät 3,5 Teilnehmer 
entfallen, sodaß die als Kinobesucher weitgehend 
ausfallenden Fernseher gegenwärtig 3,5 Millionen 
betragen. Wenn die während der letzten Jahre 
bestätigten Absatzerwartungen der Elektroindu- 
strie bis 1960 eintreffen, sind bis dann rund fünf 
Millionen Fernsehgeräte in Betrieb, so daß die 
Zahl der Fernseher in etwa vier Jahren auf 20 
Millionen, also auf das sechsfache des heutigen 
Standes angewachsen sein wird. Nach Feststel- 
lungen des SPIO-Fernsehausschusses werden in 
zunehmendem Maße Importgenehmigungen für 
ausländische Kurz- und Kulturfilme zur Vorfüh- 
rung im deutschen Fernsehfunk erteilt. Gleich- 
zeitig ist das Bestreben der Fernsehstationen in 
den USA und auch in Europa unverkennbar, von 
der bisher praktizierten Life-Sendung wieder ab- 
zugehen und aus Gründen der leichteren und zu- 
verlässigeren Programmdisposition Filme zu sen- 
den. Die Lage der Filmwirtschaft wird durch die 
für dieses Jahr zu erwartende Aufnahme des 
kommerziellen Fernsehens auf der Grundlage des 
Werbefunks nicht erleichtert. 


Das im Oktober 1952 aufgestellte Programm 
der drei Sparten gegen das Fernsehen dürfte sich 
unter diesen Umständen kaum noch vertreten 
lassen. Gewiß bleibt zu versuchen, die Interessen 
bei der Wiedergabe von Tagesaktualitäten abzu- 
grenzen und zeitliche Programmdispositionen des 
Fernsehens mit der Theatersparte auszuhandeln 
(z. B. keinen Fernsehkinderfunk um die Mittags- 
zeit wegen der Jugendvorstellungen in den Thea- 
ern, möglichst keine Spielfilme im Abendpro- 
gramm des Fernsehens usw.). Ob es gelingt, die 
Forderung vom Oktober 1952 nach Verhinderung 
jeder gewerblichen Fernsehwerbung aufrecht zu 
erhalten, ist ebenso zweifelhaft, wie der von den 
Sparten gewünschte Verzicht des Fernsehfunks 
auf Einrichtung eigener Fernseh-Großraumpro- 
jektionsstätten. 

Vorläufig haben sich die deutschen und auslän- 
dischen Verleiher an die Absprache gehalten, 
Spielfilme laufender Produktion dem Fernsehen 
überhaupt nicht zu übergeben. Mit dem erfolgten 
Einsatz von. Ufa-Reprisen im Fernsehen hat sich 
der SPIO-Fernsehausschuß ohne greifbares Ergeb- 
nis befaßt. Auch die übrigen Kompromiß- 
bemühungen sind über die ersten Anfänge nicht 
hinausgeraten. Man ist noch weit davon entfernt, 
die Fernsehstationen vertraglich zu verpflichten, 
Spielfilme erst nach Ablauf der Verleiherverträge, 
frühestens fünf Jahre nach erfoletem Einsatz im 
Auswertungsgebiet, zu senden. Wie die Einfuhr 
ausländischer Spielfilme zu behandeln ist, ist 
ebensowenig klar wie die Vergnügsungssteuer- 
pflicht der Sender, die sich theoretisch aus einer 


gerechten paritätischen Behandlung von Film 
und Fernsehen ableiten läßt. Der Plan, einen ge- 
mischten Werbeausschuß der Verleiher einzu- 
setzen und durch den Einsatz von Filmausschnit- 
ten im Fernsehfunk für den Filmbesuch zu wer- 
ben, ist noch nicht weiter konkretisiert worden. 
Die Verhältnisse im europäischen und übersee- 
ischen Ausland lassen keinen vergleichbaren Über- 
blick zu. In den USA sind nach Schätzungen der 
amerikanischen Fachzeitung „Variety“ bei den 


Filmstudios in diesem Jahr Vermietungserlöse an 
Fernsehstationen von 50 Millionen Dollar zu er- 
warten. Wie sich die „Deutsche Zeitung und Wirt- 
schaftszeitung“ von ihrem Amerika-Korresponden- 
ten berichten läßt, hat die amerikanische Film- 
wirtschaft den Widerstand gegen den Übergriff 


„Liebe, die den Kopi verliert“ heißt der neue Columbia- 
Film, in dem sich die Damen um einen charmanten Heirats- 
schwindler reißen. V. l. n. r. Susi Nicoletti, Winnie Mar- 
kus, Nicole Heesters, Maria Holst, Nina Sandt. Und der 
Hahn im Korb: Paul Hubschmid. Foto: ringpress/Vogelmann 


des Fernsehens in die Produktionszentren auf- 
gegeben. Ältere Filme, die durch das Fernsehen 
gesendet worden seien, seien in ihren Verleih- 
preisen sogar gestiegen. Da das Fernsehen in den 
europäischen Nachbarländern über Versuchssen- 
dungen noch kaum hinausgediehen ist, lassen sich 
Vergleiche mit den bundesrepublikanischen Ver- 
hältnissen kaum finden. Die Beschränkung der 
Spielfilmsendung im Fernsehen ist sowohl in Hol- 
land wie in Belgien als auch in der Schweiz in 
vorläufigen Verträgen festgesetzt. Für einmalige 
Vorführung zahlt das holländische Fernsehen 0,83 
hfl. pro Meter, der Satz in der Bundesrepublik 
liegt unverändert bei einer DM, während neuer- 
dings in den USA für Erstaufführungen von 
Spielfilmen dank der großen Zahl von Fernseh- 
teilnehmern 350 000 Dollar (gleich den Herstellungs- 
kosten für „Marty“, der übrigens zuerst als Fern- 
sehspiel geschrieben und gesendet und dann erst 


als Film aufgearbeitet wurde) gezahlt werden. 
fw 


enrdizte U eläuager 


verpflichiungen bleiben bestehen. Rückständige 
Verleih-Mieten der Waterloo-Theater-GmbH. wur- 
den durch MGM beglichen. Theaterleiter bleibt 
Herr Meier. 

Als „Auftakt“ der neuen MGM-Ära gab es eine 
deutsche Uraufführung („Rosen für Bettina“). Der 
seit Monaten in Hamburg weilende MGM-Vice- 
Präsident und Spezialist für Theater, William 
Melniker, ist damit beschäftigt, Geschäfts- und 
Bau-Situation im westdeutschen Theaterpark zu 
studieren. Wie man hört, ist später an einen Um- 
bau des Waterloo-Foyers gedacht. Im Herbst wird 
die MGM-Premiere mit einer MGM-Starparade 
aus Hollywood sein. -st 
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Der weiße Sieg 
Wie wir hören, konnte der 
Film über die Winter-Olym- 
piade nicht termingerecht 
fertiggestellt werden, so daß 
sich die Premiere um etwa 
14 Tage verzögert. 


Käthe Haack verunglückt 


Von einem Zusammenstoß 
dreier Personenwagen am 
Karfreitag in Berlin wurde 
auch Käthe Haack betroffen. 
Ihr Wagen wurde gerammt 


und an einen Baum geschleu- 
dert. Käthe Haack konnte in- 
dessen nach erster Hilfe- 
leistung wieder aus dem 
Krankenhaus entlassen wer- 
den. 


Newton verstorben 


Erst 50jährig erlag der be- 
deutende britische Charakter- 
schauspieler Robert Newton 
in Hollywood einem Herz- 
schlag. In vielen Filmen 
wirkte er mit. So in „Hein- 


rich V.“, „Oliver Twist“, „Aus- 
gestoßen“, „Die Schatzinsel“ 
u.v.2 


Hollywood-Vertrag 


Während der Osterfeiertage 
flog Elisabeth Müller, — 
Hauptdarstellerin des Pabst- 
Films „Rosen für Bettina“ — 
nach Hollywood. Sie wird als 
Partnerin von Robert Taylor 
unter Henry de Koster’s Re- 
gie in einem MGM-Film 
spielen, 
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Deutsche Film-Union gegründet 


Fünfzig Delegierte sprachen für 35 000 Filmschaffende 


In einer denkwürdigen Feststunde vereinigten sich am 26. März in München die bisherige Dach- 
organisation der Filmschaffenden in Deutschland, die Gewerkschaft Film in der Gewerkschaft Kunst, 
sowie der Verband der Film-, Funk- und Fernsehschaffenden e. V. Berlin, zur Deutschen Union 


der Filmschaffenden (Deutsche Film-Union) 


im DGB. Paul Verhoeven wurde zum Präsidenten, 


Dr. Erich Ebermayer, Kurt Bürger und Gustav Kröning zu Vizepräsidenten gewählt. 


Nachdem die Vertreter der früheren Organi- 
sationen die Auflösungsbeschlüsse ihrer Verbände 
und die Vereinigungsbereitschaft mitgeteilt hat- 
ten, faßten die 50 Delegierten einmütig folgen- 
den Beschluß: 


„Nach dem Beschluß der drei bisher be- 
stehenden Organisationen der im Film Tätigen 
(Dachorganisation der Filmschaffenden in 
Deutschland e. V., Gewerkschaft Film in der 
Gewerkschaft Kunst im DGB, Verband der 
Film-, Funk- und Fernsehschaffenden e. V.) 
beschließen die von den genannten drei Orga- 
nisationen gewählten Delegierten den Zusam- 
menschluß zu einer einheitlichen Organisation 
aller im Film Beschäftigten.“ 

Die Film-Union vertritt die Interessen von 
35000 in der Filmwirtschaft beschäftigten Men- 
schen und hat sich nach den Satzungen folgende 
Aufgaben gestellt: 

1. Wahrung der wirtschaftlichen, sozialen und künstleri- 

schen Interessen der Mitglieder. 

2. Einfllußnahme auf die wirtschaftliche und kulturelle 

Entwicklung des deutschen Filmes und Einwirkung auf 
die einschlägige Gesetzgebung. 


Perspektiven für Bendestorf 


Während am 27.3. im Amisgericht Tostedt 
Gläubiger-Ausschuß und Gläubiger- Versamm- 
lung zum soundsovielten Male tagten und 
u.a. zu der Vermutung kamen, daß sie dies 
in Sachen Rolf Meyer wohl noch bis 1960 
fortsetzen könnten, nehmen die Dinge um 
Bendestorf zäh und ausdauernd ihren Lauf. 
Nachdem Niedersachsen sich jetzt entschloß, 
Filme über das Hamburger Filmkontor zu 
verbürgen, dürfte der Zeitpunkt sich nähern, 
da über die Studios endgültig entschieden 
wird. Bekanntlich läuft der Pachtvertrag mit 
der „Atelierbetriebe Bendestorf GmbH.“ (Ge- 
schäftsführer Horst R. Fink) zum 1.1.1957 
ab. Es sind jedoch Bestrebungen im Gange, 
noch vor diesem Termin — nach Einigung 
mit dem Gläubiger-Ausschuß — den endgül- 
tigen Kaufvertrag unter Dach und Fach zu 
bringen. Fink selber ist bereit, von sich aus 
zusätzlich mit einer Summe von ca. 300 000 
DM einzusteigen, wobei er geltend macht, 
daß die „Atelierbetriebe Bendestorf“ als Auf- 
bauwert eine neue Misch- und Synchron- 
Anlage mit einbringen. Wie verlautet, soll 
mit der Hannoverschen Landesbank bereits 
Übereinstimmung bestehen. 

Inzwischen sind die Studios bis Juni/Juli 
von Dr. Alexander Grüters Corona-Film be- 
legt, die für Schorcht „Nina“, „Zeiss“ und 
„Preis der Nationen“ dreht. -sto 


. Rechtsberatung und Gewährung von Rechtsschutz an 
die Mitglieder. 

. Erzielung günstiger Arbeitsbedingungen, insbesondere 
durch Abschluß von Tarifverträgen. 

Anwendung aller gewerkschaitlichen Mittel, einschließ- 
lich des Streiks. 


. Mitwirkung beim Ausbau der Altersversorgung und 


von Fürsorgeeinrichtungen für die Filmschaffenden. 
. Förderung der beruflichen Entwicklung der Filmschai- 
fenden. 


no an Bo 


8. Vertretung der Filmschaifenden gegenüber dem Aus- 
land und Pflege der Beziehungen zu den Organisatio- 
nen der Filmschaffenden anderer Länder. 

9. Erwirkung von Arbeitsmöglichkeiten im Ausland auf 
der Basis der Gleichberechtigung. 

Auf der anschließenden Pressekonferenz mach- 
ten sowohl Präsident Paul Verhoeven als auch 
der stellvertretende Vorsitzende des DGB, Georg 
Reuter, interessante Ausführungen über die vor- 
dringlichsten Aufgaben der Organisation. Kern- 
punkte bildeten dabei die Einführung der 
48-Stunden-Woche für die deutsche Filmindustrie, 
der Abschluß von Tarifverträgen und die Lösung 
des Problems der Altersversorgung. Die Vereini- 
gung will auf internationaler Basis eng mit dem 
Bund freier Gewerkschaften in Brüssel zusam- 
menarbeiten und somit an der Schaffung eines 
europäischen Filmmarktes mitwirken. fw 


Mitgliederversammlung in Hannover 


Der Wirtschaitsverband der Filmtheater e. V., Landesver- 
band Niedersachsen, hält am Donnerstag, den 26. April, 
vormittags 19.30 Uhr, in Hannover seine Jahresmitglieder- 
versammlung ab. Tagungslokal ist der Casino-Festsaal in 
der Kurt-Schumacher-Straße (Eingang Kanalstraße). Auf der 
Tagesordnung stehen: Geschäitsbericht, Bericht der Ver- 
bandsprüfer, Genehmigung des Rechnungsahschlusses 1955 
sowie des Voranschlages 1956, Entlastung des Vorstandes 
und der Geschäitsführung, Vergnügungssteuer, Fachiragen, 
Verschiedenes. -iw 


Lohnerhöhung in Österreich 


Während die Kollektivvertragsverhandlungen 
zwischen dem Fachverband der Filmindustrie und 
der Filmgewerkschaft noch laufen und sich eine 
für die Produktion sehr spürbare Lohnerhöhung 
durch Arbeitszeitverkürzung auf 48 Stunden bei 
gleichbleibender Entlohnung wie für 60 Stunden 
anbahnt, sind die neuen Sätze für Wochenschauen 
bereits ausgehandelt. Die Erhöhung ist gigantisch. 
Während die Kameraleute eine bisherige Tages- 
gage von S 300,— und die Assistenten eine solche 
von S 120,— erhielten, bekommen sie jetzt S 500,— 
bzw. S 180,— pro Tag. Diese unwahrscheinliche 
Erhöhung ist vor allem auf die preistreibende 
Tendenz des Fernsehens zurückzuführen. wg 


Die meist gezeigten Filme 1955 in Österreich 

In der Errechnung der Termintage und der An- 
gebotsziffer für die im Jahre 1955 in Österreich 
gezeigten Filme ergab sich folgende Reihenfolge 
der ersten zehn Filme, die auch als die geschäft- 
lich erfolgreichsten anzusehen sind. „Drei Münzen 
im Brunnen“ (USA), „Die Deutschmeister“ (Öster- 
reich), „08/15“ I. Teil (Deutschland), „Mädchenjahre 
einer Königin“ (Österreich), „Canaris“ (Deutsch- 
land), „Der letzte Akt“ (Österreich), „Sabrina“ 
(USA), „Die Faust im Nacken“ (USA), „Ehesana- 
torium“ (Österreich), „Ludwig II.“ (Deutschland). 

Unter den meist gezeigten 100 Filmen des Jahres 
1955 in Österreich befinden sich 21 aus Österreich, 
48 aus Westdeutschland, 12 aus den USA, 11 aus 
Frankreich, 4 aus Italien, 3 aus der Schweiz und 
einer aus England. wg 


LV-Hessen: Neuwahlen Ende April 


Wie der WdF LV-Hessen mitteilt, wird eine 
ordentliche Mitgliederversammlung, Jahreshaupt- 
versammlung in der zweiten April-Hälfte statt- 
finden. Auf dieser Versammlung soll auch die Neu- 
wahl des Vorstandes erfolgen. Entsprechende Ein- 
ladungen zu dieser MV werden rechtzeitig durch 
den Landesverband Hessen ergehen. -T 


Musterschau 
für Filmwerbung 


Anläßlich der 
versammlung des WdF/Nord- 


Jahreshaupti- 
rhein-Westialen in Düssel- 
dorf, fand eine vielbeachtete 
Musterschau von Filmwerbe- 
flächen statt, die den Thea- 
terbesitzern manche Anregun- 
gen gab. Die großen Verleih- 
ideenreiche 


firmen zeigten 


Beispiele für hervorragende 
Schaumannsarbeit, die sich 
auch der finanziell nicht so 
gut gestellte kleine Theater- 
besitzer leisten kann. Unser 
Foto zeigt die vom Herzog- 
Verleih gestaltete Muster- 
staffelei. 


Foto: Bartock/Herzog 


Auch der barbarische Hannibal zeigte mensch- 
liche Schwächen! Eine betörende Römerin 
brachte den gefürchteten Feldherren vor 2000 
Jahren gänzlich aus seinem Eroberungskonzepi! 
Howard XKeel und Esther Williams sind das 
unübertreffliche Duo einer köstlichen Film- 
komödie um den großen Eroberer. Ein farbiges 
CinemaScope -Erlebnis in nie dagewesener 
Ausstattung, eine mitreißende Revue von ganz 
besonderer Art, voll sprühendem Charm und 
ungezügeltem Temperament, das alles erleben 
Sie in dem MGM-Film 


JUPITERS LIEBLING 


Jahreshauptversammlung des WdF 
Baden -Württemberg 


Am 18. 4. 1956, 14 Uhr, findet in Stuttgart, Höhen- 
restaurant Schönblick, die ordentliche Jahreshaupt- 
versammlung des WdF Baden-Württemberg statt. 

Die Tagesordnung weist folgende Punkte auf: 
I. Begrüßung. II. Verwaltungsteil: 1. Geschäfts- 
bericht, 2. Bericht der Verbandprüfer, 3. Geneh- 
migung des Rechnungsabschlusses 55 sowie des 
Voranschlages 56, 4. Entlastung für Vorstand und 
Mitgliedsbeirat, 5. Neu- oder Wiederwahl des 
Mitgliedsbeirates sowie Vorstandswahl. III. Fach- 
licher Teil: 1. Vergnügungssteuer, 2. Gema, 3. 
Arbeitsrechtliche Fragen sowie Entwicklung des 
Tarifrechts, 4. Verleih- und Abrechnungsfragen, 
5. Jugendschutz- und FSK-Fragen, 6. Sonstige 
Fachfragen. IV. Behandlung von Anträgen und 
Verschiedenes. 

Am Abend des gleichen Tages findet ab 20.30 Uhr 
im Rahmen des Wirtschaftsverbandes ein „Gesell- 
schaftsabend im Frühling“ statt, zu dem alle Mit- 
glieder mit ihren Angehörigen eingeladen sind. -r 
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DREHSPIEGEL DER DEUTSCHEN PRODUKTION 


Darsteller: Maria Schell, Raf Vallone, Eva Kotthaus, Camilla Spira, Fritz Tillmann, Ave Ninchi, Peter Carsten, Wer- 
ner Schott, Woligang Jansen. 
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„Der Hauptmann von Köpenick“ 


Real/Europa 


(Eastmancolor) 


Hamburg- 
Wandsbek 


Regie: Helmut Käutner 


ER „Ich und meine Schwiegersöhne“ 
o2 
3 E Real/Europa 
E23 
n io» 
EE Regie: Georg Jacoby 


„Nina“ 


Corona/Schorcht 


Hamburg- 
Bendestori 


Regie: Rudolf Jugert 


AUS DER FIRLMPRODUKTION 


Wettrennen um „Anastasia“-Stoff 


Buch: Jochen Huth; Musik: Hans Martin Majewski; Herst.- und Prod.-Ltg.: Horst Wendlandt; Kamera: Göran Strind- 
berg; Kam.-Führung: Hugo Schott; Kam.-Ass.: Günter Knuth; Bau: Rolf Zehetbauer, Peter Röhrig; Ton: Clemens Tütsch; 
Schnitt: Ira Oberberg; Reg.-Ass.: Holger Lussmann; Aufn.-Ltg.: Heinz Götze, Alfred Arbeiter; Kostüme: Manon Hahn; 
Garderobe: Karl Philipps, Margarete Neumann, Gerda Nixdorf; Maske: Raimund Stange, Anita Greil; Requisite: Kurt 


Lechler, Harry Freude; Standfotos: Bob Klebig; Starfotos: Artur Grimm; At.-Sekr.: Maria Königbauer; Kasse: Eva 
Kröling; Bel.-Meister: Werner Schramm; Presse: Margarete Zander. 

Darsteller: (bisher genannt) Hellmuth Schneider, Martin Benrath, Gardy Granass, Bibi Johns. 

Buch: H. H. Fischer, Rudolf Dortenwald; Musik: Willi Mattes; Herst.-Ltg.: Wilhelm Gernhardt; Kamera: Fritz Arno 


Wagner; Kam.-Führung: Walter Hrich; Kam.-Ass.: Felix Nerlich; Bau: Willi Hermann, Heinrich Weidemann, Helmut 
Nentwich; Ton: Hans Löhmer; Schnitt: Johanna Meisel; Reg.-Ass.: Hans Ohrtmann; Prod.-Ltg: Johannes J. Frank; 
Aufn.-Ltg.: Heinz Karchow, Otto Schwartz, Waldemar Albert; Kostüme: Ursula Stutz; Garderobe: Bruni Kerber, Georg 
Schott; Maske: Heinz Stamm, Jupp Paschke, W. Schröder; Requisite: Helmut Deukert, Hans Riedel; Stand- und Star- 
fotos: Heinz Czerwonski; Prod.-Sekr.: Maria Plöger; At.-Sekr.: Ursula Grossmann; Gesch.-Führung: Christine Frank; 
Kasse: Alois Plaschke; Bel.-Meister: Ewald Lietz; Presse: H. J. Wehling. 


Darsteller: Heinz Rühmann, Martin Held, Hannelore Schroth, Erich Schellow, Willi A. Kleinau, Ilse Fürstenberg, Wal- 
ter Giller, Leonard Steckel, Josef Oifenbach, Edith Hanke, Reinhard Kolldehoff, Woligang Neuß, Bum 
Krüger, Maria Sebaldt, Friedrich Domin, Ethel Reschke, Hubert v. Meyerinck, Willi Rose, Rudolf Fenner, 
Karl Hellmer, Siegfried Lowitz, Willy Maertens, Erich Weiher, Jochen Blume, Peter Ahrweiler, Helmut 
Gmelin, Erna Nitter, Max Walter Sieg, Joachim Wolf, Werner Schumacher, Eva Fiebig, Reinhold Nietzsch- 
mann, Walter Klam, Balduin III., Jochen Meyn, Friedrich Schütter, Alexander Hunzinger, Gert Niemitz u. a. 


Buch: Carl Zuckmayer, Helmut Käutner; Musik: Bernhard Eichhorn; Kamera: Albert Benitz (Günter Haase); Bau: Fritz 
Kirchhoff, Albrecht Becker; Ton: Werner Schlagge; Schnitt: Klaus Dudenhöfer; Reg.-Ass.: Erika Balque; Produkt.-Ltg.: 
Heinz-Günter Sass; Aufn.-Ltg.: Georg Mohr, Joachim Hess; Kostüme: Erna Sander; Masken: Heinz Fuhrmann, Walter 
Wegener; Requisiten: Otto Schmidt, Hans Schaumann; Fotos: Gabriele DuVinage; K. L. Haenchen; Presse: Hanns 
Karl Kubiak. 


Darsteller: Grethe Weiser, Rudoli Platte, Walter Giller, Oskar Sima, Christiane Jansen, Gisela Tantau, Bibi Johns, 
Bully Buhlan, Ingrid Lutz, Heinz Ehrhardt, Ursula Herking, Ludwig Linkmann, Paul Henckels, Wolfgang 
Wahl, Kai Fischer, Werner Finck, Ruth Hagen u. a. 


Buch: Gustav Kampendonk; Musik: Michael Jary; Kamera: Erich Claunigk (Hans Österrieder, Ernst Werner); Bau: F. 
D. Bartels, Albrecht Hennings; Ton: Hans Ebel; Schnitt: Walter Wischnewsky (Waltraut Wischnewsky); Kostüme: Erna 
Sander, (Gudrun Hildebrandt); Masken: Herbert Grieser, Gertrud Weinz; Aufn.-Ltg.: Peter Petersen, Georg Siebert; 
Reg.-Ass.: Nina Kadane; Prod.-Ltg.: Helmut Ungerland; At.-Sekr.: Hansi Köck; Fotos: Tibor v. Mindszenty; Presse: 
S. E. Tausch. 


Darsteller: Anouk Aimee, Karlheinz Böhm, Ed Tracy, Carl Wery, Werner Hinz, Wilhelm Walter, Marina Ried, Karin 
Himbold, Hilde Schreiber, Kurt Fuss, Peter Carsten, Franz Heigl u. a. 


Buch: Joachim Fernau, Helmut Ashley (nach dem Roman „Romeo und Julia in Wien“ v. Milo Dor und Reinhard 
Federmann); Kamera: Helmut Ashley; Kam.-Führung: Robert Hofer; Bau: Erich Kettelhut; Ton: Ernst Walther; 
Schnitt: Eva Kroll; Reg.-Ass.: Horst Erler; Aufn.-Ltg.: Georg Markel; Prod.-Ltg.: Max Koslowski; Kostüme: Irmgard 
Pauli; Masken: Gertrud und Josef Coesfeld; Fotos: Lilo Winterstein; Press Hans Raspotnik. 


Die Halbstarken kommen 


Anfang April beginnt Inter West Film, Berlin, 
mit den Aufnahmen des Films „Die Halbstarken“, 
der das brennende Problem der heutigen Groß- 
stadtjugend zum Thema hat. 

Die Hauptrolle spielt der jüngste Kunstpreis- 
träger der Stadt Berlin, Horst Buchholz, bekannt 
aus den Film „Marianne“, „Himmel ohne Sterne“ 
und „Regine“. Regie führt der international aus- 
gezeichnete Spiel- und Dokumentarfilm-Regisseur 


Günther Matern siegte mit Längen 


Internationale Fährtensucher der großen Film-Metropolen sind ständig unterwegs, um neue 
Sensationen aufzuspüren, interessante Stoffe zu finden und so den Produktionen stets hochaktuelle 
Drehbuch-Anregungen zu liefern. Das letzte große Thema war „Anastasia“. Es scheint so erfolg- 
versprechend zu sein, daß jetzt je ein amerikanischer und ein deutscher Film darüber vorberei- 
tet und sicher auch gedreht werden. 


zu verfilmen, nicht aber die nach dem Persön- 
lichkeitsrecht notwendige Einverständniserklärung 
der Frau, der man bis heute nicht widerlegt hat, 
daß sie Anastasia, die Großfürstin von Rußland, 
ist. Sowohl sie, als auch Produzent Günther Ma- 
tern können also jederzeit mittels einstweiligen 
Verfügungen das amerikanische Anastasia-Projekt 
gefährden. 


Anfangs war Matern, der sich für diesen Film 
mit der Corona-Film, München, und der CCC- 
Film, Berlin, zu einer Produktions-Gemeinschaft 
zusammenschloß, sicher, daß die Fox die Termine 
nicht einhalten kann, da ihr Star für diesen Film, 
Ingrid Bergman, eine große Theater-Tournee ab- 
geschlossen hatte. Die Fox-Leute sind aber sehr 
anpassungsfähig gewesen und haben unter der 
Regie von Anatole Litwak die Vorarbeiten so- 
weit vorangetrieben, daß die Bergman die Rolle 
doch spielen kann. 

Die Besetzung der Titelrolle des deutschen 
Anastasia-Filmes ist ebenso erstklassig. Matern 
hatte es schnell geschafft, die deutsch-englische 
Schauspielerin Lilli Palmer unter Vertrag zu be- 
kommen. 

Auch ohne gerichtliche Auseinandersetzungen 
der beiden Gruppen kann man den Filmen schon 
heute ein ausgezeichnetes Geschäft voraussagen. 
Der Fall Anastasia, der schon vor dem zweiten 
Weltkriege die Gemüter ausgiebig erregte, wurde 
in den letzten Monaten durch viele und sehr ver- 
schiedene Tatsachenberichte neu in den Vorder- 
grund geschoben. Das Interesse der Allgemein- 
heit, vornehmlich der Kinogänger, ist geweckt. 

stp 


Die amerikanische Fox-Film hat die Rechte an 
dem Bühnenstück „Anastasia“ erworben. Der ge- 
wiegte Manager und Produzent Günther Matern 
scheint aber ebenso schnell wie die Amerikaner 
und obendrein auch cleverer gewesen zu sein. 
Er kümmerte sich nicht um die Frage, ist die in 
ärmlichen Verhältnissen im Schwarzwald lebende 
Dame wirklich die Großfürstin Anastasia Roma- 
ncw oder eine Schwindlerin. Er fuhr nach Ham- 
burg und setzte sich mit den Anwälten dieser 
Frau zusammen, dem Bundestagsabgeordneten 
und international anerkannten Finanz- und Öl- 
Experten Dr. Paul Leverkühn und Dr. Vermee- 
ren. Beide Anwälte vertreten die Interessen der 
angeblichen Großfürstin. Da diese dem Produ- 
zenten Matern das Persönlichkeitsrecht für sei- 
nen Anastasia-Film vertraglich übertrug, kann 
seinem Film nichts passieren. 


Die Fox-Film hat immer noch einen angreif- 
baren Punkt in ihren Vorbereitungen. Sie hat 
zwar die Rechte des Theater-Verlages, das Stück 


Germaine ohne Gedächtnis 


Der von uns bereits gemeldete neue Cziffra-Film, 
der am 23. April in Wandsbek anfängt, erhielt den 
Titel „Das Mädchen ohne Gedächt- 
nis“ Germaine Damar, Loni Heuser, Rudolf 
Platte und Heinz Ehrhardt wurden bisher ver- 
pflichtet. Michael Jary komponiert sieben große 
Musik-Nummern für diesen Arion-Film, den 
Geza v. Cziffra selbst schrieb. Europa-Film hat 
den Verleih. -sto 


6 


Georg Treßler. Als Kameramann wurde Ekkehard 
Kyrath verpflichtet. Das Drehbuch wurde unter 
Verwendung von Tatsachenmaterial von dem Ber- 
liner Journalisten Will Tremper geschrieben. 

Die Auswertung hat der Allianz Filmverleih 
übernommen. 


Stilechter ‚Hauptmann von Köpenick‘ 


Die vielen Rollen des großen Eastman-Color- 
Breitwand-Films der Real-Film Produktion „Der 
Hauptmann von Köpenick“ sind nicht nur bis ins 
Kleinste mit klangvollen Namen besetzt — die 
Schauspieler werden auch hervorragend betreut. 
Drei der bekanntesten Maskenbildner des deut- 
schen Films, nämlich Fredy Arnold, Heinz Fuhr- 
mann und Walter Wegener werden in diesem 
großen deutschen Farbfilm „alle Hände voll zu 
tun haben“, um Heinz Rühmann, Hannelore 
Schroth, Martin Held, Willy A. Kleinau und die 
vielen anderen Darsteller getreu dem Stil des 
Jahres 1906 zu schminken. Eine große Aufgabe für 
den so wichtigen Beruf eines — Maskenbildners. 


Es werden synchronisiert 


UFA-RUHLEBEN: „MademoiselledeParis“, ein 
Pierre Chicherio Produktion der Pecefilms im Verleih der 
Nova-Film GmbH. Buch: Franz-Otto Krüger; Dialogregie: 
Karlheinz Brunnemann; Sprecher: Sigrid Lagemann, Arnold 
Marquis, Maria Sebaldt, Hans Nielsen, Gisela Trowe, Horst 
Niendorf, Wolfgang Eichberger, Roland Kaiser. 

UFA-RUHLEBEN: „DerRächervomSilbersee" 
(Timberjack), eine Republic Produktion im Gloria-Filmver- 
leih. Dialogregie: Karlheinz Brunnemann; Sprecher: Arnold 
Marquis, Tilly Lauenstein, Curt Ackermann, Hans Heßling, 
Werner Lieven, Woli Martini, Walter Bluhm, Benno Hoff- 
mann. 

UFA-RUHLEBEN: „Das Tagebuch des Mister 
Thompson“, eine Gemeinschaitsproduktion Societee 
Nouvelle des Etablissements Gaumont im Union-Film-Ver- 
leih GmbH. Buch: Franz-Otto Krüger und Christian H. 
Bauer. Dialogregie: Georg Rothkegel; Sprecher: Hans Niel- 
sen, Marianne Kehlau, Alired Balthoff, Siegfried Schüren- 
berg. -rd 
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AMES DEAN 


DIE SENSATION AUS >»JENSEITS VON EDEN«< 
ERRANG EINEN NEUEN TRIUMPH 


Die ersten begeisterten Presseurteile 


„Man sucht nach Worten und möchte schwei- 
gen; man ringt um Ausdruck und findet ihn 
nicht plastisch genug... kurz, man ist völlig 
überrannt und erschüttert durch die Aus- 
drucksgewalt dieses Films. Selbst jetzt, nach- 
dem 24 Stunden vergangen sind, verwischt 
sich noch keines seiner Bilder, verblaßt noch 
keine seiner Gestalten...” 

Norddeutsche Zeitung, Hannover 


„Hier zeigt James Dean, daß seine aufsehen- 
erregende Leistung in ‚Jenseits von Eden’ 
nur der erste Ausbruch eines reichen dar- 
stellerischen Vermögens war. Er liefert einen 
neuerlichen Beweis seiner ungewöhnlichen 
Begabung, seiner hohen Empfindsamkeit, sei- 
ner tiefen Intensität und seines wärmenden 
Charmes. Er braucht nur sein Gesicht hin- 
zuhalten, und man kann sich nicht sattsehen 


daran — so viel geht darin vor.” 
Der Abend, Berlin 


„James Dean hat eine unheimliche beängsti- 
gende Kraft der Identifikation. Er hebt den 
in der Milieu- und Personenzeichnung sehr 
zutreffenden, exakt von Nicholaus Ray in- 
szenierten Film in einen besonderen Rang.” 
Die Welt, Berlin-Hamburg 


„Eine gut gelungene Mischung aus eiskaltem 
Realismus und |yrischer Zartheit, in der James 
Dean ebenso überzeugt, wie seine sehr aus- 
drucksberedte Partnerin Natalie Wood.” 
Montags-Echo, Berlin 


„Wie das Gesicht James Deans in den Aus- 
brüchen von Schmerz und Wut zuckt und 
wie eine Flamme aufblitzt, das wird man 
nicht so leicht vergessen.” 

Neue Presse, Frankfurt 


„Ein Film, der wegen seiner dramatischen 
Ballung starke Nerven fordert. Überragend 
ist James Dean. Jede Falte in seinem fast 
schon männlich harten Gesicht spielt mit, 
und ein Zucken seines Mundes vermag mehr 
zu sagen als hundert Worte.” 
Wiesbadener Kurier 


„Bewundernd müssen wir Nicholaus Ray zu- 
gestehen, daß er einen packenden, mit- 
reißenden Film schuf. Weil es jeden an- 
geht, sollte jeder diesen Film sehen.” 


Hannoversche Presse 


Geheimnisvolle Russin ‚Nina‘ 


Liebe zwischen Ost und West 


Nina — ein Name, ein Programm. Klingt geheimnisvoll und klingt gut. Anouk Aimee — ein Name, 
ein Programm. Klingt geheimnisvoll und klingt gut. Also ein idealer Fall: Anouk Aimee spieli 


die Russin Nina 


\ ı in ‚dem neuen Rudolf-Jugert-Film der Corona „Nina“. Als Angestellte der Tass- 
Agentur in Wien gerät sie durch die Liebe zu dem US-Reporter Frank (Karlheinz 


Böhm) in 


Konflikte, wie sie vor einem Jahr in Wien noch an der Tagesordnung waren: das große Gegen- 
spiel zwischen den politischen Systemen, zwischen Demokratie und Diktatur. 


In den vier Sektoren regieren zwei Welten, die 
östliche und die westliche. Zwei Menschen, Nina 
und Frank, verlieren in diesem politischen Mahl- 
strom fast ihre Liebe und ihr Leben. Als Franks 
Kamerad Eddy (Ed Tracy) von Ninas Chef und 
Bewacher Major Tulbajow (Peter Carsten) in 
einem Gefühlswirrwar zwischen Pflicht und Eifer- 
sucht erschossen wird und dann, in einem Hand- 
gemenge, Frank den Mörder seines Gefährten 
tödlich verletzt, beginnt das Abenteuer für die 
Liebenden zwischen den Grenzen. 

Frank flieht in die Nähe Wiens, in die britische 
Zone.. Nina wird, bevor sie nachkommen kann, 
von einem befreundeten Hofrat (Carl Wery) ver- 
steckt gehalten und täuscht einen Selbstmord vor. 
Als die Österreichischen Zeitungen eines Tages 
vom Vierertreffen der Außenminister berichten 
und vom neuen Staatsvertrag, der Österreich den 
Frieden und die Freiheit bringt, erfüllt sich im 
Schatten dieser Sensation — fast unbeachtet — 
ein kleines, privates Schicksal. Frank hat im 
Radio von Ninas Tod gehört und glaubt daran. 
Bedenkenlos setzt er sich in seinen Wagen und 
rast nach Wien. Nina fährt ihm ahnungsvoll ent- 


gegen. Ihre Straße blockiert plötzlich ein zer- 
trümmerter US-Wagen, in den Trümmern — 
Trank. 


Nach dem Roman „Romeo und Julia in Wien“ 
von Milo Dor und Reinhard Federmann haben 
Joachim Fernau und — erstmals unter den 
Autoren — Kameramann Helmut Ashley ein 
Drehbuch geschrieben, das den Zuschauern kein 
bitteres Ende zumutet. Frank ist nämlich nicht 
tot, sondern nur schwer verletzt. Romeo und 
Julia sind nicht die Königskinder, die nicht zu- 
einander kommen können. Sie werden fortan 
leben können, wie sie es wollen. Obwohl sie 


Einer zu viel in der Liebe um „Nina“. 


Major Tubaljow 
(Peter Carsten) zieht den Kürzeren. Frank Wilson (Karl 


Heinz Böhm) behält die Oberhand. 


Die ersten drei Jugend-Filme 


Russin ist, und wenn er auch Amerikaner ist.’ 
In einer Stadt, in der die politischen und natio- 
nalen Schranken aufgehoben sind, in Wien. 

Beim Lesen der Story kommt der Gedanke: 
auf einmal ist alles einfacher, leichter, mensch- 
licher, nachdem diese Schranken gefallen sind. 
Konnten sie nicht eher fallen? Und der ganze 
Wahnsinn der „Sektoren“ offenbart sich schreiend. 
In der Donau-Metropole ist er endlich abgebaut. 
Wie lange wird man ihn an der Spree noch sank- 
tionieren? Oder was erst muß geschehen, daß 
Romeo und Julia auch in Berlin ein gutes Ende 
finden. 

Beim Ansehen des Films, den Schorcht zu Be- 
ginn der Saison 1956/57 herausbringt, werden sich 
ähnliche Parallelen aufdrängen. So hat, was span- 
nend und gut unterhalten will, auch seinen mora- 
lischen Wert im Hintergrund. 


Vorerst hat man in Bendestorf nicht viel Zeit 
für derartige Überlegungen. Der Arbeitstag ist 
eingeteilt, die Reisetermine drängen. Vierzehn 
Tage Außenaufnahmen in Wien — Ende April 
wieder Bendestorf. Und immer im Mittelpunkt: 
Nina-Aimee. Ein Name — ein Programm. Klingt 
geheimnisvoll und klingt gut. (Weitere Besetzung 
und Stab siehe Drehspiegel). Helmut Stolp 


Anouk Aimee, die spätestens mit dem O. W. Fischer-Film 
„Ich. suche Dich“ ihr Publikum fand, verkörpert das Mäd- 


chen Nina. Foto: Corona/Schorcht/Lilo 


Pläne und Projekte in Wiesbaden 


Seitdem CEO-Film „Dany, bitte schreiben Sie“ 
abgedreht hat, stehen die Wiesbadener Hallen 
wieder leer. Ob „Bühne und Film“ noch im April 
einen neuen Film dort beginnt, steht noch nicht 
fest. Vielleicht wird P. H. Fritsch inzwischen die 
Vorbereitungen für den Allianz-Film „Ehen wer- 
den im Himmel geschlossen“ soweit abgeschlossen 
haben, daß er ihn vorher „Unter den Eichen“ ab- 
drehen kann. Endgültiges dürfte sich jedoch erst 
in der ersten Aprilhälfte entscheiden. 

Meteor-Film wird den Stresemann-Film auf je- 
den Fall drehen. Dr. Stresemann, der Sohn des 
früheren Reichskanzlers, hält sich zu diesem 


Caterina Valente in drei Musikfilmen 
In diesem Jahr wird CCC-Film für den Herzog-Filmver- 
leih und für Gloria-Film drei Musikfilme herstellen. Cate- 
rina Valente ist als Spitzenstar vorgesehen. Bekannte inter- 
nationale Musikgrößen, wie Xavier Cugat und Abbe Lane 
werden ihre Partner sein. -T 


Zweck immer noch in Deutschland auf. Er war 
übrigens auch auf dem SPIO-Filmball in Frank- 
furt und wurde von vielen am Tisch des „Abend- 
post“-Verlegers Binz gesehen. 


KRF — Karl Ritter-Film — wird das vorberei- 
tete Projekt „Liebe in St. Blasius“ erst zum Herbst 
für Union realisieren. Stattdessen bereitet Karl 
Ritter ein handfestes Lustspiel nach dem be- 
währten „Weiberregiment“-Rezept für Union vor, 
das einstweilen als Ersatz für das verschobene 
erste Projekt mit dem Titel: „Die Jungfrau von 


Experimente — zur Nachahmung empfohlen 


In der Veranstaltungsreihe der von Direktor 
Fritz Kempe geführten Hamburger Gesellschaft 
für Filmkunde kamen die ersten drei Jugend- 
Filme zur Uraufführung, die das Institut für Film 
und Bild/München in Auftrag gegeben und the- 
matisch konzipiert hat. Die Filme entstanden 
zwar mit Unterstützung des Bundes-Innenmini- 
steriums, hatten jedoch zur Produktion nur ge- 
ringe finanzielle Mittel. 


Umso erstaunlicher ist die Sorgfalt ihrer Mach- 
art und — betrachtet man das thematische Neu- 
land — die mutige Geschlossenheit ihrer Form. 
Die ersten drei Streifen dieser Art sind für die 
Ausweitung der pädagogischen Filmarbeit außer- 
halb der Schule bestimmt, also für die Arbeit der 
Jugendleiter und Jugenderzieher in Jugendrin- 
gen u. ä. 


„Der Held“ (für Jugendliche ab 12 Jahre 
gedacht) belichtet die psychologischen Differen- 
zierungen zwischen echtem Mut und Angeber- 
tum. Produktion und Regie: Wolfgang Becker. 
Drehbuch: Carl Erras. Kamera: Kurt Grigoleit 
Laufzeit 24 Minuten. 


„Erste Begegnung“ (für Jugendliche ca. 
ab 16 Jahre) zeigt zehn Episoden aus den Ent- 
wicklungs-Stufen der Geschlechter-Begegnungen. 
Produktion und Regie: Ernst Niederreither. Dreh- 
buch: Paul Alverdes. Musik: Jochen Faber. Lauf- 
zeit 31 Minuten. 


„Flegeljahre“ begleitet Halbwüchsige bei 
ihrem Tun und Treiben und sucht die psycholo- 
gische Verbindung zu Ursache und Wirkung ihrer 
Umgebung. Wissenschaftliche Beratung: Prof. Dr. 
Fritz Stückrath. Produktion, Drehbuch und Regie: 
Rudolf Werner Kipp. Musik: Martin Böttcher. 
Laufzeit 25 Minuten. 


Alle Filme stellen einen neuen Typus dar. Man 
kann sie als Brücke zwischen Unterrichts- und 
Spielfilm bezeichnen. Die Hersteller gingen wohl- 
weislich von der Erwägung aus, daß man die ge- 
wählten Themen, die man unter dem zusammen- 
fassenden Titel „Film als Lebenshilfe“ fortsetzen 
und ausbauen wird, am wirksamsten an den Be- 
trachter heranführt, wenn man sie lebendig in 
einen dramaturgischen Bogen spannt und jeden 
Anstrich von erhobenem Zeigefinger oder Schul- 
meisterei vermeidet. Das ist in den ersten Ex- 
perimenten erstaunlich gelungen und stellt in 
technischer und künstlerischer Hinsicht in eini- 
gen Punkten nahezu eine Lehr-Fibel für den gro- 
ßen Bruder „Spielfilm“ dar. Die Besetzung der 
Jugendlichen-Rollen ist noch in fast keinem deut- 
schen Spielfilm so exakt und faszinierend ge- 
wesen. Und wie gesagt: es standen keine großen 
Geldmittel zur Verfügung. 


Der Weg, den das Münchner Institut für Film 
und Bild in Wissenschaft und Unterricht unter 
seinem Direktor Fridolin Schmid geht, ist ein 
guter Weg in die Zukunft. -sto 


Erlenau“ aufs Filmtrapez gekommen ist. Es heißt, 
daß Gertrud Kückelmann die Hauptrolle darin 
spielen wird. 

Harry Piel ist nicht untätig. Neben Verhand- 
lungen mit dem Fernsehen, das seine früheren 
Erfolgsfilme liebend gern zur Vorführung bringen 
würde, scheint der in Wiesbaden lebende Star 
vieler großer Filme, in aller Ruhe und Heimlich- 
keit „etwas zu kochen“. „Ich sehe mir jeden er- 
reichbaren Film an — gleich, ob er gut oder 
schlecht ist“, sagte er uns kürzlich. „Was glauben 
Sie, was ich gelernt habe! Diesmal mache ich es 
anders, diesmal mache ich es richtig!“ 

Viktor von Struve dürfte demnächst mit eini- 
gen interessanten Kulturfilmen aufwarten, die in 
Vorbereitung sind. -r 


„Die fröhliche Wallfahrt“ beginnt 


Am 16. April beginnt Ferdinand Dörfler in 
Geiselgasteig mit den Aufnahmen zu dem Farb- 
film-Lustspiel „Die fröhliche Wallfahrt“ nach 
Roseggers Novelle „Die Fahnelträgerin“ und An- 
ton Hamiks Bühnenwerk „Die lustige Wallfahrt“. 

Als Darsteller sind verpflichtet: Richard Ro- 
manowsky, Hanna Hutten, Maria Andergast, 
Margarete Haagen, Elise Aulinger, Bert Fortell, 
Beppo Brem, Paula Braend, Fritz Strassner, Karl 
Meixner, Walter Varndal, Rosemarie Seehofer, 
Theo Gratzer. Die Ruhpoldinger Tanzgruppe wird 
den Holzhackertanz und den Bankerltanz zeigen. 
Buch und Regie: Ferdinand Dörfler ‚an der Ka- 
mera: Günther Rittau, Bauten: Ludwig Reiber. 
Verleih: Deutsche London Film. 


Ultra: „Zum Leben verdammt“ 


Wie bereits kurz gemeldet, beginnt in den 
nächsten Tagen die Ultra-Film, Berlin, die bisher 
nur auf dem Gebiet der Synchronisation tätig 
war, unter der Regie von Alfred Vohrer in den 
Tempelhofer Ateliers mit ihrem Spielfilm „Zum 
Leben verdammt“, der als erster deutscher Film 
im Verleih der United Artists erscheinen wird. 
Ultra-Film weist daraufhin, daß es sich um keine 
Gemeinschaftsproduktion mit der Münchener 
Riva-Film handelt. An Darstellern für den Film 
werden bisher genannt: Oscar Werner, der da- 
mit zum ersten Male in Berlin filmt, Mady Rahl, 
Therese Giehse, Wolfgang Preiss, Hans Nielsen, 
Jan Hendricks und Ruth Niehaus. -rd 


Neue Rollen für Jürgens und Juhnke 


Curd Jürgens dreht unter der Regie von Andr& 
Cayatte den Libanon-Film „Auge um Auge“, den 
Pallas-Film nach Deutschland bringen wird. 

Harald Juhnke spielt die Rühmann-Rolle im 
Remake des „Mustergatten“, das NF vorbereitet. 


„Heiße Ernte“ 


Anfang August wird die König-Filmproduktion 
in der Nähe von Tettnang und am Bodensee mit 
dem realistischen Landschaftsfilm „Heiße Ernte“ 
beginnen. Regisseur Hans H. König inszeniert den 
nach einem Originalstoff von den Drehbuchautoren 
Johannes Kai und Gina Falckenberg geschriebenen 
Filmstoff mit Edith Mill in der Hauptrolle. 

Kurt Hasse steht an der Kamera für diesen 
Farbfilm in Agfacolor, der in der Spielzeit 1956/57 
beim Kopp-Filmverleih erscheinen wird. Zur Zeit 
ist König damit beschäftigt. für den im Hopfen- 
ernte-Arbeitermilieu angesiedelten Stoff auslän- 
dische Erntearbeiter, speziell Italiener, zu enga- 
gieren. 
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Interessantes Urteil des Oberlandesgerichts Köln 


Kartenverkauf iststrafbar 


Der Verkauf von Eintrittskarten an Jugend- 
liche ist strafbar, wenn sie zum Besuch eines 
nicht jugendfreien Films bestimmt sind. 


In einem Berufungsurteil gegen einen Film- 
theaterbesitzer, der wegen Verstoßes gegen das 
Jugendschutzgesetz angeklagt war, hatte das Ober- 
iandesgericht Köln in Aufhebung eines freispre- 
chenden Amtsgerichts - Urteils vor kurzem fest- 
gestellt: 

1. „Zulassen“ zu einer öffentlichen Filmveran- 
staltung ist das Ermöglichen des Besuches der 
Vorstellung, das bereits mit dem Verkauf und 
der Aushändigung der Eintrittskarte erfolgt. 


2. Ist ein Film für Jugendliche bis 16 Jahre ver- 
boten, so muß das in einer gut zu sehenden 
und leicht faßlichen Weise angeschlagen sein. 
Der Aushang der Gesetzesbestimmung allein 
genügt nicht. 


3. Für Verletzung der Bekanntmachungspflicht 
genügt Fahrlässigkeit. 


Dieses Urteil ist für jeden Filmtheaterbesitzer 
und darüber hinaus für Eltern und Erziehungs- 
berechtigte von solcher Bedeutung, daß es ange- 
bracht erscheint, auf die Konsequenzen hinzu- 
weisen. 

Daß diese Entscheidung des Oberlandesgerichts 
Köln dem öffentlichen Lebensbedürfnis und der 
bisherigen Praxis in den Filmtheatern nicht ent- 
spricht, wurde in der Arbeitssitzung des ZdF am 
8. und 9. März 1956 in Stuttgart ausdrücklich fest- 
gestellt, denn solange die Filmtheater bestehen, 
ist es gebräuchlich, daß Eltern oder sonstige er- 
wachsene Besucher Kinder an eine Filmtheater- 
kasse schicken, um dort im Vorverkauf für sie 
Eintrittskarten erwerben zu lassen. Wenn nun be- 
reits der Verkauf von Eintrittskarten bei einem 
nicht jugendfreien Film an Jugendliche unter 
16 Jahre strafbar sein soll, ohne daß der Jugend- 
liche hierbei die Absicht hatte, diesen jugendver- 
botenen Film zu besuchen, sondern die im Auf- 


DIE MUSIKBOX 


DES THEATERBESITZERS | 


Angesichts des sonnigen Frühlings wollen wir von Her- 
zen fröhlich sein und legen dazu die POLYDOR- 
Platte 23154 auf: lustig-ländlich geht's hier zu, weil 
„IAin Oberbayern“ ist und jemand „Ein Herzerl 
für's Herzerl“ versprochen hat. Peter Igelhoff komponierte, 
Michael Berger singt und die Blasmusik spielt. Dabei wird 
mancher sagen: „Das ist der richt'ge Rhythmus für die 
jungen Mädchen ..." und zwar ganz besonders für „Drei 
Mädels vom Rhein“. So betitelt sich der Allianz- 
Farbfilm, für den Franz Grothe den spritzigen Swing-Fox 
komponierte, den uns Renee Franke auf POLYDOR 
23128 zu Gehör bringt. Nun haben wir schon am frühen 
Morgen genügend „Musik im Blut“ und können uns 
aus dem gleichnamigen Europa-Film den Dixieland von 
Werner Müller anhören „Jonny tanzt mit Jenny auf dem 
Jazzband-Ball“. Mit POLYDOR 23147 kann uns dieser 
Wunsch „spielend“ erfüllt werden 

Nach diesem flotten Anfang wollen wir uns eine kleine 
Pause gönnen, die wir bei der „Sennerin von St. 
Kathrein" verbringen wollen. Für diesen Union-Farbfilm 
erschien bei ELECTROLA die Aufnahme 7EWG I11- 
8040 für 45 U/min (mit verlängerter Spieldauer), die den 
gleichnamigen langsamen Walzer und drei weitere Stücke 
im Volksliedton vermittelt. Wer die einschmeichelnde 
Stimme des smarten Franzosen Georges Guetary liebt, 
möge sih bei ELECTROLA 7 EWG 11-8014 be- 
sorgen und er vernimmt sie bei vier Originalaufnahmen 
aus dem Constantin-Farbfilm „Liebe ist ja nur ein 
Märchen“. Willy Mattes komponierte das sehr ein- 
schmeichelnde Lied „Einmal mit dir die Sterne seh’'n“ und 
den Slow „Aus deinen Augen spricht so viel Liebe“, Frank 
Barcellini schrieb „Immer verliebt ist mein Herz“, Robert 
Chabrier und Jacques Fusser verdanken wir „Tango-Sere- 
naden will ich für dich singen“. Diese vier Lieder können 
wir also auf einer Platte mit nach Hause nehmen. 

Zwei Platten brauchen wir jedoch vorerst noch, wenn wir 
uns die beiden Schlager aus dem Rank-Film „In Ham- 
burgsinddie Nächtelang“ sichern wollen. Karl 
Bette darf auf diesen Erfolg stolz sein, denn die Aufnahme 
7MW 17-8546 führt beider ELECTROLA die Best- 
seller-Liste an. Wäre nun auf der Rückseite der zweite 
Schlager aus dem Rank-Film zu hören, der Moderato-Fox 
„Ich wünsch‘ dir einen schlaflosen Abend“, würde wohl 
auch diese von Eddie Constantine gesungene Melodie gar 
bald weit oben rangieren. Dank der Beliebtheit des singen- 


trag gekauften Karten an die Erwachsenen ab- 
liefert, ist die damit bereits eingetretene Straf- 
fälligkeit nach dem normalen Rechtsgefühl un- 
verständlich. 


Es ist zu hoffen, daß dieses bisher einzige Urteil 
eines Oberlandesgerichts in einem anderen Straf- 
verfahren gleichen Deliktes als unvertretbar wi- 
derlest wird. 


Solange aber gegen das Kölner Urteil nicht an- 
gegangen werden kann, muß jeder Filmtheater- 
besitzer befürchten, daß er zur Anzeige gebracht 
wird, wenn er an Jugendliche unter 16 Jahren 
Eintrittskarten verkauft, die zum Besuch einer 
Filmdarbietung berechtigen, die nicht für Jugend- 
liche zugelassen ist. Es verbleibt daher die einzige 
Möglichkeit, um beim Kartenvorverkauf die durch 
Jugendliche bestellten Eintrittskarten zum Verkauf 
zu bringen, daß diese zwar die bestellten Karten 
bezahlen, die Eintrittskarten selbst aber dem Be- 
steller, also dem Erwachsenen erst beim Besuch 
der Vorstellung von der Kasse ausgehändigt 
werden. 


Vielerorts haben Filmtheater nach Art einer 
Unterschriftsmappe mit alphabetischen Register 
solche Vorverkaufsmappen angelegt. Verlangen 
Jugendliche in diesen Theatern Karten im Vor- 
verkauf für einen jugendverbotenen Film mit der 
Begründung, daß die Karten für die’Eltern seien 
oder für sonstige erwachsene Personen, werden 
die Karten, wenn sie von den Jugendlichen bezahlt 
werden, mit Namen und Anschrift in die Vorver- 
kaufsmappe gelegt und dann bei Beginn der Vor- 
stellung an den Besteller ausgehändigt. 


Ein Anschlag an der Filmtheaterkasse, daß der 
Erwerb von Eintrittskarten durch Jugendliche 
keinen Anspruch auf Zulassung zur Vorführung 
solcher Filme ergibt, deren Besuch nach $ 6 des 
Jugendschutzgesetzes Jugendlichen untersagt ist, 
genügt nicht, um die Strafbarkeit in solchen Fäl- 
len auszuschließen. : Zi 


den Filmhelden wird allerdings der „Schlaflose Abend“ den 
Herren der ELECTROLA bestimmt 
Nacht bereiten, doch wäre zu empfehlen, beide Schlager 
auf einer Platte zu vereinen. 
günstige Wechselwirkung, die 
„Mariandl“ auf die vorläufig im Stillen blühende „Rose vom 
Wörthersee“ ausübte, die sich zu schöner Pracht entfalten 
konnte, weil sie die B-Seite der „Mariandl“-Platte bildete.) 
Bevor wir's vergessen: der „Schlaflose Abend“ trägt die 
Nummer 7 MW 17-8560 für 45 U/min und ist als 
EG 8560 auch für 78 U/min erhältlich. 


keine schlaflose 


(Man denke dabei an die 
seinerzeit das erfolgreiche 


Damit haben wir unseren Lesern eine unruhige Nacht be- 


reitet und diese gespenstische Stille wollen wir töten mit 
„Rock around the clock“, dem Einleitungsschlager von de 


Knight aus dem MGM-Film „Die SaatderGewalt“. 
Wir haben dazu verschiedene Möglichkeiten, nur bitten wir 
beim Ausprobieren auf die Zimmerlautstärke zu achten, 
sonst ernten Sie gleich nach der Saat — den Ärger ihrer 
Nachbarn. Hören wir uns den Schlager zunächst einmal nur 
gespielt an und zwar auf COLUMBIA DW 5517 
(über den ELECTROLA-Fachhändler zu beziehen). Es spielt 
„Benny Rock and his rocking Bennys“. Dann bedienen wir 
uns der BRUNSWICK-Aufnahme 12031 (die 
über POLYDOR zu erhalten ist) und hören zum er- 
regenden Rhythmus die Stimmen von „Bill Haley and his 
Comets“, die den Schlager in den USA so populär gemacht 
haben, daß in kürzester Zeit über 2 Millionen Platten ver- 
kauft wurden. Das will auch in den Staaten etwas heißen. 
Für ganz starke Rhytm-and-Blues-Freunde liefert POLY- 
DOR die Langspielplatte (für 33 U/min) BRUNSWICK 
86044, die zehn Bill Haley-Trümpfe vereinigt, allen 
voran natürlich „Rock around the clock“. 

Unsere „Clock“ ist inzwischen nicht stehengeblieben und 
wir müssen jetzt allen Ernstes daran denken, einzuschlafen. 
Als Abschluß wüßte ich nichts Besseres zu empfehlen, als 
den Titelschlager aus dem Centfox-Film „Love is a many- 
splendored thing“, den wir unter dem deutschen Titel 
„AlleHerrlichkeitaufErden“ kennen. Sammy 
Fain und Paul Francis Webster haben für diesen innigen 
Slowfox soeben den „Oscar“ erhalten. Er sei ihnen von 
Herzen gegönnt. So legen wir für heute als letzte Platte 
CAPITOL CF 3202 auf, die Sie über die TELEFUN- 
KEN-Fachhandlung beziehen können, und verabschieden 
uns mit einem herzlichen „Auf Wiederhören!" 


Rudolf Neutzler 


Einen Metro-Löwen als Trostpreis 


erhielt die kleine Sechsjährige bei einem Sänger-Wettbe- 
werb, den MGM in Hamburg zur Premiere „Unterbrochene 
Melodie“ veranstaltete. Die Jury, zu der auch Anneliese 
Rothenberger (Foto) gehörte, hatte es schwer, die 
fünf Sieger unter 30 von insgesamt 700 Bewerbern zu er- 
mitteln. Stimm-Material und Ausbildungs-Niveau der An- 
wärter waren durchweg überraschend. MGM wird sich eini- 
gen vom Sänger-Nachwuchs fördernd und empfehlend an- 
nehmen. MGM-Records-Direktor Paul Lazare war aus 
New York unabkömmlich, hatte als Vertreterin jedoch 
seine charmante Tochter geschickt, Sondra Bianca. Eine 
Pianistin von Weltformat, die gerade in Hamburg ein sen- 
sationelles Konzert absolviert hat. Veranstaltung und Wer- 
bewirkung waren unter Regie von Ekkehard Scheven 
(MGM-Presse-Hamburg) gut gesteuert. -st 

Foto: MGM/Janke 


Einmalig in Deutschland: 


851 Tage „Vom Winde verweht“ 


Das dürfte es in Deutschland noch nie gegeben 
haben, daß ein Film ununterbrochen 851 Tage lang 
auf dem Spielplan eines Filmtheaters stand. Die 
Berliner „Kurbel“ brachte diesen sensationellen 
Rekord zustande. Seit dem 4. Dezember 1953 lief 
dort in ununterbrochener Folge bis zum 5. April 
1956 (also 28 Monate lang) der MGM-Film „Vom 
Winde verweht“ und begeisterte nicht nur die 
West- und Ostberliner, sondern auch zahlreiche 
Besucher aus der sowjetischen Besatzungszone, 
von denen manch einer extra nach Berlin gekom- 
men war, um diesen Film zu sehen. Vorführper- 
sonal und Platzanweiserinnen trugen ihr schwe- 
res Schicksal, diesen Film immer wieder sehen zu 
müssen, mit unendlicher Geduld, die schon bei- 
nahe einer Selbstaufopferung gleichkam. (rd) 


Neuer Rekord-Jäger 


In Anwesenheit prominenter Vertreter aus Krei- 
sen der Politik, Kultur und des öffentlichen 
Lebens fand im Berliner „Kiki“ die 100. Matinee- 
vorstellung von Hans Domnicks Amerika-Farb- 
filmreportage „Der goldene Garten“ statt. Noch 
ist die Aufführungsreihe dieses Films, der weiter 
auf dem Spielplan bleibt, nicht abzusehen. Auch 
hier also ein Rekordbrecher! (rd) 


10 Jahre Filmton Holzmer K.G. 


Nach 17jähriger Tätigkeit als Ingenieur bei der 
Klangfilm GmbH. machte sich Herr Holzmer am 
1. 10. 1945 selbständig. Die handelsgerichtliche Ein- 
tragung der Filmton Holzmer K.G. erfolgte am 
1. 4. 1946. Als eine der ersten Firmen nach dem 
Zusammenbruch nahm sie die Fertigung von Er- 
satzteilen für Kinomaschinen und die Herstellung 
der damals sehr gefragten Dia-Geräte auf. Beson- 
ders bekannt geworden ist das Filmton „Regina“- 
Dia-Gerät“, wovon inzwischen über 1000 Stück 
ausgeliefert wurden. 1950 erfolgte die Übernahme 
der Generalvertretung der Frieseke & Hoepfner- 
Kinomaschinen und Telefunken-Verstärkeranlagen 
für Süddeutschland. Dort stehen im Augenblick 
über 300 FH-Maschinen. 1953 erfolgte die Eröff- 
nung des firmeneigenen Palette-Theaters in Stutt- 
gart-Feuerbach, 1954 der Heimat-Lichtspiele in 
Stuttgart-Zuffenhausen. Ein vorbildlich eingerich- 
tetes Verkaufsbüro in München sorgt für die Be- 
treuung der Kunden in Südbayern. fb 
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VON FILMTHEATERN 


Bergland-Lichtspiele Bischofsgrün (Ofr.) eröffnet 


Am 23. März 1956 eröffnete Fritz Schühler sein 
neues Filmtheater „Bergland - Lichtspiele“ in 
Bischofsgrün/Ofr. Gemäß dem anspruchsvollen Ge- 
schmack der zahlreichen Kurgäste, die Bischofsgrün 
ständig besuchen, wurde das Theater sehr elegant 
ausgestattet. Für den Saal wählte man eine Be- 
spannung in Acella lindgrün mit orange wozu der 
orangefarbene Sockel der seitlichen Verkleidung 
gut paßt. Der Vorhang paßt sich harmonisch die- 
sen Farben an. Auch der Bildwerferraum wurde 
modern ausgestattet mit 2 Bildwerfern Ernemann 
IX, Frako -Gleichrichtern, Tekade - Verstärker- 
Anlage WT 30, BNA-Notbeleuchtungsteilen, Jovo- 
Vorhangzügen, BNA-Bildformat-Einstellmaschine. 
Das Theater ist für die Vorführung sämtlicher 
Bildformate geeignet. Als Bildwand wurde die 
neue MW-Wand Type Sonora - Extra - Type R, 
also eine Perlwand mit sehr breitem Streuwinkel, 
gewählt. Die Bestuhlung wurde von der Firma 
Kamphöner geliefert. Bauberatung und Lieferung 
der hauptsächlichen kinotechnischen Ausrüstungs- 
gegenstände, ausgenommen der Bildwerfer, lag 
in den Händen der Bauer-Vertretung Ing. Alfred 
Zechendorff, Nürnberg. fb 


Veränderungen in Niedersachsen 


Die „Niedersachsen-Lichtspiele“ 
(Inh.: Th. Koch) bisher Hannover-Hainholz, sind 
nunmehr unter der Anschrift Hannover-Ricklin- 
gen, Friedrich-Ebert-Straße 3, zu erreichen. Die 
neue Rufnummer lautet: 4 02 97. 


Die ehemaligen „Metro-Lichtspiele“ in 
Gronau/Hann. führen nun nach der Übernahme 
durch Herrn Fricke den Namen „Die Kurbel“. 


Nach dem Ableben von Herr Fr. A. Bode führt 
jetzt Frau Ingeborg Wildenhahn die Vereinigten 
Kehdinger und Altländer Lichtspiele weiter. Die 
Geschäftsführung befindet sich in Hamburg-Lok- 
stedt, Grandweg 22. 


Frau M. Taupadel, Inhaberin der „Kleefel- 
der-Lichtspiele“ in Hannover, hat die 
„Filmbühne“ in Algermissen/Hann. übernommen. 


Die „Hala-Lichtspiele“ in Adelebsen ü. 
Uslar, Inh.: Hans Laas, bespielen nunmehr auch 
die Gemeinde Niederscheden bei Göttingen. 

Das „Hils-Theater“ in Grünenplan, Kreis 
Holzminden, Inh.: Conrad Lampe, eröffnete in 
Delligsen bei Alfeld ein Zweigtheater, das unter 
dem Namen „Hils-Lichtspiele“ firmiert. Die bis- 
her im gleichen Hause, dem Saalbau Krußholz, 
spielenden „Delligser Lichtspiele“ stellten ihren 
Betrieb ein. -n. 


Im Alter von 79 Jahren verstarb der Inhaber 
des „Central-Theaters“ in Clausthal-Zellerfeld, 
Herr Löper. Für den WdF Niedersachsen legte 
Herr Friedrich Reinecke am Grabe einen Kranz 
nieder. -n. 


Gloria-Palast Frankfurt wiedereröffnet 


Der seit Kriegsende von der Besatzungsmacht 
beschlagnahmte Gloria-Palast wurde vor wenigen 
Wochen wieder in deutsche Hände übergeben und 
in diesen Tagen wiedereröffnet. Die technische 
Einrichtung und die Innenausstattung wurden er- 
neuert. -T 


„Luxor“ Hamburg-Blankenese 


Mit einem festlichen Auftakt und prominenten 
Gästen eröffnete Walter Gartmann in Ham- 
burg-Blankenese am Gründonnerstag sein „Lu- 
xor“-Filmtheater, das ihm mit weitgehender 


Einmal keine Star-Parade 


gab es auf dem Gesellschaftsabend, den Hamburgs Theater- 
besitzer und Verleiher in Sagebiels Etablissement gaben. 
Als Vertreter der guten Laune und der guten Sparten-Be- 


ziehungen hier das Organisations-Komitee, (v. I. n. r.) die 

Herren Kobabus (RKO-Filialleiter), Mehrens (WdF/ 

Hamburg) und Timmermann (3 Theater/Hamburg). 
Foto: Horst Janke 
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Unterstützung der Baubehörde Architekt Erich 
Mann gebaut hat. Das 372-Plätze-Haus umfängt 
den Besucher mit praktischer Eleganz, anheimeln- 
der Gemütlichkeit und ist von Siemens-Klangfilm 
mit CinemaScope-Leinwand und 4-Kanal-Magnet- 
ton auf den neuesten technischen Stand gebracht. 
Projektoren: Bauer B8b. Das hochgepolsterte 
Gestühl in rotem Perlon-Velour lieferte Schröder 
& Henzelmann. Die Wandbespannung aus Acella 
und Plexiglas, der Vorhang aus weißem Seiden- 
brokat mit nicht-oxydierendem Goldfaden, Philips- 
Ultraviolett-Lampen im Fond des Theaters und 
Platzanweiserinnen in phosphoreszierenden Klei- 
dern gehören zu den Neuigkeiten und Über- 
raschungen im „Luxor“. Dazu eine Schwerhörigen- 
Anlage. Richard Barckhan, Altona, richtete die 
vollautomatische Klimaanlage ein. — Ein ge- 
ladener Kreis sammelte sich nach der Eröffnungs- 
stunde um Luxor-Hausherrn Gartmann bei Jacob, 
Blankenese. st 


Eine stürmische Autogrammstunde 


gab es im Regensburger 
nachdem dieses Foto entstand, brachen die Beine des Au- 
togrammtisches und Stuhllehnen ab, Scheiben klirrten und 
Christiane Jansen, Michael Cramer und Frank Holms flohen 


„Film-Casino”. Wenige Minuten 


in den Zuschauerraum. „Die wilde Auguste“ hatte die Re- 
gensburger zu diesem Begeisterungstaumel hingerissen. 


Foto: Allianz-Film 


Mainz bekommt zwei neue Filmtheater 


In der Schillerstraße beginnt Hans Mühlberg 
mit dem Neubau von zwei Filmtheatern. Beide 
werden in einem Gebäudekomplex liegen. Das 
neue „Residenz-Theater“ wird etwa 900 Plätze und 
das Prinzeß-Theater“ rund 440 Plätze bekommen. 
Beide Häuser, die nach modernsten Richtlinien 
erbaut werden, sollen im Herbst eröffnet werden. 

-r 


Westdeutschland meldet 


Mit Wirkung vom 23. März 1956 übernahm Fritz 
Stratmann, Duisburg-Hochfeld, Petristraße 1/3, 
Inhaber und Geschäftsführer des „Astoria-Thea- 
ters“, die „Saalbau-Lichtspiele“ in Essen-Stoppen- 
berg, Gelsenkirchener Straße 4, Telefon 27810, 
400 Plätze, die bisher von Herrn Wilhelm Hoff- 
rogge betrieben worden waren. Die Kinotechnik- 
Firma Kurt Nopens, Dortmund/Düsseldörf, lieferte 
hierzu neu u. a.: eine „Sonora-Plastic“-Tonfilm- 
leinwand und eine „Cinevox Ia“-Telefunken-Ton- 
filmanlage mit zwei Lautsprecher-Vierergruppen. 

In der „Filmdiele“ in Essen-Borbeck, Rechtstr. 8, 
Telefon 61900, 213 Plätze, Inhaber und Geschäfts- 
führer: Karl-Heinz Ammann, wurden kürzlich 
von der Kinotechnik-Firma Kurt Nopens, Dort- 
mund/Düsseldorf, zwei neue Frieseke & Hoepfner- 
FH-66-Projektonsmaschinen mit den dazugehöri- 
gen Kabinenfenstern installiert. -g 


Personalien 


Werner Knoll, bislang Technischer Leiter in 
den Erich Ewert-Betrieben, (Arkaden, Apollo, 
u. a.) Wiesbaden, wurde von Kuno Kerber ab 
15. März 1956 als Theaterleiter für seinen „Resi- 
denz-Palast“ und das „City-Theater“, Wiesbaden, 
verpflichtet. -T 


BESUCHERBILANZEN 


Bremen 
Stand Dezember 1955: 507 016 Einwohner, 
44 Filmtheater mit 22445 Sitzplätzen. 


Während des Jahres 1955 wurde 2 Filmtheater 
neu eröffnet, davon je eines im Februar und Sep- 
tember, so daß sich die Gesamtzahl der Bremer 
Lichtspielhäuser auf insgesamt 44 mit zusammen 
22445 Plätzen und die Sitzplatzdichte auf 44,2 
Plätze je 1000 Einwohner erhöhte. 

In 9 Monaten des Jahres 1955 konnten gegen- 
über den Vergleichszeiträumen des Vorjahres die 
Besuchsergebnisse übertroffen, in den übrigen 
3 Monaten allerdings nicht wieder erreicht wer- 
den. Als beste Geschäftsmonate erwiesen sich 1955 
mit jeweils mehr als 800 000 Besuchern die Monate 
März, September und November, wobei der No- 
vember mit insgesamt 820 000 Besuchern einen 
neuen monatlichen Besuchsrekord brachte. Dage- 
gen blieb der Juli um 188000 Besucher hinter 
dem Ergebnis des Vorjahres beträchtlich zurück 
und war mit rund 570000 Besuchern und einer 
Ausnutzung von nur 29,5 der weitaus schlechte- 
ste Monat der letzten beiden Jahre. 

Im Jahre 1955 wurden insgesamt 8 974 000 Ein- 
trittskarten verkauft, also 268000 = 3,1% mehr 
als im Vorjahr (8 706 000). Unter Berücksichtigung 
des Bevölkerungszuwachses ist die Besuchshäufig- 
keit allerdings nur sehr gering gestiegen und be- 
trug 1955 17,7 Filmbesuche je Kopf der Bevölke- 
rung (1954: 17,6). 


Jahr 1954 1955 Zu- bzw. 
Besucher Ausnutzung Besucher Ausnutzung Abnahme 
Monat in 1000 in %o in 1000 in %/o in 1000 
Januar 9 40,3 783 39,8 — 8 
Februar 672 38,1 731 40,6 + 59 
März 761 39,1 802 40,3 + 4 
April 735 38,2 774 39,1 + 39 
Mai 6i2 31,3 750 36,6 + 138 
Juni 508 31,7 640 32,8 + 32 
Juli 758 39,4 570 29,5 — 188 
August 767 39,5 707 35,9 — 60 
September 730 39,3 816 41,2 + 86 
Oktober 783 40,3 784 38,7 + 1 
November 761 39,5 820 40,6 + 59 
Dezember 728 37,9 797 40,1 +69 
Insgesamt 
im Jahr 8706 8974 + 268 
Wiesbaden 


Stand Dezember 1955: 248 528 Einwohner, 
31 Filmtheater mit 13 494 Sitzplätzen 


Im Jahre 1955 wurden in Wiesbaden 4 Film- 
theater eröffnet und eine beachtliche Zahl von 
Sitzplätzen geschaffen. Es sind dies: City mit 
200 Plätzen im April, Filmstudio mit 225 Plätzen 
im Juni, Arkaden mit 805 Plätzen im September 
und UFA im Park mit 908 Plätzen im Dezember. 
Dagegen wurde das Union mit 181 Plätzen im 
Februar geschlossen, Somit standen Ende des Jah- 
res 1955 insgesamt 31 Lichtspielhäuser (ohne AKI) 
mit zusammen 13494 Sitzplätzen dem Publikum 
zur Verfügung. Durch die Neueröffnungen ist die 
Sitzplatzdichte erheblich gewachsen und hat sich 
auf 54,3 Sitzplätze je 1000 Einwohner erhöht, wo- 
mit Wiesbaden jetzt über dem Durchschnitt der 
Großstädte liegt. 

Insgesamt wurden 1955 4 841 000 Eintrittskarten 
(ohne AKI) verkauft gegenüber 4 536 000 im Vor- 
jahr, also 305000 = 6,7 Prozent mehr. In neun 
Monaten konnten die Ergebnisse der Vergleichs- 
zeiträume des vorangegangenen Jahres — wenn 
auch in drei Monaten nur in geringem Umfange — 
übertroffen werden, während im Februar, Juli 
und August ein Absinken beobachtet wurde. Die 
größte Besuchssteigerung war im Mai (+ 93000 
Besucher) zu verzeichnen. Dieser Zunahme darf 
jedoch kein so hohes Maß beigegeben werden, da 
der Mai 1954 verbunden mit einem Absinken des 
Besuchs sich im Vergleich zu 1953 als besonders 
schlechter Geschäftsmonat erwies und somit das 
Ergebnis des Mai 1955 als normal zu betrachten ist. 
Dagegen brachte der November eine wirklich gute 
Erhöhung des Besuchs (+ 91000 Besucher) und mit 
516 000 Besuchern ein neues monatliches Spitzen- 
resultat, während im Februar mit nur 286 000 Film- 
besuchern außerordentlich schwache Kassen fest- 
gestellt werden mußten. Je Kopf der Bevölkerung 
wurden durchschnittlich 19,7 Filmvorführungen im 
Jahre 1955 besucht. Diese Zahl ist jedoch im Ver- 
hältnis zu dem im Jahre 1955 stark angewachsenen 
Sitzplatzangebot sehr niedrig. 


Besucher in 1000 


Monat 1953 1954 1955 Zu- bzw. 

Abnahme 
Januar 347 408 445 Tr 3 
Februar 297 319 286 — 33 
März 316 341 408 + 67 
April 327 449 456 + 7 
Mai 334 280 373 + 9 
Juni 299 340 341 ar 1 
Juli 292 361 360 — 1 
August 346 408 355 — 53 
September 378 363 441 + 78 
Oktober 454 434 439 +5 
November 392 425 516 + 9 
Dezember 379 408 421 7 18 
Insges.i.J. 4161 4536 4841 + 305 

TvT 


Zwar kein Verbot — aber trotzdem nicht empfehlenswert 


Beschäftigung von Jugendlichen in Filmtheatern 


Vereinzelt werden in Filmtheatern Jugendliche 
unter 18 Jahren beschäftigt und in zwei Fällen 
ergingen Anfragen, wieweit auch Jugendliche unter 
16 Jahren als Platzanweiserinnen beschäftigt wer- 
den können. In Filmtheatern ist die Beschäftigung 
von jugendlichen Personen unter 16 Jahren schon 
auf Grund des Jugendschutzgesetzes vom 4. 12. 
1951 nicht ratsam, da ja bei jugendverbotenen Fil- 
men, bei Beschäftigung von Jugendlichen unter 
l& Jahren als Platzanweiserinnen oder im Vor- 
führraum als Filmvorführerlehrlinge, bereits ein 
Vergehen gegen $ 6 vorliegen würde. 

Die Beschäftigung von Jugendlichen unter 
18 Jahren ist aber auch nach dem Jugendschutz- 
gesetz vom 30. 4. 1938 (RGBl I, S. 437) beschränkt. 
Nach $ 16, Abs. 1 dieses Gesetzes dürfen Jugend- 
liche unter 18 Jahren nicht in der Nachtzeit von 
20 bis 6 Uhr und nach $ 18, Abs. 1 des Gesetzes 
auch nicht an Sonn- und Feiertagen beschäftigt 
werden. Die in den Absätzen 4 des $ 16 und 3 des 
$ 18 enthaltenen Ausnahmen finden auf die Be- 
schäftigung der Platzanweiserinnen und Vorführ- 
lehrlinge keine Anwendung. Nach der Ausfüh- 


Die Großen von United Artists 


Wie bereits gemeldet, kaufte das Direktorium der United 
Artists die Mary Pickford-Aktien. Bei dieser wichtigen Ak- 
tion sehen wir auf unserem Foto sitzend von links nach 
rechts: Robert S. Benjamin, Vorsitzender des Vorstandes 
der United Artists, Arthur B. Krim, Präsident der United 
Artists, Richard K. Polimer, Präsident der Pickford Corpo- 
rated, und stehend von links nach rechts: Arnold M. Piecker, 
Max E. Youngstein, William J. Heinemann, die Vizepräsi- 
denten der United Artists. -T 
Foto: United Artists 


Ti mbrücke-Sglückwünsche 


rungsverordnung im Jugendschutzgesetz vom 12. 12. 
1938 ist eindeutig bestimmt, daß Jugendliche bei 
„Darbietungen“ nur beschäftigt werden dürfen, 
wenn sie gestaltend mitwirken und hierzu eine 
besondere Erlaubnis des Gewerbeaufsichtsamtes 
vorliegt. 

Die Beschäftigung Jugendlicher als Platzanwei- 
serinnen, Umroller, Verkäufer, Pagen oder dergl. 
ist also nach 20 Uhr und an Sonn- und Feiertagen 
in Filmtheatern unzulässig. Die Beschäftigung von 
Jugendlichen unter 16 Jahren ist in Anbetracht 
des Jugendschutzgesetzes vom 4.12.1951 in keinem 
Falle zu empfehlen, da damit immer ein Vergehen 
gegen $ 6 des Jugendschutzgesetzes zu befürchten 
wäre, wenn es sich um Filmaufführungen handelt, 
die für Jugendliche unter 16 Jahren nicht zuge- 
lassen sind. Zi. 


Hans Müller-Schlösser gestorben 


In diesen Tagen verstarb der Düsseldorfer Hei- 
matschriftsteller Hans Müller-Schlösser im 72. Le- 
bensjahre. Müller-Schlösser, von Hause aus Jour- 
nalist, war durch sein Volksstück „Schneider Wib- 
bel“ berühmt geworden. Paul Henckels spielte bei 
der Uraufführung 1913 die Titelrolle. Allein drei- 
mal wurde dieses einzigartige rheinische Volks- 
stück verfilmt. Zunächst als Stummfilm, dann als 
Tonfilm mit Paul Henckels in der Titelrolle und 
im Jahre 1939 nochmals mit Erich Ponto, Dreh- 
buch: Helmut Käutner und Bobby E. Lüthge. Wohl 
9000mal hat der Autor seinen „Wibbel-Schneider“ 
gesehen. Anläßlich seines 70. Geburtstages stand 
Müller-Schlösser noch auf der Bühne des Städti- 
schen „Capitol-Theaters am Worringer Platz“ in 
Düsseldorf im Ensemble des Krefelder Stadt- 
theaters. Auch Generalintendant Gustaf Gründ- 
gens widmete ihm damals eine sonntägliche Mor- 
genfeier im Neuen Düsseldorfer Schauspielhaus. 
Geduldig ließ sich das Geburtstagskind alle diese 
Ehrungen gefallen und meinte mit seinem unver- 
wüstlichen Humor, er sei noch längst „keine schöne 
Leich’“ wie sein „Schneider Wibbel“. Dessen müs- 
sen wir uns jetzt ein wenig wehmütig und doch 
gewiß im Sinne des Verstorbenen auch mit einem 
kleinen Lächeln erinnern. -g 


Adressenänderung 


Seit Mitte März befinden sich die Büroräume 
der Filmtheater-Betriebe Willi Goldermann im 
Gebäude des „Rex-Filmtheaters“ am Düsseldorfer 
Hauptbahnhof, Friedrich-Ebert-Straße 59/61. Neue 
Fernsprech-Sammelnummer: 282 44. -g 


Bundesverdienstkreuz für Ella Conradty 


Im Auftrage des Bundespräsidenten wurde Frau 
Ella Conradty, geschäftsführende Inhaberin der 
Firma C. Conradty, Nürnberg — Elektronen, Kino- 
und galvanische Kohlen — durch Regierungsprä- 
sident Dr. Schregle das Bundesverdienstkreuz 
1. Klasse überreicht. Frau Conradty steht seit dem 
Tode ihres Mannes geschäftsführend an der Spitze 
des bedeutendsten Familien-Privatunternehmens. 
Im Jahre 1954 wurde ihr in Verbindung mit der 
Stadterhebung das Ehrenbürgerrecht des durch 
den: Industriebetrieb vom Weiler zur Stadt ge- 
wachsenen Ortes Röthenbach a. d. Pegnitz ver- 
liehen. Die bahnbrechenden Pionierleistungen der 
Familie Conradty fanden würdige Anerkennung 
durch die Verleihung der Diesel-Medaille in Gold 


Verdiente Zufriedenheit 


liegt in den Gesichtern des Premierenteams der Festvor- 
stellung von „Carmen Jones“. Unser Bild zeigt von links 
nach rechts: Presseleiter Will Hermanns, Vertreter Jürgen 
Stolley, Filialleiter Adolf Witt, Verleihchef Gotthard Dör- 
schel, Hausherr Werner Hürfeld (Scala, Köln) und Ver- 
treter Heinz Kaiser. Foto: Centfox/Graf 


an Frau Conradty, unter deren Leitung der Fami- 

lien-Privatbetrieb C. Conradty im Vorjahre auf 

sein l100jähriges Bestehen zurückblicken konnte. 
-ini 


40 jähriges Filmtheater-Jubiläum 


In diesen Tagen kann eines der ältesten rheini- 
schen Lichtspielhäuser, das „Fern-Andra-Theater“ 
in Düsseldorf-Benrath auf sein 40jähriges Bestehen 
zurückblicken. Der im Jahre 1951 verstorbene 
Wilhelm Stremme war der Gründer des Film- 
theaters, Seine Tochter, Frau Louise Furthmann, 
übernahm 1946 das Haus in eigener Regie. In den 
letzten Monaten ließ sie ihr Filmtheater voll- 
kommen renovieren sowie auf CinemaScope und 
Breitleinwand umstellen. Auch die FILMWOCHE 
und FILMBRÜCKE gratulieren dem Unternehmen 
wie seiner Inhaberin und Geschäftsführerin sehr 
herzlich. -g 

= * 

Paul Plothe, Inhaber des „Roxy“ in Lüneburg, 
konnte am Ostersamstag seinen 50. Geburtstag fei- 
ern. Der Jubilar ist seit 1950 selbständiger Thea- 
terbesitzer und Inhaber eines zweiten Hauses in 
Bardowick, Kreis Lüneburg. 

%* 


Franz Hierath, Inhaber des „Capitol“ in Clop- 
penburg, feiert am 9. April seinen 60. Geburts- 
tag. Vor zwei Jahren konnte der Theaterbesitzer 
sein 25jähriges Berufsjubiläum begehen. -n 

x 

Fräulein E. Langwieser, langjährige Disponentin 
der Deutschen-London-Film, hat am 16. März den 
bekannten Münchener Theaterbesitzer Werner 


Wotke geheiratet. -T 


Verantwortlich: 


Karlheinz Pieroth 


An einem Tag wie jeder andere 


als Paramount diese Wagenkolonne durch 
Hamburgs Straßen schickte. Es war der ungewöhnlich erfolg- 


war es nicht, 


reiche Start-Tag im Passage-Theater. Foto: Paramount 


Der Filmvorführer 


Störende Brummtöne 


Welcher Filmvorführer kennt nicht dieses stö- 
rende Brummen, das plötzlich während der Film- 
vorführung auftritt? Die Vorführung darf er nicht 
unterbrechen, was soll er also tun, um die Störun- 
gen zu beseitigen? 

Er wird also den Eingangswahlschalter auf 
Schallplatte oder Gong umstellen und beobachten, 
ob das Geräusch danach verschwindet. Hält es an, 
muß er prüfen, ob sich die Erdleitung am Ver- 
stärker gelöst hat. Ist das nicht der Fall, muß er 
die Vorstellung mit dem Störgeräusch fortsetzen. 
Erst nach Ende der Vorstellung, wenn die Theater- 
maschinen stillstehen, wird er sich in Ruhe mit 
den aufgetretenen Störungen beschäftigen können. 
Er wird den Verstärker wieder einschalten und 
den Saalregler und den Regler für Kabinenlaut- 
sprecher ganz aufdrehen. Im Kontrollautsprecher 
in der Kabine läßt sich dann sehr leicht feststellen, 
ob das Brummen bei Lichtton, Nadelton oder Gong 
gleich laut ist. Ist bei Stellung „Schallplatte“ des 
Verstärkereingangs-Wahlschalters starker, tiefer 
Brummton hörbar, während er bei allen anderen 
Stellungen nicht auftritt, so schalte man zunächst 
den Motor des Laufwerks aus. Verschwindet dann 
das Brummen, so liegt Einstreuung magnetischer 
Kraftlinien vom Motor auf den Tonarm, auf das 
Regelpotentiometer oder die Tonfrequenzleitung 
vor. Hier hilft nur Kapseln des Motors oder das 
Zwischenlegen von Blechen aus hochwertigen 
Spezialeisen — am besten Mu-Metall — zwischen 
Motorgehäuse und Montageplatte des Schall- 
plattengeräts. 


Um Störungen durch Erdschleife zu prüfen, 
trennt man sowohl die Netzleitung wie die Erd- 
leitung der Schallplattenapparatur ab. Tritt beim 
Erden des Laufwerks eine Zunahme des Brummens 
auf, so muß die Abschirmung des Tonfrequenz- 
kabels vom Gehäuse des Schallplattengeräts isoliert 
und das Laufwerk an Erde gelegt werden. Man 
kann auch versuchen, ob Verbindung des Kabel- 
mantels mit dem geerdeten Schallplattengerät 
günstiger ist. In dem Fall darf der Mantel aber nicht 
mit dem Verstärkergehäuse in Verbindung stehen, 
sondern muß von diesem isoliert werden. Erdung 
des Schallplattenmotors über den Metallmantel 
des Tonfrequenzkabels ist nicht empfehlenswert, 
weil bei einem Durchschlag im Motor die Metall- 
hülle des Tonfrequenzkabels hohen Strom führen 
würde. Sie kann gefährlich heiß werden. 


Tritt nur bei Stellung „Lichtton“ erhöhtes 
Brummen auf, so empfiehlt es sich — falls ein 
Relais-Überblender vorhanden ist — erst den 
einen, dann den anderen Vorverstärkerausgang 
auf den Hauptverstärker zu schalten. Ist bei einer 
Maschine wesentlich stärkeres Brummen feststell- 
bar, so untersuche man den betreffenden Vorver- 
stärker. Die Eingrenzung der Ursache erfolgt wie 
schon geschildert: Entfernen der Photozelle, danach 
Herausziehen der Vorverstärkerröhre aus ihrer 
Fassung. Bleibt das Brummen jetzt noch, so prüft 
man die Erdung bzw. Abschirmung der Ver- 
bindungsleitung vom Vorverstärker zum Haupt- 
verstärker. Die Abschirmung soll nirgends an 
Maschinenmasse anliegen, sondern muß isoliert 
zwischen Verstärker und Vorverstärker verlegt 
sein. Ist der letztere nicht gesondert geerdet, so 
bekommt er Erde über die Abschirmung des Ton- 
frequenzkabels vom Hauptverstärker. Oft wird die 
Erdleitung innerhalb der Abschirmung des Kabels 
verlegt. In diesem Fall darf der Kabelmantel nicht 
am Hauptverstärker geerdet werden, sondern wird 
zur Vermeidung von Einstreuungen durch Stör- 
felder direkt am Zellenkoppler mit dieser Erd- 
leitung verbunden. 


Man muß also bei der Fehlersuche feststellen, 
wie die Erdleitung vom Haupt- zum Vorverstärker 
verlegt ist. Durch Lösen der Befestigungsschellen 
erst an einem, dann am anderen Verstärker oder 
durch Herüberholen der Haupterde mit einer 
flexiblen Schnur vom Hauptverstärker und kurzes 
Berühren des Vorverstärkergestells, des Chassis 
oder der Abschirmungen von Vorverstärker- 
leitungen kann untersucht werden, ob das Brum- 
men zunimmt oder leiser wird. H. 
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ZweiFilmstar-Aspiranten haben Pläne 


Vor noch gar nicht langer Zeit hörte man 
von dem Prozeß, den die kleine Cornelia bzw. 
ihr Vater, der Komponist Gerhard Froboess, 
gegen den Kabarettisten und Komponisten 
Klaus Günter Neumann angestrengt hatte, weil 
dieser in einem über den Rundfunk verbrei- 
teten‘ Chanson „ungehörige“ Pointen über die 
künstlerische Tätigkeit Cornelias brachte. 

Das ist vorbei. Auf einem kleinen Presse- 
empfang in Klaus Günther Neumanns Ber- 
liner Wohnung begruben beide offiziell das 
Kriegsbeil, und die kleine Cornelia sang aus 
diesem Anlaß einen neuen Vers ihres bekann- 
ten Badehosen-Schlagers: „Pack die Streitig- 
keiten ein, laß uns wieder Freunde sein, warum 
sollen wir uns schlagen.“ Darauf improvisierte 
Klaus Günter Neumann am Flügel ein Lied, 
in dem er humorvoll Vater Froeboess um die 


PEER SCHMIDT ist für das Ausge- 
fallene. Das Haus auf einer Insel im 
Meer hat er schon. Wunsch Nr. 2 ist, 
einmal eine Zeit im afrikanischen Busch 
zu leben. Über Nacht scheint sich dieser 


Traum in Realitäten umsetzen zu lassen. 
Wenn alles glatt geht, bekommt er eine 
Rolle in dem geplanten Film „Liane“, 
dessen Aufnahmen in Afrika gedreht 
werden sollen. 


Hand seiner Tochter bat, damit der Streit in 
der Familie bliebe. Nun, diese Werbung des 
attraktiven Junggesellen ist noch etwas ver- 
früht, denn die kleine Cornelia ist erst zwölf 
Jahre alt. Beide sind aber gute Kollegen und 
in edlem Wettstreit um die höchsten Verkaufs- 
ziffern ihrer Schallplatten. Klaus Günter Neu- 
mann ist namentlich stolz auf den: unerwarteten 
internationalen Schallplattenerfolg seines kek- 
ken Schottenliedes, der Dudelsackpolka. Er 
konnte seinen Gästen gleich drei verschiedene 
Schallplatten davon vorspielen, darunter eine 
englische, die in USA zu den Bestsellern ge- 
hört. 

Noch etwas anderes haben die beiden ge- 
meinsam: Jeder kommt eben für sich in einem 
Film groß heraus. Die kleine Cornelia spielt 
die Starrolle in. dem von Hubert Marischka 
inszenierten Film „Laß die Sonne wieder schei- 
nen“, da hat sie wie im Leben als Tochter 
eines Komponisten Gelegenheit, mehrere Lic- 
der vorzutragen, von dem Badehosen-Lied bis 
zu „Mutters Hände haben keine Zeit zum 
Ruhn“ und dem Hauptschlager „Lieber Gott, 
laß die Sonne wieder scheinen“, 

Klaus Günter Neumann spielte in dem Hans- 
Domnick-Film „Meine 16 Söhne“; ursprünglich 
sollte er nur einer der 16 Söhne sein, doch im 
Verlauf der Filmarbeit wurde er dann weit 
mehr; er lockerte, was zunächst nicht vor- 
gesehen war, mit spritzigen Texten den ganzen 
Film auf und komponierte dazu zwei Lieder 
„So wie Musik“ und das flotte Lied der Musik- 
studenten „Auf zum fröhlichen Essen“, das 
wiederholt mit verschiedenen Variationen in 
dem Film gesungen wird. Die 'Filmarbeit hat 
ihm Freude gemacht und wenn nicht alles 
täuscht, wird er mit seiner besonderen kabaret- 
tistischen Begabung und seiner beneidenswert 
leichten Art, zu improvisieren, in künftigen 
Rollen eine neue Nuance in den deutschen 
Film hineinbringen. Eben mußte er zu seinem 


SOPHIA LOREN ist trotz aller Publi- 
city noch nicht in aller Welt bekannt. 
Als Beweis möge eine Rundfrage einer 
türkischen Zeitung an 100 Leser gelten. 
Die Frage lautete: „Wer ist Sophia Lo- 


ren?“ Resultat: 62 haben den Namen 
niemals gehört, 24 erklärten, es handle 
sich um eine Königin. 9 glaubten, es 
wäre der Name einer Gesellschaft und 
nur 5 antworteten richtig. Es waren 
dies 5 Junggesellen. 


größten Leidwesen ein Münchener Filmangebot 
für eine große Rolle mit 30 Drehtagen ableh- 
nen, weil eine ältere Engagementsverpflichtung 
ihn nach Düsseldorf ruft. Aber dann hat er 
wieder Filmpläne. 

Cornelia und ihr sie betreuender Kompo- 
nistenvater auch. Näheres wollen beide noch 
nicht verraten. Nach allem, was man jedoch 
so herausspürte, möchte man wetten, daß Klaus 
Günter Neumann und Cornelia ihren nächsten 
Film gemeinsam machen, vielleicht bildet sogar 
die nette Story von ihrem Prozeß und der 
schließlichen Versöhnung den roten Faden der 
Handlung. Daraus müßte sich doch auch mit 
den neuesten Liedern der beiden ein hübscher 
Unterhaltungsfiilm machen lassen. F.E.O. 
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+ Steuerstreit Wien - Berlin 


HANS MOSER, unbestrit- ; 
tener Film-Nuschelkönig, 
hat eine verspätete Aus- 
einandersetzung mit dem 
Berliner Finanzamt. Vor 
Jahren und Tagen drehte 
er bei der Berolina „Um 
eine Nasenlänge“. Damals 
will die Produktionsfirma 
13318 DM an Steuern für 
Hans Moser an die Ber- 
liner Finanzbehörden ab- 
geführt haben. Nun will 
Wien die Steuern aber- 
mals kassieren. Das Berliner Finanzamt will 
aber nicht zahlen, da kein Buchungsbeleg vor- 
liegt. Da fällt freilich dem Arbeitsrichter die 
Entscheidung nicht leicht. Er beauftragte zu- 
nächst die Berolina, den Beleg für die abge- 
führten Moser-Steuern beizubringen, dann 
will man weitersehen. Foto: Aco-Film-Reissner 


> Kartengrüfße aus Kanada 


KURT ULRICH, Berolina-Chef und Berlins 
erfolgreichster Filmproduzent hatte sich für 
seinen diesjährigen Urlaub, den er ungestört 
verbringen wollte, einen besonderen Gag aus- 
gedacht. Er beauftragte Geschäftsfreunde in 
Kanada, seinen sämtlichen Bekannten Karten- 
grüße von dort zu senden. In Wahrheit freilich 
verbrachte er seinen Urlaub „nur“ in Badga- 
stein und erholte sich wirklich ungestört. rd 


sr Bloß 18 Mann Musike 


FRIEDRICH SCHRÖDER., weitbekannter Ope- 
retten- und Filmkomponist forderte für einen 
seiner letzten Filme, den er musikalisch für 
die CCC-Film betreute, ein Orchester mit 36 
Mann. Der für seine Sparsamkeitsgags be- 
kannte Artur Brauner schüttelte verständnislos 


das Haupt. Wenige Tage später trafen sich 
Produzent und Komponist im Berliner Titania- 
Palast, wo Werner Müller mit seinem Orche- 
ster Jazzmusik zum Besten gab, daß die Wände 
wackelten. Artur Brauner stieß Friedl Schröder 
an: „Sehen Se, hören Se. Und das alles nur mit 
18 Mann Musike!“ 
%* 


APRIL — APRIL! Ja, Sie haben richtig ver- 
mutet, lieber Leser. Natürlich waren die bei- 
den Meldungen in unserer letzten Ausgabe 
„Großfilm über V-Kleber“ und „Ein Slogan der 
zündet“ ein kleiner Aprilscherz, der Ihnen hof- 
fentlich etwas Freude bereitet hat. (Die Red.) 


%* 


HARDY KRÜGER, zur Zeit in Berlin mit den 
Proben zu dem Theaterstück „Bus stop“ be- 
schäftigt, plädierte in einer Berliner Zeitung: 
„Mädchen, laßt die Haare lang!“ Hardy meint, 
daß kurze Haare bei Mädchen oft lausbuben- 
haft wirken und vertritt die Theorie (und Pra- 
xis?), daß man in einen langen Schopf immer 
himmlisch hineinlangen könne, gleich ob man 
verliebt oder — wütend sei! 


% Musik aus der Hosentasche 


VICTOR DE KOWA er- 
hielt von japanischen 
Freunden — die Frau des 
Schauspielers ist ja Japa- 
nerin — einen japanischen 
Miniatur-Radio geschenkt, 
der nicht größer als eine 
Zigarettenpackung ist. 
Viktor de Kowa trägt den 
; Miniatur-Radio immer in 
„4 seiner Rocktasche, und es 

macht ihm einen Heiden- 
spaß, wenn die Leute verwundert stehen blei- 
ben, weil plötzlich aus seiner Tasche Radio- 
musik ertönt. Foto: Central-Europa-Prisma-Grimm 


STARS UND STERNE - STARS UND STERNE » STARS UND STERNE - STARS UND STERNE 


Raf Vallone 


Mutterseelenallein stand er auf dem Tem- 
pelhofer Flugplatz, als er das erste Mal in 
seinem Leben vor einigen Tagen nach Ber- 
lin gekommen war: er, Italiens populärer 
Filmstar Raf Vallone. Der Rückenwind, den 
seine Maschine hatte, war Schuld daran, daß 
er ganze 15 Minuten zu früh eingetroffen 
und deshalb seine Partnerin Maria Schell 
noch nicht zur Stelle war. Stattdessen näherte 
sich ihm alsbald ein anderes blondes Mäd- 
chen, das er zunächst für seine Partnerin 
ansah, aber es war „nur“ die Reporterin 
einer Berliner Tageszeitung. Raf Vallone 
erfuhr das allerdings erst, als Maria Schell 
dann wirklich auch zum Empfang erschien. 


Eigentlich kann man ja ruhig „Herr Kol- 
lege“ zu ihm sagen, denn bevor Raf Vallone 
seine Filmlaufbahn begann, war er Film- 
kritiker. Er arbeitete an einer Turiner Ta- 
geszeitung. Und man erzählt sich die Ge- 
schichte, daß ihm eines Tages Regisseur 
Guiseppe de Santis besuchte, sich lange mit 
ihm unterhielt und beide sehr in Eifer ge- 
rieten. Und weil Raf Vallone plötzlich zu. 
deklamieren begann, sah de Santis eine dop- 
pelte Chance: für sich und Raf Vallone. Er 
verpflichtete ihn aus diesem Gespräch her- 
aus für die Rolle des Feldwebels in seinem 
Film „Bitterer Reis“. 


Blättert man heute in den Programmen 
jener Filme nach, die mittlerweile zu uns 


herüberkamen, so finden wir wohl in jeder 
dritten Besetzungsliiste seinen Namen ver- 
zeichnet. Als Guiseppe Garibaldi sahen wir 
ihn, als den Gutsbesitzer Andreas in „Anna“ 
an der Seite von Silvana Mangano, als And- 
reain „Du mußt mich vergessen“, als Kunst- 
maler in „Es geschah Punkt 11“, in „Mand- 
rin, der König der Rebellen“ stand er neben 
der Pampanini, in „Der Skandal“ neben der 
Carol. In Malapartes „Der verbotene Chri- 
stus war er ebenso zu sehen wie in „Weg 
der Hoffnung“ oder in Carnes Zola-Verfil- 
mung „There Raquin“. 


Überhaupt hat er in vielen Co-Produk- 
tionen mit dem Ausland mitgewirkt und 
diese Tatsache trug seinen Namen schnell 
über die Grenzen seines Heimatlandes hin- 
aus. In zwei neueren französischen Filmen 
tauchte sein Name jüngst wieder auf, in „Le 
Secret de Soeur Angele“ (mit Sophie Des- 
marets) und in „Les Possedees“ (Die Beses- 
senen). 


Nun ist er also Partner der Schell in dem 
neuen CCC-Herzog-Film, um dessen Titel 
man noch immer ringt, denn neuestem Ver- 
nehmen nach soll es auch nicht bei „Ange- 
lina“ bleiben. Fest steht eigentlich augen- 
blicklich nur, daß Vicky Baums Roman „Vor 
Rehen wird gewarnt“ irgendwie einmal Pate 
zu dem neuen Film stand. („Bringen Sie mir 
50 Titelvorschläge“, sagte Artur Brauner 
dieser Tage seiner Presse-Referentin.) 


Titel hin, Titel her. Es wird auch für Raf 
Vallones neuesten Film noch einer gefun- 
den werden. Der noch nicht einmal 40jäh- 
rige Italiener wurde in Tropea (Kalabrien) 
geboren. Sein Tater war Rechtsanwalt und 
Raf selbst „baute“ 1940 seinen Dr. phil. Auf 
den breiten Schultern sitzt ein hellwacher 
Kopf, angefüllt mit Problemen nicht nur der 
Schauspielerei, sondern mit Problemen die- 
ses Lebens überhaupt. Aber deswegen ist 
Raf Vallone weder ein Grübler, noch ein 
Zweifler, sondern ein sehr aufgeschlossener 
Mensch. 


Soll man Fußball, den er als Ausgleichs- 
sport spielt als hobby zählen? Wohl kaum, 
denn schon als Junge fand er zum Fußball- 
club Turin. Und als 25jähriger nahm er 
sogar an den Studenten-Fußball-Weltmei- 
sterschaften in Wien teil. 

Fußballer, Kritiker, Dr. phil., Schauspie- 
ler. Ein vielseitiger Bursche, dieser Raf Val- 
lone! 


Foto: Klebig/CCC/Herzog 


FILMBESPABGHUNGE 


NF Rosen für Bettina 


Eine Tänzerin wird aus ihrer erfolgreichen Laufbahn 
herausgerissen, als sie plötzlich an Kinderlähmung erkrankt. 
Kostja, ihr Ballettmeister und Freund, muß das neue, große 
Bolero-Ballett mit der bisher unbekannten Irene Gerwig 
in der Hauptrolle besetzen. Sie wird über Nacht ein Star, 
und Kostjas Beziehungen zu ihr bleiben nicht auf die Ar- 
beit beschränkt. Bettina — so heißt unsere Heldin — lernt 
unter der idealen Behandlung von Professor Forster wieder 
gehen und gesundet in der Hoffnung auf Kostja und den 
Tanz. Als ihr Kostjas Haltlosigkeit und Forsters Charakter 
bewußt wird, verzichtet sie auf ihre Bühnenlaufbahn. Bet- 
tina erkennt, daß ihr Leben nicht mehr dem Tanz, ihr Herz 
dafür Forster gehört. 


Elisabeth Müller ist diese Tänzerin Bettina. Sie ist außer- 
ordentlich fotogen, dazu großartig fotografiert und identifi- 
ziert sich vollkommen mit ihrer Rolle. Ihr variantenreiches, 
dabei dezentes Spiel rettet das ganze, nicht gerade unsen- 
timentale Sujet vor jedem Überschwang. 


Tschaikowsky und Ravel mit dem „Blumenwalzer“ und 
dem „Bolero“, getanzt vom Ballett der Bayerischen Staats- 
oper, bilden für den Kenner die unbestreitbaren Höhepunkte. 
Choreograph Alan Carter und seine Solisten Natascha Tro- 
fimowa, Anette Chapell und Heino Hallhuber hatten wohl 
selbst nicht zu hoffen gewagt, daß Regie, Kamera und 
Schnitt sich ihnen so unterordnen würden, als handelte es 
sich um einen Spezial-Tanz-Film. 


Es wurde kein Arztstreifen, dank der glättenden und 
zurücknehmenden Regie von G. W. Papst, der sicheren 
Geschmack und gerade in den kurzen Krankenhaus-Szenen 
gesunden Humor einsetzt. Hermann Speelmans, Willy Bir- 
gel als Forster und Ivan Desny als Kostja, Carl Wery, 
Erich Ponto, Leonard Steckel, Ed Tracy u. a. unterstützen 
ihn in seinen Absichten. Eva Kerbler als Irene und „Star 
über Nacht“ bleibt allerdings unbeholfen und unglaubwür- 
dig. Über ein paar Längen in W. P. Zibasos Drehbuch 
täuschen im übrigen Kamera (Franz Koch) und Musik (Her- 
bert Windt) hinweg. Die Bauten haben Stil (Otto Pischin- 
ger, Herta Hareiter) und geben Atmosphäre. Adäquat sind 
Schnitt (Lilian Seng) und Ton (Carl Becker). 


Frauen wird „Rosen für Bettina” garantiert ansprechen. 
Für die Herren, die der blumige Titel abschrecken könnte, 
kann man die feurigen Tanzszenen von Natascha Trofimowa 
als Lockmittel in die Werbung nehmen, ohne zu viel zu ver- 
sprechen. Wenn Kinder da sind, kann die ganze Familie 
sich den 2640 m-Film ansehen, alle Tage; denn er ist außer 
für Jugendliche auch für alle Feiertage unbeschränkt zu- 
gelassen. H.. S: 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3210 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Warner Bros. 
... denn sie wissen nicht, 


was sie tun 
(Rebel without a Cause) 


Tagespensum der Halbstarken in einer amerikanischen 
Kleinstadt scheint zu sein, daß sie sich nach der Schul- 
stunde mit Messern bekämpfen, um ihren Höllenmut zu 
beweisen oder des Abends sich an einer schroffen Klippe 
zu einem Zweikampf mit gestohlenen Autos zusammenfin- 
den. Derjenige ist dann ein Hasenfuß, der zuerst aus dem 
Wagen springt, der unzweifelhaft Sekunden später über 
den Abgrund in die Tiefe stürzt. Für Jim ist der Grund, 
dergleichen brutale Wagnisse einzugehen der, daß er sich 
zu Hause nicht zurechtfindet. Sein Valer ist einer jener 
Pantoffelhelden, die nie das rechte Wort zur rechten Zeit 
und nie den rechten Rat auf dringliche Fragen finden. Und 
als dann eine der Mutproben mit dem Tode eines Schul- 
kameraden endet, verläßt Jim das Elternhaus, an seiner 
Seite ein junges Mädchen, das sich gleichfalls unverstanden 
fühlt. Erst als Jim spürt, daß der noch jüngere, völlig 
alleinstehende Plato in ihm den großen Freund, den Helfer, 
ja eine Art Vater sieht, weiß er, daß auch ihm eine 
Aufgabe in diesem Leben gestellt ist. So gibt es für ihn 
noch ein versöhnliches Ende — für den kleinen Plato nicht. 

Was ist mit unseren Eltern los, das ist die Frage, die 
Nicholas Ray mit seinem Film aufwirft. Die Eltern klagt 
er in erster Linie, weniger die halbstarke Jugend an. Und 
mag da auch einiges, sehr weniges ein bißchen überspitzt 
erscheinen, die Frage ist nur allzu berechtigt und war die- 
sen ungemein harten und realistischen Film wert. Hier wird 
am Kern der Dinge stärker gerüttelt noch als in „Saat der 
Gewalt“. Das geschieht bravourös auch unter Ausnutzung 
der technischen Gegebenheiten im Format (CinemaScope) 
und Farben (Warnercolor), die von der Kamera (Ernest 
Haller) glänzend beherrscht werden. 


Eine großartige Begabung ist zweifellos der junge James 
Dean, der schon in „Jenseits von Eden" Aufsehen erregte, 
gewesen. Umd dennoch stimmt ein Vergleich mit Marlon 
Brando nicht. Denn wo Marlon untertemperiert erscheint, 
wo Brando unterspielt, wirft James Dean seine ganze Lei- 


denschaftlichkeit in das Spiel und gerät dabei leicht in 
die Gefahr zu outrieren. Es gibt einige Stellen in dem 
Film, in denen spürbar wird, daß der Regisseur seinen 


Darsteller nicht bremsen konnte. Doch das fällt kaum ins 
Gewicht und hätte sich sicher mit weiteren Aufgaben ab- 
geschliffen. So bleibt uns nur die Trauer um ein Talent, 
das viel zu früh von der Bühne des Lebens abtrat und 
noch dazu gewissermaßen in diesem Film seine spätere 
Todesfahrt vorwegnahm. An der Seite von James Dean 
steht beherrschend die schöne Natalie Wood als Freundin 
Judy und der ganz ausgezeichnete Sal Mineo als unglück- 
licher Piato. Typmäßig ausgezeichnet getroffen ist der 
Buzz von Corey Allen neben einigen anderen ebenfalls 
gut gesehenen schlaksigen Draufgänger-Typen. Jim Backus 
und Ann Doran, William Hopper und Rochelle Hudson 
spielen jene Elternpaare, für die Verständnis schwerfällt. 

Der gewichtige Film — das wurde bei der Erstaufführung 
am 29. März in Berlin spürbar — steht in Deutschland vor 
guten Chancen. Die Mondial-Synchronisation hatte einige 
großartige Sprecher bei der Hand und darf als geglüct 
bezeichnet werden. Die FSK entschied feiertagsfrei, doch 
nicht jugendgeeignet bei einer Länge von 2864 m = 104 
Min. Heinz Reinhard 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3211 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


"ai 


Negativfilm 


für Tages- und Kunstlicht 


Für die Kopie: 
Agfacolor-Positivfilm $ 


KINEFILM-VERKAUF- LEVERKUSEN 


United Artists 


Moderne Zeiten 


(Modern Times) 


Dem ewigen Vagabunden Charlie bleibt nichts erspart: 
das Zeitalter der Maschine erfaßt ihn mit seinem erschrek- 
kend verwirrenden Räderwerk, zwingt ihn selbst in die 
Rolle einer mit minutiöser Präzision arbeitenden Maschine, 
läßt ihn groteske, hilflose Kämpfe mit der seelenlosen Technik 
austragen und jagt ihn schließlich im Akkordtempo in den 
unausbleiblichen Wahnsinn. Aber das Räderwerk läßt ihn 
nicht mehr los, es treibt ihn unaufhaltsam durch sämtliche 
Stationen der modernen Gesellschaftsform. Streiks und Ar- 
beitslosigkeit, Polizeigewalt und Gefängnisse beherrschen 
das Dasein des verzweifelt um ein bißchen Freiheit und 
Glück kämpfenden kleinen Mannes, verdunkeln selbst seine 
zaghaftesten Versuche, sich ein eigenes, idyllisches Leben 
zu gestalten und machen es ihm schwer, seine mensch- 
lihe Würde zu bewahren. Und von panischer Angst ge- 
packt wendet er schließlich der Industrie den Rücken und 
flieht. Ob in eine bessere Zukunft, sei dahingestellt. 

Ein Aufschrei gegen soziale Ungerechtigkeit und gegen 
die Herrschaft der Technik will dieser Film sein. Er wurde 
1922 fast ausschließlich als Stummfilm geboren, und wie 
üblich rückt Charlie Chaplin den Problemen mit ätzender 
Satire zu Leibe. Bewunderungswürdig seine unerschöpf- 
liche Phantasie, deren optische Aussage gerade in den 
Fabrikszenen zwingende Höhepunkte erreicht, wenn er 
zeigt, wie furchtbar sich Maschinen benehmen können, 
wenn der Mensch, ihr Schöpfer, die Herrschaft über sie 
verliert. Aber das sonst durch verstohlene Tränen hervor- 
brechende Lachen wirkt hier eher beklemmend, denn zu 
beängstigend haben sich in den vergangenen zwei Jahr- 
zehnten Chaplins karikierenden Prophezeiungen verwirk- 
licht. Der Reichtum an zarten Tönen echter Rührung, die 
trotz aller bitteren Sozialkritik etwa „The Kid“ oder „Lich- 
ter der Großstadt“ auszeichneten, sind in „Moderne Zeiten“ 
kaum noch zu finden. Die Anklage gegen eine seelenlose 
Zeit ist zu dicht geworden. 

Dennoch: wer in Chaplin nur den Spaßmacher sieht und 
seine Filme nur als den - Ausdruck ausgelassener Heiter- 
keit hinnimmt, kommt voll auf seine Kosten, denn Chap- 
lins Sinn für den grotesken Gag ist auch in diesem Film 
nicht weniger ausgeprägt als sein menschliches Gewissen. 
Seine Abenteuer als Nachtwäcdter sind genau so reizvoll 
und komisch wie etwa jene Szenen, in denen er sich als 
Kellner und Sänger versucht. Wenn auch diese sketch- 
haften Episoden die aufrüttelnde Einheit der eigentlichen 
Handlung verwischen, so empfindet man sie trotzdem nicht 
als störend, denn die Freude über das Wiedersehen mit 
Chaplin und einem seiner Filme läßt eine allzu kritische 
Auseinandersetzung mit diesem Werk verstummen. — Vor- 
führdauer: 2392 m, 88 Min. FSK: nicht feiertagsfrei, ju- 
gendfrei. M. R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3191 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Pallas 
Geheimnisvoller Amazonas 


Immer wieder neue Erlebnisse vermittelt so ein For- 
schungsberiht aus dem Amazonasgebiet, das doch nun 
schon weidlich von Expeditionen mit der Filmkamera durch- 
streift wurde. Im vorliegenden Falle hat der Franzose Bert- 
rand Flornoy tief in der Urwaldhölle einem Indianerstamm 
seinen Besuch abgestattet. Der erste Teil seines Berichts 
schildert die Schwierigkeiten der Reise über den reißenden 
Fluß und durch das Dickicht des Urwaldes. 

Man spürt die Mühe, die sich die Männer an der Optik 
gaben, um dies alles eindringlich und reizvoll dem Betrach- 
ter aufzutischen. Vor allem aber hat man hier nicht den 
Eindruk, daß die Bilder gestellt wurden um filmischer 
Sensation willen und so hat der Bericht, wenngleich er 
nicht wie andere seiner Art auf Farbe gedreht wurde, für 
den interessierten Besucher durchaus seine Reize. 


ohne Filter 


„Wettlauf mit der Zeit“ nennt sich der Kurzfilm, der dem 
„Geheimnisvollen Amazonas“ (2360 m, 86 Min., jugend- 
fördernd, feiertagsfrei) beigegeben ist und der in sachlicher 
Form und interessanten Bildern das Wettrennen französi- 
scher Eisenbahn-Lokomotiven um den absoluten Weltrekord 
auf dem Schienenstrang schildert, der seit etwa einem Jahre 
bei 330 Stundenkilometern liegt! H. R. 


Paramount 
Der sympathische Hochstapler 


(Living it up) 

Stationsvorsteher und Nationalheld ist der eine des 
Komikerpaares Lewis & Martin, der Doktor seines radio- 
aktiven Seelenheils der andere. Zu Unrecht nämlich wird 
Flagg verdächtigt, in wenigen Tagen sterben zu müssen, 
weil er sich in den amerikanischen Atomgefilden herum- 
trieb. Eine jugendliche Reporterin schleppt ihn nach New 
York, weil sie die großen Schlagzeilen-Chancen für ihr Blatt 
sieht. Als endlich begabte Doktoren feststellen müssen, daß 
bei Flagg gar keine Geigerzähler ticken, sondern daß er 
bestenfalls einen geistigen Tick hat, ist er schon im Triumph 
zum Helden des Volkes erkoren worden. 

Der halbsaftige Klamauk wurde offenbar von Regisseur 
Norman Taurog nicht nur um des Spaßes willen allein an- 
gerichtet, sondern auch mit einer kleinen ironischen Spritze 
gegen die Boulevardpresse und die Verdummung der Mas- 
sen. Manchmal, allerdings selten, trifft das sogar. Mittel- 
punkt bleibt aber immer die Komik des einen und der 
Gesang des anderen, denn schließlich stand sogar eine 
musikalische Komödie hierfür Pate, was speziell in einer 
tollen Jitterbug-Szene bemerkbar ist. Sehr blond und hold 
nimmt sich Janet Leigh als Reporterin aus, der der Film 
gleich die Gelegenheit zu einer vielseitigen Modenschau 
gibt, denn sie trägt bei jedem Auftritt ein anderes Kleid. 

Ein Brüller steht schlicht auf dem Plakat an der Litfaß- 
Säule. Nun, in der österlichen Jugend- und Familienvorstel- 
lung, in der ich den Film sah, amüsierten sich die jüngeren 
Jahrgänge in der Tat recht kräftig. Der Film ist 2571 m 
(ca. 94 Min), jugendfrei, aber nicht für stille Feiertage 
zugelassen. BS synchronisierte. H.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitrer das 
Programm ILLUSTRIERTE FIM-BUHNE Nr. 3215 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Jugendfilm 


Über Tal und Wolken 


In der Hauptrolle die Berge, so heißt es im Vorspann 
und das hat seine Berechtigung; dazu ein paar geübte Berg- 
steiger und die Männer der Bergwacht, das ergab diesen 
Film, der nicht nur die majestätische Schönheit der Fels- 
riesen aufzeigen, sondern darüber hinaus warnen will, ihre 
Besteigung und Bezwingung allzusehr auf die leichte Schul- 
ter zu nehmen, wie es doch so oft geschieht. Diese Aus- 
flüge durch die Höllentalklamm hinauf zum Zugspitzgipfel, 
diese Klettertouren durch die Zentraldolomiten, diese ge- 
fahrvolle Wanderung in die Eiswelt der Bernina — sie 
zwangen nicht zuletzt die Kamera (Wolfgang Gorter) zu 
gefährlichen Extratouren. Hier wurde wahrhaft etwas ge- 
wagt. 

Ein kühnes Unterfangen ist dem Gestalter Wolfgang Gro- 
ner geglückt. Der Film setzt den Bergführern wie den Män- 
nern der Bergwacht ein Denkmal. Daß sie es alle zusam- 
men nicht leicht haben, das klingt immer an. Wer entsänne 
sich nicht noch der furchtbaren Dachsteintragödie jener Heil- 
bronner Schüler, die auszogen in die Berge, um nie wie- 
derzukehren. Daß es dergleichen nicht mehr geben sollte, 
auch dazu will dieser Film beitragen. Ulrich Link und Jan 
Alverdes sorgten für die klaren Texte, die von Horst Baur, 
Justin Lauterbach und Horst Gerlach gesprochen werden, 
Guiseppe Beece steuerte gefällige Kompositionen bei. 

Als wertvoll anerkannte die FBL zu Recht diesen 1934 m 
(71 Min.) langen Film, der von der FSK für feiertagsfrei 
und jugendfördernd eingestuft wurde. Man sollte ihn beson- 
ders an die Mitglieder der alpinen Vereine in Stadt und 
Land heranführen, Am Erfolg dürfte dann nicht zu zweifeln 
sein. H. R. 
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Warner Bros.-Convention 


AUS DER ARBEIT DES VERIEIHS 


Kontaktpflege beispielhafter Art 


In der Woche vor Ostern fand unter der Leitung von Generaldirektor 


H. W. Kubaschewski in 


Frankfurt die diesjährige Warner-Convention für 1956 statt. Zahlreiche Theaterbesitzer aus Berlin, 


Norddeutschland, dem Rheinland und Süddeutschland waren dem Ruf der Warner 
und die Anwesenheit von Supervisor Hohenstein, Europa-Werbechef Westreich von der 
Zentrale sowie der WB-Filialleiter Barnert, Peters, 


Bros. gefolgt 
Pariser 


Lösel, Zöller und Heimann ließ erkennen, 


daß es auf dieser 7. Convention um die große Linie, um den Kontakt und die richtige Schau- 


mannsarbeit ging. 


WB-Pressereferent Heinz Bielemann legte den 
neuen Warner Bros. Verleihkatalog vor, dessen 
Gesamtgestaltung allgemein ausgezeichnet gefiel 
und der einen guten Überblick über das W. B.- 
Angebot 1956/57 bietet. Hauptzweck dieser Con- 
vention war es, die Gäste mit diesem Programm 
bekannt zu machen, einige .Filme anzuschauen, 
verschiedene Geschäftsfragen zu klären und die 
weitere Zusammenarbeit zu vertiefen. 

Den Abschluß der Tagung bildete ein festlicher 
Ausklang in der Lipizzaner-Bar des „Frankfurter 
Hofes“. Generaldirektor H. W. Kubaschewski be- 
grüßte die Gäste und gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß weitere gute Erfolge die Bande der 
„Warner-Familie“ festigen mögen: „Wenn ein 
Verleıh wie Warner Bros. das ganze Jahr mit 
zahlreichen Theaterbesitzern zusammenarbeitet, 
dann hat man den Wunsch, einmal im Jahr privat 
zusammenzukommen, um neben den vielen ar- 
beitsreichen Stunden auch ein paar frohe ge- 
meinsam zu verbringen. Die Warner-Familie ist 
jedoch so groß“, so führte er weiter aus, „daß 
leider immer nur ein kleiner Kreis zusammen- 
kommen kann — trotzdem wir natürlich am lieb- 
sten alle beieinander sehen würden!“ 

Unter dem Beifall der Anwesenden zeichnete 
H. W. Kubaschewski dann die folgenden Theater- 
besitzer bzw. Theaterleiter mit der goldenen 
Warner-Nadel aus: Frau Derendorf, Fräulein 
Mertz, Frau Bayerlein sowie die Herren Ewert 
sen., Lerche, Jonigkeit, Walter und Alfred Baltes, 


Auslandserfolge deutscher Filme 


Der Hans Deppe-Film „Heideschulmeister Uwe 
Karsten“ läuft seit einigen Wochen mit großem 
Erfolg in den USA. Der Film fand in den New 
Yorker Tageszeitungen ehrliche Anerkennung und 
wurde von den deutsch-sprachigen Zeitungen 
Nordamerikas begeistert begrüßt. 

Das Brüsseler Erstaufführungstheater Crosly 
prolongierte den Berolina-Farbfilm „Die Drei von 
der Tankstelle“ nunmehr in die dritte Spielwoche. 

Eines der größten Filmtheater in Quito, der 
Hauptstadt von Ecuador, startete zu Ostern den 
Farbfilm „Maske in Blau“. Der Film wird außer- 
dem in drei weiteren Theatern der Stadt ge- 
zeigt. Damit läuft erstmals nach dem Kriege 
ein deutscher Film in vier Theatern der Haupt- 
stadt. 

Über 18000 Besucher in den ersten zwei Wochen 
sind das erfreuliche Zwischenergebnis des Capi- 
tol-Theaters in Basel, das daraufhin den Ernst 
Marischka-Farbfilm „Sissi“ in die dritte Spiel- 
woche prolongierte. Auch im Erstaufführungs- 
theater Orient in Zürich läuft „Sissi“ mit hervor- 
ragendem Publikumserfolg. 

Der Publikumserfolg von „Sissi“ in Antwerpen 
hält unvermindert an. Sissi läuft in dieser Stadt 
bereits in der 8. Woche (Rubens: drei Wochen, 
Coliseum: zur Zeit fünfte Woche). „Ganz Ant- 
werpen ist begeistert von Romv Schneider...“, 
schreibt die belgische Filmzeitschrift ‚Cinema‘. 


Neue Panorama-Filme 


Panorama-Film hat die Winterpause gut aus- 
genutzt und bringt in diesen Tagen fünf neue 
Filme an den Start. 

Am 10. 4: „Schock“, ein Reißer mit Brian 
Donlevy, Jack Warner, Margia Dean, Richard 
Wordsworth, David King Wood u. a. Der Film 
entstand unter der Regie von Val Guest nach 
einem erfolgreichen Fernsehspiel der BBC von 
Nigel Kneale. 

Am 13.4: „Lügende Lippen“, ein drama- 
tischer Liebesfilm mit Sally Forrest und Keefe 
Brasselle. Ida Lupino, die bekannte Hollywood- 
Darstellerin, stellt sich damit dem deutschen 
Publikum zum erstenmal als Regisseurin vor. 

Am 17. 4: „Cisco räumt auf“, ein Wild- 
west-Film aus der „Cisco-Serie“. Duncan Renaldo 
und Leo Carrillo in den Hauptrollen. 

Am 20. 4: „Schwarze Piraten“, ein 
handfester Abenteurerfilm mit Anthony Dexter, 
Nartha Roth, Lon Chaney, Robert Clarke, Viktor 
Manuel Mendoza u. a. Diesen Film drehte Allen 
Miner als Regisseur. 

Mitte April läuft außerdem der große Farbfilm 
von Elmo Williams „Das Lied der Prärie“ 
an. 

Sämtliche Filme wurden von der Film-Atelier- 
Göttingen GmbH. synchronisiert. Als Dialog- 
regisseur zeichnen verantwortlich: Dr. K. P. Rohn- 
stein („Lügende Lippen“), Ursula Zell („Schock“, 
„Schwarze Piraten“, „Das Lied der Prärie“) und 
Heinz Martin („Cisco räumt auf“). -r 
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Zimmermann, Ebers, Eggert, Krause, Grabowski, 
Kuschel, Eckert, Seinke, Anders und Schartt. Für 
den längsten Spieleinsatz („Jenseits von Eden“, 
168 Tage!) erhielt Frau Niderhofer, die bereits 
im Besitz der Goldenen WB-Nadel ist, eine ent- 
sprechende Urkunde. Allen Ausgezeichneten wurde 
neben der Nadel eine stilvolle Urkunde über- 
reicht, in der auf die wertvolle Schaumannsarbeit 
Bezug genommen ist, die jeder der ausgezeich- 
neten Theaterbesitzer für Warner Bros. geleistet 
hat. 

Daß wir an diesem Abend, an dem wir u. a. 
auch Dr. Hoßfelder, SPIO, sowie die Kollegen 
der Fachpresse sahen, wirklich an einer „Fami- 
lienfeier bei Warner Bros.“ teilnahmen, in der 
die Verbundenheit zwischen Theaterbesitzer und 
Verleih herzlich und echt zum Ausdruck kam, 
geht aus den nachfolgenden Zeilen hervor, die 
Theaterbesitzer Josef Schartt, München, durch 
„FILMWOCHE“ an den Warner-Chef richtet: 

„Lieber Herr Kubaschewski! Durch das Entgegenkom- 
men der ‚FILMWOCHE' bin ich heute in der Lage, die 

Worte zu sagen, die anläßlich der Warner-Convention 

1956 gesagt werden sollten: sie war wirklich ein War- 

ner-Familienfiest! Für mich darf ich noch hinzufügen, 

daß ich mich über die Auszeichnung riesig gefreut habe. 

Nie wäre ich in den Genuß einer solchen Liebenswürdig- 

keit gekommen, hätte Warner Bros. nicht seinen Hans W. 

Kubaschewski! Denn gerade Sie, verehrter Herr Gene- 

raldirektor, haben doch maßgebend mitgewirkt, daß 

Warner Bros. uns Theaterbesitrern nur Geschäitsfilme 

gegeben hat. Der persönliche Kontakt ist immer einer 

der Hauptiaktoren für eine gute Geschäftsverbindung 
und so möchte ich auch Ihrem Münchner Mittelsmann, 

Herrn Lösel, auf diesem Wege meinen Dank ausspre- 

chen! Herzlichst, Ihr Josef Schartt.“ 

Eine kleine Kapelle, Will Höhne und der Ma- 
gier Punks sorgten dafür, daß die Stunden wie 
im Flug vergingen. „Familienfeier bei Warner 
Bros.“ — auch das ist Schaumannsarbeit im be- 
sten Sinne. Persönlicher Kontakt und Freund- 
schaft bestimmen in guten und ernsten Zeiten 


den Geschäftserfolg. Die 7. Warner-Convention ist 
ein Musterbeispiel dafür, 
sollte! 


machen 
E.K. 


wie man es 


Welt im Bild 
Nr. 197 


Traditioneller Georgiritt und Schwertertanz 
in Traunstein. 

Blickpunkt der Woche: Rom: Die 
Botschaft von Papst Pius XII. — Pakistan: 
Gründung der islamitischen Republik — Grie- 
chenland: Feierlichkeiten zum Unabhängigkeits- 
tag — Indien: Das Fest des nahenden Früh- 
lings — England: Königlicher Besuch auf der 
„Ark Royal“ — Berlin: Wahl der „Miß Berlin“ 
im Prälaten — Frankreich: Haute Couture auf 
dem Lande, 

Manege frei: Sensationelle Luftakrobatik im 
Zirkus „Franz Althoff“. 

Sport: Frauen-Handball National A — Ber- 
liner Auswahl 9:7 — Großer Preis von Florida: 
Juan Manuel Fangio auf Ferrari gewinnt das 
12-Stunden-Rennen. 


Blick in die Welt 
Nr. 15/56 


Stalin nicht mehr gefragt — SED-Kongreß 
beschließt Abkehr vom Stalin-Kult. — Bewaff- 
nete Arbeiter-Brigaden — Aufmarsch der „Be- 
triebskampfgruppen“ in Halle — Moskau 
kommt dem Westen entgegen — Russischer 
Vorschlag bei der Londoner Abrüstungskon- 
ferenz — Ostereier gegen den Verkehrstod — 
Wirksame Verkehrserziehungsmethoden der 
bayerischen Verkehrswacht. 

Bunte Welt: Unter der heiligen Pyra- 
mide — Prozessionen zu Ehren des Gottes Ma- 
havira in Neu Delhi — Vorbereitungen zur 
„Hochzeit des Jahres“ — Monaco in Erwar- 
tung der Gäste — Für die warme Jahreszeit — 
Querschnitt durch das Berliner Modeschaffen 
— Glück mit einem Jahr Verspätung — 18- 
jährige Tänzerin wird beim zweiten Anlauf 
„Miß Berlin“ — Novaja stellt sich vor — Die 
ersten Schritte eines Eisbärenbabies im Frank- 
furter Zoo — Jumbo macht alles — Elefant 
als Wasserski-Artist — Atemberaubende Ak- 
robatik am Flugzeug — „The Flying Con- 
stellation“ in der Dortmunder Westfalenhalle. 


Sport: Städtekampf im Kegeln zwischen 


__—_ Die Wochenschauen dieser Woche __ 


Elisabeth Müllers letzte Amtshandlung, bevor sie nach 
Hollywood flog: eine Rose für Hamburgs Bürgermeister Dr. 
Sieveking zum „Rosen für Bettina“-Start im Waterloo-Ham- 
burg. Foto: NF/Janke 


NF-Premiere in Hamburg 


„Rosen für Bettina“ 


In Deutschlands erstem MGM-Haus, dem Ham- 
burger Waterloo-Theater, kam am 28. März in 
einer Festvorstellung zu Gunsten des Vereins 
zur Förderung der Erforschung der spınalen Kın- 
derlähmung der Carlton-Film „Rosen für Bettina“ 
in Anwesenheit des Regisseurs G. W. Pabst und 
der Daärstelier Elisabeth Müller und Willy Birgei 
zur Uraufführung. 

Mit ca. 40000 Rosen wurde in den Straßen ge- 
worben, zahlreiche Blumen- und Mode-Geschäfte 
hatten ihre Schaufenster-Werbung auf den Film 
abgestimmt. NF hatte im Ratsweinkeller in gro- 
ßem Rahmen eine Presse-Stunde eingerichtet, an 
der neben einem halben Hundert Journalisten 
auch Hamburgs Bürgermeister Dr. Sieveking, Ge- 
sundheits-Senator Dr. Jacobi, der Präses der 
Hamburger Ärztekammer Dr. Parow, Vorstands- 
mitglied Dr. Rüder sowie Frau Staudinger (1. Vor- 
sitzende des Vereins zur Förderung der Erfor- 
schung der spinalen Kinderlähmung) und Dr. 
Kersting als Vertreter von Professor Pette teil- 
nahmen. 

Der erfolgreiche Film-Start, inszeniert von NF- 
Zentral-Pressechef Karl Heinz Krüger und den 
Münchner und Hamburger Filial-Pressmen Dr. 
Müller und Friebel, erbrachte dem wohltätigen 
Zweck rund 3000 DM. — Bemerkenswert ist wie- 
derum die lebendige Film-Teilnahme der Ham- 
burger Regierung, die gerade mitten im Hitz- 
kampf zwischen Haushalts- und „Breuer“-Debatte 
stand. -sto 


Hamburg und Berlin — Die Fußballsensation 
von Paris — Österreichische Nationalelf un- 
terliegt Frankreich mit 1:3. 


Neue Deutsche Wochenschau 


Nr. 323 
Feierstunden der Christenheit: Das Osterfest 
im Heiligen Land — Die eindrucksvolle Frie- 


densbotschaft von Papst Pius XII. 

Kurz belichtet: Algerien: Verstärkung 
der französischen Kampftruppen — Griechen- 
land: Demonstrationen am Tag der Unabhän- 
gigkeit — Italien: Festtag der berühmten Ber- 
saglieri — Antarktis: Amerikanische Expedi- 
tion im Südpolgebiet — Wien: Sensationelle 
Aufnahmen von der Tätigkeit des Gehirns — 
Bayern: Do 27, das erste deutsche Serienflug- 
zeug — Karlsruhe: Die höchste Feuerwehr- 
leiter der Welt — Groningen: Das Einrad als 
neuestes Verkehrsmittel. 

Sport der Woche: Querfeldein der 
Motorräder: Wilde Jagd durch schwieriges Ge- 
lände in Nord-Brabant — HSV — Schalke 04: 
Schalke besiegt den Nordmeister nach span- 
nendem Kampf 3:2. 


Fox Tönende Wochenschau 


Nr. 39/52 


An der brennenden Grenze: Gefangenenaus- 
tausch zwischen Israel und Syrien. 
Weltspiegel: Tunis: Wahlsieg der „Na- 


tionalen Front“ — Antarktis: „Klein-Amerika“ 
wächst im Eis — Dehli: Neuer russischer Staats- 
besuch in Indien — Tokio: Japans Kronprinz 


Akihitoim macht Staatsexamen — Konners- 
reuth: 8000 Besucher wollen zur Stigmatisierten 
— Traunstein: Traditioneller Ostersegen für 
Mensch und Tier — Frankreich: Die Fürsten- 
hochzeit in Monaco tritt näher — München: 
Frühlingsmodenschau im Reiche der Kinder — 
Karlsruhe: Auf der längsten Feuerwehrleiter 
— Dortmund: Flugakt in der Zirkuskuppel — 
USA: Ein Elefant auf Wasserskiern. 

Sport: Städtekampf der Kegler — Um den 
Preis des Präsidenten: FIFA-Turnier in 
Ungarn. 


Rechenschaftsbericht 


Französische Filme 
in Berlin 


Es ist jetzt gerade 10 Jahre her, daß die ersten suuanı 
wesentlichen französischen Filme nach dem Krirge 
in Berlin zu sehen waren. Wir streiften unlängst 
(FILMBRÜCKE v. 11. 2. 1956) diese Tatsache in 
einem Interview mit dem Repräsentanten des 
französischen Films in Berlin. Nun hat Ferdinand 
Buttkus selbst in einer Übersicht an all die schö- 
nen Erfolge erinnert, die sich der französische Film 
im Laufe der Jahre in Berlin erringen konnte, 
angefangen mit jener Gala - Vorstellung von 
„L’Eternel Retour“ (Der ewige Bann), die vor 
Vertretern aller Besatzungsmächte am 15. März 1946 
schon fast an der Peripherie Berlins, in der Kos- 
mos-Filmbühne in Tegel, stattfand. 

„La Cage aux Rossignol“ (Der Nachtigallenkäfig) 
war der erste französische Film, der die damaligen 
strengen kulturellen Schranken durchbrach und am 
Berliner Kurfürstendamm, also außerhalb des 


’ ’ OD 2 
en sprechen eine eindeutige Sprache 


Spitzenerfolg, „La Belle et la Böte“, vor neun 


U) D) 
Jahren erstmals eingesetzt, ist noch heute in guten b d E f | d R - F | 
Theatern zu sehen. Eine große künstlerische Sen- u er — r [e) es ea | ms 
sation für Berlin wurde im Jahre 1947 „Kinder 
des Olymp“, dem weitere Höhepunkte mit Ophüls 


„Der Reigen“ und Cocteaus „Orphee“ folgten. 
Duviviers „Unter dem Himmel von Paris“ wurde 
sogar in Welturaufführung in Berlin in Anwesen- Macs 


Dörschel wurde Centfox-Chef 


Mr. Murray Silverstone, Präsident der 20th 
Century Fox International Corporation, gab 
die Ernennung von Gotthard Dörschel zum 
Generaldirektor der 20th Century Fox für 
Deutschland bekannt. Damit ist Gotthard 
Dörschel der Nachfolger des verstorbenen Mr. 
Robert A. Kreier in der Führung der deut- 
schen „Organisation unter Supervision von 
Mr. Albert Cornfield, Manager-Direktor für 
Europa. 

Mr. Silverstone erklärte: „Die Ernennung 
von Herrn Dörschel vom deutschen Verkaufs- 
leiter zum Generaldirektor geschah in Aner- 
kennung seiner außergewöhnlichen Leistun- .. 
gen und lag im Sinne der außerordentlichen 
Hochschätzung, die der verstorbene unver- eaü or am r pc e. annovor 


geßliche Mr. Kreier für ihn hatte.“ -r 


(778 Plätze, 3 Vorstellungen) 


heit des Regisseurs, der Hauptdarsteller Brigitte 
Auber und Raymond Hermantier sowie des Pro- 


duzenten Arys Nissotti gestartet und errang fast Freitag 1 563 Besucher 


den gleichen kommerziellen Erfolg wie „Der Graf 
von Monte Christo“, der einige Jahre zuvor schon 
am Kurfürstendamm volle Häuser erzielte. Sonnabend 1 550 Besucher 
Auch „Fanfan, der Husar“ steht mit an der 
Spitze der Einnahmen für französische Filme, die Sonntag 2031 Besucher 
allerdings von dem Gesamtergebnis des „Don 
Camillo und Peppone“-Films übertroffen wurden. 3 
Die Besucherzahlen dieses Films wurden weder Montag 2227 Besucher 
in Berlin noch in der Bundesrepublik von einem a 
anderen französischen Film erreicht und nur von , ... 
einem einzigen ausländischen Film („Verdammt in 7371 =Ca. 80 Gesamtkopazität 
alle Ewigkeit“) ausgestochen. Im letzten Jahr er- 
wiesen sich „Nana“ und „Die Teuflischen“ als 
erfolgreichste französische Filme in Berlin, wäh- 
rend der Erfolg von „Dürfen Frauen so sein“, der Fi ; 5 
sich in 7wöchiger Laufzeit im Kiki abzeichnete, Außerdem bei Paralleleinsatz im 
von den Theatern in der Bundesrepublik nicht 
erreicht wurde. 


Auch auf den hohen propagandistischen Wert S 

der Teilnahme des französischen Films an der Jheater am Negi, Hannover 
Berlinale weist Ferdinand Buttkus hin. „Schwur- 

gericht“, „Fanfan“ und der Berlinale-Sieger „Lohn ; u ı 
der Angst“ sind hier in erster Linie zu nennen. . 

Die Bedeutung, die die französischen Filmschaf- weitere 3253 Besucher ın 2Tagen! 
fenden den Berliner Filmfestspielen beimessen, = 
zeichnet sich auch durch die so zahlreiche Ent- 
sendung von Schauspielern und Regisseuren nach 
Berlin ab. 

Abschließend stellt die Betrachtung fest: „Aus- 
sicht auf einen größeren Erfolg in der Zukunft 
haben natürlich nur Qualitätsfilme. Die einhei- 
mische Produktion hat in den letzten Jahren doch 
bemerkenswert aufgeholt, und der amerikanische 


Film, der rein zahlenmäßig selbstverständlich im - 
Gesamtangebot am stärksten ist, hat auch durch 

eine bessere Auswahl verlorengegangenes Terrain 

wieder zurückerobern können. Im Vergleich zur ? 
Vorkriegszeit kann aber abschließend gesagt wer- 

den, daß die Beliebtheit des französischen Films i 
beim großen Publikum heute wesentlich höher 

liegt.“ rd 


Torreani doch bei Zeyn? 
Das Landgericht München I lehnte am Mittwoch in münd- 


N 

licher Verhandlung eine Einstweilige Verfügung ab, die 

nach Antrag des Neuen Filmverleihs der Zeyn-Film ver- FILMV R AA a3 = 
bieten sollte, den Schauspieler Vico Torreani in ihrem : ® ® ® . 


neuen Film für Gloria zu beschäftigen. Da dieses Urteil 
zumindest logisch im Widerspruch zu dem Arbeitsgerichts- 
urteil (siehe FILMWOCHE 14, Seite 14) steht, das wieder- 
um Torreani selbst die Teilnahme bei der Zeyn-Film ver- 
bietet, ist damit die umstrittene Rechtslage dieses Film- 
prozesses noch um einige Grade verworrener geworden. -fs- 
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Prädikatisierung 


Käutners Ärger mit der FBL 


Anläßlich der Berliner Premiere des Helmut Käutner-Films „Ein Mädchen aus Flandern“ (Capitol/Prisma), 
im Marmorhaus, war Mittelpunkt eines Pressegespräches die Tatsache, daß der Film von der FBL kein Prädikat erhal- 
ten hat. Helmut Käutner, der schon mit „Himmel ohne Sterne“ vor den Hauptausschuß gehen mußte, um das Prädikat 
„wertvoll“ damals in „besonders wertvoll“ aufzubessern, wurde für seinen neuen Film in ziemlich ausführlicher Be- 
gründung ein Prädikat wiederum versagt. So sehr auch die Filmbewertungsstelle auf Einzelheiten des Films eingeht, 
die ihr weniger oder nicht geglückt erscheinen, bricht doch diese ganze Begründung in dem Augenblick in sich zu- 
sammen, in dem man sich erinnert, daß die gleiche FBL vor gar nicht allzu langer Zeit einen Film wie „Solange Du 
lebst“ ein Prädikat nicht verweigern zu können glaubte. E; scheint doch, daß der Willkür im Schlosse zu Wiesbaden 
weiterhin Tür und Tor geöifnet sind. Wie wir hören, wird der gebührenpflichtige Einspruch (DM 1182.80) von seiten 


des Verleihs nunmehr erfolgen, 


Als die Kultusminister der Länder am 20. Ja- 
nuar in Stuttgart eine neue Verwaltungsverein- 
barung über die „Filmbewertungsstelle der 
Länder“ schlossen, herrschte große Freude 
in Industrie und Presse. Schien es doch, als hät- 
ten sich die Minister die monatelangen fundier- 


Grace Kelly-Film in Cannes 


Wie MGM mitteilt, wird der soeben fertig- 
gestellte Grace-Kelly-Film „Der Schwan“ („The 
Swan“) in Cannes außer Konkurrenz vorgeführt 
werden. Filmjournalisten und Kritiker aus 63 Län- 
dern sind für diese europäische Premiere des 
farbigen Grace-Kelly-CinemaScope-Films offiziell 
eingeladen worden. Als Termin für diese im Club- 
Cinema stattfindende Veranstaltung wird der 25. 
oder 26. 4. genannt. Die eigentliche europäische 
Premiere wird einen Tag nach der Festvorstellung 
in Cannes in Paris stattfinden. Ab Herbst 1956 
erscheint dieser Film auch im deutschen Verleih- 
programm der MGM. -r 


ten Angriffe auf die FBL soweit zu Herzen ge- 
nommen, daß sie die notwendigen Reformen an 
Haupt und Gliedern einsahen und in ihrer Ver- 
einbarung verankerten: Änderung der Geschäfts- 


3. United Artists-Convention 


ordnung, Berufungsinstanz etc. Vor allem aber 
sahen die Minister anscheinend ein, daß die 
neuen Regeln ohne neue Köpfe sinnlos sind, und 
bestimmten die Berufung von neuen Vorsitzenden 
und neuen Beisitzern. 

Die neuen Vorsitzenden waren in Stuttgart be- 
reits klar: Dr. Hermann Krings für die 1. und 
Dr. Karl Korn für die 2. Instanz, die Berufung. 
Für die Entsendung der Beisitzer, die in den ver- 
schiedenen Ländern nominiert werden müssen, 
sah die Vereinbarung aber bedauerlicherweise 
keine Frist vor. Im Gegenteil: Während sonst bei 
derartigen Kandidaten-Benennungen Fristen von 
2 oder 3 Wochen üblich sind, regten die Minister 
nur recht großzügig an, bis spätestens 1. April 
müßten die einzelnen Regierungen ihre neuen 
Beisitzer genannt haben. 

So kam es, daß im biebricher Filmschloß immer 
mehr Filme zur Bewertung anstehen mußten. Und 
FBL-Geschäftsführer Blank schließlich Mitte Fe- 
bruar vor der Wahl zwischen zwei Übeln stand: 
Entweder Antragsteller, die auf finanzielle Er- 
leichterung durch Prädikatisierung hofften, so- 
lange warten zu lassen, bis die Länder gnädig und 
auf langem Dienstweg ihre neuen Leute ge- 
schickt hatten; oder nocheinmal mit den alten 
Beisitzern zu prüfen. Die FBL wählte als ihrer 
Meinung nach kleineres das zweite Übel. 

In zwei Sitzungsperioden im Februar und März 
tagte man unter den neuen Vorsitzenden, nach 
den neuen Richtlinien, aber mit den alten Bei- 
sitzern. Und prompt werden schon wieder zwei 


Richtlinien für die Verkaufspolitik festgelegt 


Am 24. und 25. März 1956 beging die United 
Artists in festlichem, größerem Rahmen ihre 
3. Convention im Schloßhotel in Kronberg. Ge- 
neraldirektor Eric R. Pleskow eröffnete diese 
Tagung vor Filialleitern, Vertretern, Disponen- 
tinnen und Presseleiterinnen mit der Verlesung 
eines Telegramms von Vizepräsident Arnold 
M. Picker und Europachef M. Rothman, die durch 
die glanzvolle Weltpremiere des United Artists- 
Films „Alexander der Große“ in London ver- 
hindert waren, persönlich an der Convention 
teilzunehmen. 


Nach einem kurzen Überblick über die Entwick- 
lung der Weltorganisation der United Artists, die 
im Laufe der letzten 5 Jahre ein gewaltiges come 
back erlebt hat, und die durch ihre Tradition: 
„Beste Filme unabhängiger Produzenten“ auf den 
Markt zu bringen, wieder zu den Spitzen-Verleihen 
der Welt gehört, gab Mr. Pleskow das neue Ver- 
leih-Programm der United Artists bekannt und 
legte die Richtlinien für die kommende Verkaufs- 
politik fest. Günther Runge, Assistent des Verleih- 
chefs, sprach anschließend über die einzelnen 
Filme der neuen Staffel 1956/57. 

Am zweiten Teil der Sitzung nahmen als Gäste 
Mr. Gronich von der M.P.E.A. und Rechtsanwalt 
Dr. R. R. Stroth teil. — Mr. Gronich gab inter- 
essante Einzelheiten über das Verhältnis von Film 
zu Fernsehen in den Vereinigten Staaten bekannt 
und erklärte, daß man jetzt schon in Deutschland 
dem Fernsehen dadurch begegnen könne, indem 
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man versuchen müsse, durch große und größte 
Werbemaßnahmen das Interesse des Publikums 
am Film zu erweitern. Nach den Ausführungen 
von Dr. Stroth über juristische Probleme folgten 
dann die Ausführungen von Verwaltungsdirektor 
Leopold Vogel und Pressechef Karl-Heinz Scheffler. 


In einem Schlußwort streifte Generaldirektor 
Eric R. Pleskow die Tatsache, daß sämtliche an- 
gekündigten Produktionen der United Artists bis- 
her termingemäß auf dem Markt erschienen sind 
und erwähnte mit Stolz die hohen Auszeichnungen 
(4 „Oscars“) und den deutschen „Bambi“ der 
FILMWOCHE, die dem Film „Marty“ der letzten 
Staffel 1955/56 in diesen Tagen verliehen worden 
sind. 

Die Tagung schloß in der Hoffnung, den auch 
in diesem Jahr laufenden Wettbewerb „Coats off“ 
drive in honor Max E. Youngstein („Hemdsärmel- 
Hochkrempeln“-Wettbewerb) erfolgreich wie bis- 
her durchzuführen. -fr 


Rene Clair auf Deutschland-Tournee 


Entscheidungen angegriffen. Die FBL gab nämlich 


® „Ein Mädchen aus Flandern“ (Capitol/Prisma), 
Regie Käutner, kein Prädikat, 

© „Meine 16 Söhne“ (Domnick/Schorcht), Regie 
Domnick das Prädikat wertvoll. 


Zumindest das Mißverhältnis zwischen beiden 
Urteilen mußte befremden. Einsichtige sind sich 
zwar klipp und klar, daß derartige Urteile und 
Angriffe auch den neuen Leuten hätten wider- 
fahren können. Die aber können sagen: Nun laßt 
uns doch noch ein wenig Zeit, uns einzuarbeiten, 
und gebt uns ein wenig Vertrauen vor. Mit der 
unguten Mischung aus Alt und Neu wurde aber 
gerade ein Stück dieses Vorschuß-Vertrauens ver- 
tan. Dabei haben, wie schon sooft, die Oberregie- 
rungsräte in der Feuerlinie nur das ausbaden 
müssen, was ihnen ihre Minister in der sicheren 
Etappe zu wenig und zu kurz überlegt haben. 


Im übrigen muß sich erst noch herausstellen, 
ob die FBL, durch ihre Entscheidung nicht zwar den 
Zorn der wartemüden Antragsteller von sich ab- 
geleitet, den einen größeren aber dafür heraus- 
gefordert haben: den derjenigen Produzenten, die 
ihre Filme selbstverständlich erst vor dem neuen 
Gremium bewertet haben wollten. -rd/K. H. 


„...und ewig ruft die Heimat“ startet in 
j München 


Der volkstümliche Heimatfilm „....und ewig 
ruft die Heimat“, ein Praesens-Film der Columbia 
mit Liselotte Pulver, Hannes Schmidhauser, Emil 
Hegetschweiler, Leopold Biberti und Hedda 
K.opp&, Regie Franz Schnyder, kommt am 13. April 
in den „Kammerlichtspielen“ München zur deut- 
schen Erstaufführung. Das Drehbuch zu diesem 
Film schrieb Richard Schweizer (zweifacher 
„Oscar“-Preisträger) nach einem Roman von Jere- 
mias Gotthelf. Die Praesens hat diesen Film be- 
reits kurz vor Weihnachten in der Schweiz heraus- 
gebracht. Er läuft seitdem mit zahllosen Prolonga- 


tionen und häufig vor ausverkauften Häusern. 
Selbstverständlich kommt von dem in Schwyzer 
'Dütsch hergestellten Heimatfilm eine deutsche 
Fassung zur Aufführung. -[ 


IN WENIGEN ZEILEN 


Der mehrfach ausgezeichnete Warner Bros.-Film „Jenseits 
von Eden“ erreichte im Arco-Film-Palais, München, die 
schon sensationell zu benennende Laufzeit von bisher sechs 
Monaten. 


Der in der Ostzone laufende CCC-Film (Jahrgang 1952) 
„Der : Onkel aus Amerika“ wurde im Deutschland-Sender 
mit folgenden Spitzmarken propagiert: „Ein Musterbeispiel 
aus der sogenannten freien westlichen Welt. Er schildert 
die Kehrseiten des ‚deutschen Wirtschaitswunders‘. Wir 
sind sehr erireut, diesen Film zu sehen und wünschen uns 
noch viele solcher Streifen.“ -!- -st 


Der „Club der Wiener Filmjournalisten“ hat auf seiner 
Generalversaimmlung den Film „JenseitsvonEden” 
zum besten Film des Jahres 1955 gewählt. An zweiter 
Stelle kam „Die Faust im Nacken“. Beide Filme 
wurden von Elia Kazan inszeniert. -T 


Zum vierten Male verzichtet die Evangelische Filmgilde 
in der Zeit ihres fünfjährigen Bestehens darauf, einen „be- 
sten Film des Monats“ zu nominieren, denn sie bedauert 
— wie sie mitteilt — für den Monat März 1956 keinen 
„Monatsbesten“ nennen zu können, -r 


Am Anfang war es Liebe ... 


Hamburg, Frankfurt und Stuttgart waren die Stationen des Deutschlandsbesuchs von Rene Clair, 
mit bürgerlichem Namen Rene Chomette (58), dem berühmten französischen Regisseur. Er begleitete 
die Erstaufführungen seines Farbfilms „Das große Manöver“, den Allianz-Film als eine Variation 
über das heitere, ewig unerschöpfliche Thema „Liebe“ präsentiert. 


Zwischenlandung 
auf dem 
Rhein-Main-Flughafen 


Kurt Zobel, Allianz-Film, be- 


grüßte Frankreichs Meister- 
regisseur Rene Clair bei sei- 
ner Ankunit auf dem Rhein- 
Main-Flughafen. Im Hinter- 
Pressechef' K. LI. 


Kraatz. Clair kam von Ham- 


grund: 


burg, 
Theater, 
haus“ für französische Filme, 


wo er im Esplanade- 
dem Stamm-„Gast- 


viel Applaus, Blumen und 
eine Dank-Plakette des Film- 
Clubs 
hatte. 


entgegengenommen 
Foto: Allianz 


In Hamburg bedankte er sich mit knappen aber 
bewegten Worten in der „Tarantella“-Bar für die 
herzliche Begrüßung. Er stand dabei unter dem 
gleichen Ölgemälde, einer nur wenig bekleideten 
Dame, unter dem sich vor fünf Jahren Hildegard 
Knef und Willi Forst bei der Uraufführung der 
„Sünderin“ tapfer gegen den Vorwurf der Un- 
moral verteidigt hatten. Clair, der Meister, ant- 
wortete, daß er nur Farbfilme machen werde, 
wenn die Farbe unbedingt zum Thema gehöre und 
daß Frankreichs Labors bisher noch nicht so weit 
gewesen wären, daß man hervorragende Farbfilme 
hätte machen können. Breitwand, CinemaScope 
und andere einschlägige Verfahren bezeichnete er 
als „amerikanischen Bluff“. Dagegen wünschte er 
sich ein Verfahren, das ein Hochformat bedingt, 
da ja jedes Bild zum Hochformat neige und hier 
die Lösung eines wirklichen Problemes liege. 


In Frankfurt, im Französischen Institut, feierte 
Allianz-Pressechef Kraatz den Meister als einen 
Filmschaffenden, dessen Namen seit „Sous les 
toits de Paris“ fast legendären Klang habe. Im 
Beisein zahlreicher Gäste — man sah Abendpost- 
Verlagsdirektor Eberitsch, Spio-Chef Dr. Hoßfel- 
der. Dr. Krüger, Hans Wiese, Pfarrer Heß, Dieter 
Fritko — überreichte Stadtrat Dr. Reinert ein 
Buch über Frankfurt. Mons. J. Y. Lacroix, Direk- 
tor des Französischen Instituts, widmete dem Gast 
herzliche Worte der Begrüßung und führte aus, 
daß man in den Filmen Rene Clairs immer Phan- 
tasie, Poesie und Stil finde — eben den „Stil von 
Rene Clair“. -sto/-r 


KINOTEGHNWIK 


Fachschulstudium 


Wo der Filmnachwuchs 
zur Schule geht 


Mit Begeisterung allein ist es nicht getan. Schon 
gar nicht, wo die technische Entwicklung der Film- 
arbeit in den letzten Jahren so viele unterschied- 
liche Aufgaben gestellt hat, daß die Spezialisie- 
rung auf Einzelgebiete zwingende Voraussetzung 
wurde. In Erkenntnis dieser Situation drängen 
nicht nur filmtechnische Betriebe und Industrie, 
sondern auch die Filmtheater immer mehr auf 
eine fundierte praktische Ausbildung des Nach- 
wuchses. Zugegeben, daß die Möglichkeit besteht, 
sich hier und da eine derartige Ausbildung zu ver- 
schaffen, aber erst mit einer klaren Übersicht und 
Einsicht in die technisch-wissenschaftlichen Zu- 
sammenhänge wird es dem einzelnen möglich 
sein, in seinem Filmberuf zu Spitzenleistungen zu 
kommen. Deshalb hat der Verband der Filmtech- 
nischen Betriebe sich schon seit Jahren darum 
bemüht, daß irgendwo in Deutschland eine Aus- 
bildungsstätte für den filmtechnischen Nachwuchs 
geschaffen wird, die ein möglichst vielseitiges und 
dabei tiefschürfendes Wissen vermittelt. Daß diese 
Ausbildungsstätte in die alte Filmstadt Berlin 
verlegt wird, verwundert nicht. Schließlich lebt 
Berlins Filmarbeit nicht nur von der Tradition. 
Leistungsfähige Ateliers, Synchronbetriebe, Ko- 
pieranstalten und auch bewährte kinotechnische 
Industrie gibt es hier, die als Anregung und Vor- 
bild dienen können. So wird also im Oktober die- 
ses Jahres in der bisherigen Fachschule für Optik 
und Fototechnik Berlin, die voraussichtlich ihren 
Namen in Staatliche Höhere Fachschule für Augen- 
optik, Fotografie und Filmtechnik ändert, der 
erste Studiengang Filmtechnik beginnen. 

Das viersemestrige Fachschulstudium Filmtech- 
nik hat den Zweck. eine umfassende und gründ- 
liche mittlere technische Ausbildung auf allen Ge- 
bieten der Filmtechnik zu vermitteln und sie in 
den allgemeinen wissenschaftlichen Grundlagen 
sicher zu verankern. Der Studierende soll aber 


Bitte, Kopien schonen 


Auch die Art seiner Aufbewahrung ist von Ein- 
fluß auf die Lebensdauer des Films. Der Film, 
auch die über den Tagesbedarf hinausgehende 
Menge, die sich außerhalb der Vorführkabine be- 
findet, darf nicht zu großer Wärme oder Dämpfen 
ausgesetzt werden. Doch auch die starke Kälte 
kann dem Film schaden, da er dadurch sehr steif 
und hart wird, wodurch die Perforationsstege 
leicht durchbrechen. 


nicht nur praxisnahes Wissen und Können erwer- 
ben, sondern vor allem befähigt werden, seine 
berufliche Tätigkeit auf Grund wissenschaftlicher 
Einsicht auszuüben und Hochwertiges leisten zu 
können. 2 

Daneben wird auch die Vervollkommnung der 
Allgemeinbildung und die Gestaltung der mensch- 
lichen Persönlichkeit als besonders wichtig ange- 
sehen. Diesem Zweck dient die Aufnahme all- 
gemeinbildender Fächer in den -Lehrplan und die 
Verbindung des Fachwissens mit anderen geistig- 
kulturellen Gebieten. 

Das Fachschulstudium ist einheitlich für alle 
Zweige der Filmtechnik und wird mit einer staat- 
lichen Abschlußprüfung als „Filmtechniker“ been- 
det, worüber ein Zeugnis ausgestellt wird. Dem 
Filmtechniker bieten sich im Anschluß an sein 
Studium folgende Möglichkeiten: 

1. Tätigkeit in allen Film- und Fernsehbetrieben, 
wie in wissenschaftlichen oder technischen 
Laboratorien, auf den Gebieten der Bild- 
oder Tonaufnahme und -wiedergabe, der 
Filmbearbeitung, des Filmschnitts (Cutten) 
und der Trick- und anderer Spezialtechniken; 

2. Tätigkeit im Fachkinohandel, wozu noch voran- 
gegangene oder anschließende kaufmännische 
Ausbildung notwendig ist. 

Während des Studiums ist in der Praktika eine 
Schwerpunktsbildung im Hinblick auf die spätere 
Berufstätigkeit möglich, jedoch müssen alle Stu- 
dierenden in jedem Studienfach die gleichen Min- 
destanforderungen erfüllen. 

Im ersten und zweiten Semester erstreckt sich 
der theoretische und praktische Unterricht vor- 
wiegend auf die allgemeinen Grundlagen der Fo- 
tografie und Kinematografie — Mathematik, Phy- 
sik, Chemie, Optik, Lichttechnik, Fotochemie —, 
die Sensitometrie und die Schwarzweiß-Fotogra- 
fie. Im dritten und vierten Semester werden die 
speziellen filmtechnischen Fächer unter Einbezie- 
hung der Akustik und Tontechnik in Theorie und 
Übungen behandelt: Schwarzweiß- und Farbfilm- 
technik, Stereofilmtechnik, Trick- und Titelher- 
stellung, jeweils vom Standpunkte der Filmauf- 
nahme, -bearbeitung und -wiedergabe. 

Das Studium beansprucht die gesamte Arbeits- 
kraft und -zeit der Studierenden und schließt eine 
gleichzeitige Erwerbstätigkeit aus. -ma- 


Das ungarische Filmschaffen 
zeigt am Internationalen 
Film- Festival von Cannes 


die Farb-Kurzfilme 


Zigeuner- 
tanz 


Lieder und Tänze der Zigeuner 
im Vortrag des weltberühmten 
Ungarischen Staatlichen 


Volksensembles 


REGIE: TAMAS BANOVICH 


Kati und die Wildkautze 


Ein Natur-Farbfilm von Agoston Kollänyi 


=s(W] 
WELT- VERLEIH: Alk BUDAPEST 


Unsere Techniker stehen Ihnen bei Renovierung 
oder Neubau unverbindlich zur Verfügung 
Senden Sie uns bitte Ihre Unterlagen. — Jahr- 
zehntelange Erfahrungen — Erste Referenzen. 


letzten Einrichtungen: 
Neustadt/Weinstraße 


Unsere 
Roxy-Theater, 
Capitol-Theater, 
Burg-Theater, 
Apollo-Theater, 
Hansa-Theater, Darmstadt 
Eulenspiegel-Theater, Essen 


im Jahre 1955 konnten wir zur termingerechten 
Neueröffnung, bzw. Wiedereröffnung von Über 
180 Kinos beitragen. 


Schmalzgräber 
& Dtiesen 


BONN 121, Ruf: Bonn 32244-47 - Vorkaufsbüro für Süd- 
deutschland: Franklurt/M., Neue Krüme 30, Ruf 95898 


Trier 
Koblenz 
Koblenz 


Verschiedenes 


Die verbesserte, prakt., formschöne 3 


BILLETTKASSE 


Leichtmetall, Klappenteile vernickeit 
Einzel-,Doppei- und Zwischenkasse 
ausbaufähig zur Mehrtachkasse (DBP) 


A. RAMSAYER Billettdruckere:i 
Stuttgart W 22 Gutenbergstr. 14 


Ing. Ewald Poikert 


Düsseldorf 
Konkordiastr. 13 


Stellenangebote 


Wir suchen für unsere Filialen 
München und Frankfurt erfahrene 


Filialleiter 


Bewerbungen, 


handelt werden, an 


die auf Wunsch vertraulich be- 
UNIONFILM VERLEIH GmbH., 


München 15, Sonnenstraße 14. 


der 


Bavaria-Filmkunst Gesellschaft mit beschränkter 
2) Millerntor-Theater-Gesellschaft mit beschränkter 
Die Gesellschaften sind nach & 3 des Gesetzes z 


wir die Gläubiger auf, innerhalb 


uns anzumelden. 


ihre Ansprüche 


Düsseldorf, Grafenberger Allee 30 


Schade für den Stimmaufwand... 


denn so wird er kaum Käufer finden. Mit 
einer Kleinanzeige in der FILMWOCHE 
hätte er auf Anhieb Tausende angespro- 
chen und sich diese Mühe ersparen kön- 
nen. Denken Sie daran, wenn Sie film- 
techn. Geräte, Einrichtungsgegenstände 
usw. kaufen oder verkaufen wollen. 


Chefredakteur: Dr. Günther Schwark; 


straße 18/20, Telefon Nr. 27 727—29; Bonner Redaktion: Germanenstraße 14, Telefon 25468; Berlin: 
Düsseldorf: Karl O. Gebert, D.-Oberkassel, Kaiser-Wilhelm-Ring 42, Telefon 51507; Frankfurt und Wiesbaden: Erwin Kreker, Frankfurt/M., Börsenstr 


GLÄUBIGERAUFRUF 


1) Bayerische Filmgesellschaft mit beschränkter Haftung i. 1. 


(früher 
Haftung). 


Haftung i, L. 
ur Abwicklung und 


Entflechtung des ehemalig. reichseigenen Filmvermögens vom 5. 6. 1953 
(BGBl. I S. 276 ff.) aufgelöst. Unter Hinweis auf dieses Gesetz fordern 


eines Jahres bei 


Die Liquidatoren 


1. Hypothek 


60008000 DM, 


gute Ver- 
zinsung, vielfache Sicher- 
heit vorhanden, für mo- 
dernst eingerichtetes Film- 
theater gesucht. Angebote 
unter F 5414 an die FILM- 
WOCHE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstr. 18/20. 


Stellengesuche 


Wo fehlt Filial-Leiter oder 
Verwaltungs-Assistent? 


Filmkaufmann 


vital und zielbewußt, in 
ungekündigter Stellung, 
sucht neuen Wirkungskreis. 
Lengjähr. Erfahrung in der 


Führung des Innen- und 
Außendienstes, 
Bitte richten Sie Ihre Zu- 


schrift unter F 5417 an die 
FILMWOCHE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Theaterbesitzerssohn sucht 
Stellung als 


Vorführer 
23 Jahre, ledig, Angebote 


Für die Leitung zweier 
Filmtheater in mittelgroßer 
Rheinstadt wird gebilde- 
ter, fachkundiger, ver- 
trauenswürdiger 


Geschäftsführer 


mit einer Einlage von ca. 
DM 50000.— gesucht. An- 
gebote unter F 5418 an 
d. FILMWOCHE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 13/20, 


An- und Verkauf 


Existenz 


Tonfilmapparaiur, neuwer- 
tig, 16 mm, mit allem Zu- 


behör, nebst neuzeitlich., 
großem Orientreisefilm 
krankheitshalber zu ver- 
kaufen. Sofort einsatzbe- 
reit. Tägl. Bareinnahmen. 
Gesamtpreis einschl. Film- 
lizenz: 5000.— DM. Ange- 
bote unter F 5413 an die 
FILMWOCHE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20, 


16 mm Tonprojektor 


Bell & Howell, neuestes 
Modell, mit Breitwandein- 
richtung, völlig neuwertig, 
zu verkaufen. Nur einige 
Male gebraucht, Preis DM 
2500.—. Olepp, Rodenkir- 
chen bei Köln, Karlstr. 9. 


Ernemann Il 


(links und rechts), kompl., 
in Betrieb, billigst zu ver- 
kaufen. Ahrensböker Licht- 
spiele, Ahrensbök/Holst. 


Filmtheater 


mit oder ohne Grundstück 
zu kaufen gesucht. Groß. 
Barkapital vorhanden, An- 
gebote unter F 5415 an die 
FILMWOCHE, Karlsruhe, 
Stephanienstr, 18/20, 


Herrliche Edelrosen 


f. Gart. u. Friedh., in viel. 


Farb., jd. Pflanze m. Na- 
men u, Farbenbezeichnung. 
10 St. DM 5.—, 20 St. DM 
9.50, lief, per Postnachn. 


mit Pflanzanweisung Wilh. 


FERNSENZEN 


Heiße Köpie in England ... 


Die Spannungen zwischen der englischen Film- 
industrie und dem Werbefernsehen haben in den 
letzten Wochen explosiven Charakter angenom- 
men. Von den Wirtschaftsverbänden ist gegen den 
hohen Anteil amerikanischer Filme an den Pro- 
grammen (angeblich über die Hälfte des gesende- 
ten Filmmaterials) Einspruch erhoben und ver- 
langt worden, daß der Anteil einheimischen Film- 
materials auf die ursprünglich zugesicherten 85 "u 
gesteigert wird, eine Forderung, die sich kaum in 
die Praxis umsetzen lassen dürfte, da die eng- 
lischen TV-Filme ein Vielfaches dessen kosten, 
was für die (bereits amortisierten) amerikanischen 
Filme ausgegeben werden muß. 

Mehrere britische Filmwirtschaftsverbände ha- 
ben sich außerdem zu einem Protestschritt bei der 
MPEA in New York zusammengefunden. Sie be- 
fürchten, daß durch die Flut der Spielfilmverkäufe, 
die früher oder später auch Europa erreichen 
muß, von Amerika her das britische Werbefern- 
sehen mit konkurrenzfähigem Programmaterial 
versorgt wird und zwar in so großen Mengen, daß 
der ständig sinkende Kinobesuch noch schneller 
als bisher zurückgehen würde. Die Verbände ver- 
langten deshalb, England solle als Auswertungs- 
gebiet bei Verkäufen an das Fernsehen in USA 
ausgenommen werden. Die MPEA hat dieses An- 
sinnen für unerfüllbar erklärt. 

Besonders im Verband der englischen Film- 
theaterbesitzer sind jedoch auch weiterhin starke, 
entschiedene Strömungen zu verzeichnen, die auf 
sofortige Kampfmaßnahmen drängen. In einzel- 
nen Regionalverbänden ist bereits erwogen wor- 
den, ob ein sofortiger Boykott der Verleihfirmen, 
die Spielfilme an das Fernsehen zu verkaufen, 
zweckmäßig sei. 


... Co-Operation in USA 


Die beiden amerikanischen Gesellschaiten, die kürzlich 
große Mengen alter Filme von Warner und von RKO zur 
Fernseh-Auswertung übernahmen, verhandeln zur Zeit über 
eine Fusionierung ihrer Firmen. Die eine der beiden Ge- 
sellschaiten (PRM Inc.) erwarb vor kurzem von Warner 
Bros. einen Block von 750 Ton-Spielfilmen, 100 stummen 
Spielfilmen und 1500 Kurz- und Zeichentrickfilmen für einen 
Preis von umgerechnet 85 Millionen DM. Die zweite Gesell- 
schaft (C & C Super TV Corp.) hatte sich vorher von RKO 
650 Spielfilme und eine größere Zahl von Kurz- und Zei- 
chentrickfilmen für einen Preis von umgerechnet 65 Millionen 
DMark zugelegt. Trotzdem steht noch nicht iest, ob der 
Zusammenschluß dieser beiden größten, dem Fernsehen zur 
Verfügung stehenden Archive, wirklich auch zustandekom- 
men wird. Die PRM-Gesellschaft hat inzwischen über eine 
Vertriebsfirma (Associated Artists Productions) einen 
Schnellverkaui der Filme an die Sender eingeleitet. 


Disney-Erfolge halten an 


Auch das neueste Disney-Programm für die amerikanische 
ABC-Fernsehsendergruppe, „Mickey Mouse Club“, hat sich 
in wenigen Wochen zu einem Publikumserfolg entwickelt. 
Es wird täglich außerhalb der Hauptsendezeit gebracht und 
erzielt zur Zeit ein Durchschnittspublikum von rd. 16 Millio- 
nen vor dem Sendeschirm. Disneys erste Sendereihe („Dis- 
neyland“) über die gleichen Sender, die einmal wöchentlich 
gebracht wird erzielte in der zweiten Februarwoche ein 
Publikum von 16 883 000 Millionen Haushalten und steht 
damit an dritter Stelle unter den beliebtesten Sendungen. 
„Disneyland“ wird damit wöchentlich in 49,7 Prozent aller 
amerikanischen Haushalte gesehen, 


37 Metro-Spielfilme für Fernsehen 

MGM verhandelt zur Zeit mit mehreren TV-Filmverleihern 
über die Auswertung von 37 Metro-Spielfilmen im Fern- 
sehen. Die Gesellschaft verlangt angeblich eine Summe von 
umgerechnet 7,5 Millionen DM als Garantie und dazu eine 
prozentuale Beieiligung an den Einnahmen. Die Filme sol- 
len den TV-Filmverleihern für einen Zeitraum von zwei bis 
drei Jahren überlassen werden. 


Aber Universal hält sich zurück 


Universal-Präsident Milton Rackmil erklärte auf einer 
Aktionärs-Verısammlung der Gesellschaft in der zweiten 
März-Woche in New York, die „Zeit sei noch nicht reif” 


für einen Verkauf des Filmarchivs der Gesellschait an das 
Fernsehen „nicht einmal für 10 Millionen Dollar würde er 
den Verkauf der 800 Spielfilme in Erwägung ziehen“. 


Doch Columbia verkauft 104 Spielfilme 


Screen Gems, eine Tochtergesellschaft von Columbia, hat 
jetzt eine Staffel von 104 Columbia-Spielfilmen an insgesamt 
10 einzelne amerikanische Fernsehsender zu einem Preis von 
umgerechnet 10,5 Millionen DM zur Sendung abgegeben. Die 
gleichen Filme wurden bereits vorher von der New Yorker 
Station WCBS-TV in New York zur Sendung für 3 Millio- 
nen DM erworben. 


Loew indessen verlegt sich aufs Studieren 


Ein Sprecher von Loew’s Inc., der Muttergesellschaft von 
MGM, erklärte, man „studiere zur Zeit die Möglichkeiten 
des Fernsehens“ sorgfältig. Es handelt sich um die etwaige 
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BLICK ÜBER DIE ERENZEN 


Festspiel-Kontroversen 


Hollywood lehnt Biennale-Reglement ab 


Die Mehrzahl der amerikanischen Filmgesellschaf'en hat die neue Formel, nach der die diesjährigen 
Filmfestspiele in Venedig abgehalten werden sollen. abgelehnt. Nur zwei Firmen, darunter Fox, 
haben bisher die neuen Regelungen begrüßt. Dabei ist die Zustimmung von Fox aber höchst pro- 
blematisch zu bewerten, da die Chancen für die Hollyweod-Filme in Venedig mit oder ohne Ein- 


verständpis sehr gering geworden sind. 


In diesem Jahr werden die Filme, die in Vene- 
dig gezeigt werden, zum erstenmal nicht von den 
teilnehmenden Ländern nominiert, sondern aus- 
schließlich von den Veranstaltern des Festivals an- 
gefordert. Die Länder haben dabei kein Mitspra- 
cherecht (außer, daß der Produzent eines Films 
selbst eine Teilnahme ablehnt). Damit wollte man 
erreichen, daß ein künstlerisch interessantes Festi- 
val zustandekommt. Daß dies aber 1956 wirklich 
der Fall sein wird, wird schon jetzt an vielen Stel- 
len außerhalb Italiens und vor allem in Amerika 
bezweifelt. Mit der neuen Regelung ist es nun 
zwar theoretisch gelungen, den Kuhhandel in den 
Ursprungsländern der Filme um die Teilnahme in 
Venedig auszuschalten. Eingetauscht worden ist 
aber dafür die Möglichkeit, daß dieser Handel auf 
internationaler Ebene in Venedig selbst und unter 
anderen Vorzeichen stattfindet. 

Ein wesentliches Moment dabei ist, daß die Zahl 
der Festspielfilme auf 12 beschränkt worden ist 
(über 30 im vergangenen Jahr). Die Zusammen- 
setzung dieses Dutzends können die Organisato- 
ren der Biennale durch ihr Auswahlrecht nun sehr 
genau abwägen. Mit ihrem Recht, aus dem ein 
Land schwache Filme, aus dem anderen Land 
starke, aus dem dritten Land überhaupt keine 
Filme auswählen, haben sie die Macht, den Aus- 
gang des Festivals auch ohne Preisverteilungs- 
Jury von vornherein festzulegen, wenn sie wollen. 
In Amerika, wo man natürlich der Meinung ist, 
man habe einige ziemlich sichere Gewinner für 
Venedig auf Lager, ist man nun von der Aussicht, 
unter Umständen vom Festival ganz ausgeschaltet 
zu werden, einigermaßen schockiert. Man traut 
dort den angeblich rein künstlerischen Gesichts- 
punkten, die bei der Einladung in Venedig maß- 
gebend sein sollen, nicht sehr. Es wird vielmehr 
offen die Möglichkeit diskutiert, daß inneritalie- 
nische Konkurrenz-Manöver bei der Auswahl der 
ausländischen Filme (man kann sich ja bei Bedarf 
genügend schwache ausländische Konkurrenten 
aussuchen) Einfluß gewinnen könnten. Und man 
verweist in diesem Zusammenhang auf frühere 
Vorkommnisse bei der Biennale. Wie immer aber 
die tatsächlichen Hintergründe bei der kommen- 
den Filmauswahl sein mögen, es ist jetzt sicher, 
daß die Kontroversen um das Festival mit der 
neuen Regelung eher noch zunehmen werden. Der 
Unterschied zu den früheren Veranstaltungen 
dürfte im wesentlichsten darin bestehen, daß die 
Verärgerung außerhalb Italiens diesesmal schon 


Schlaglichter 


USA 
Arthur Loew, der neue Präsident der MGM-Mutter- 
gesellschaft Loew's Inc. hat auf der ersten Aklionärs- 
versamminng zwei lange umnkämpfte Regelungen auf- 
jehoben: 1. Gewinnbeteiligung für leitende Angestellte, 
2. Riesige Zahlungen in den Pensionsfonds für leitende 
Angestelite. 
SCHWEDEN 
Iın Jahr 1955 kamen insgesamt 335 Filme zum Einsatz, 
von denen 34 einheimischen Ursprungs waren. Insge- 
samt 188 Filme, darunter 45 Spielfilme (unter ihnen 
7 einheimische Produktionen) mußten beim Zensor 
Federn lassen. 
FRANKREICH 
Die Lichispieltheater von Dieppe haben als Protest 
gegen die Erhöhung der kommunalen Steuern den Ein- 
triltspreis auf den steuerfreien Betrag von 55.- fFrs 
herabgesetzt. 
JUGOSLAWIEN 
Der tschechoslowakische Staatsfilm will mit einem 
jugoslawischen und einem österreichischen Produzen- 
ten einen Film über den Matrosenaufstand von Boka 
Kotorska (1917) drehen. Als Regisseur ist Alberto 
Cavalcanti vorgeschen. Der Titel: „Aufstand in 
Catharo“ 

N JAPAN 
Der japanische Filmexport konnte 1955 beträchtliche 
Erfolge erzielen. Die Einnahmen stiegen von umge- 
rechnet 4,2 Millionen Mark auf 6,3 Millionen. Aller- 
dings ist in dieser Zahl auch der Re-Export nach Oki- 
nawa, Korea und Formosa enthalten. 
GROSSBRITANNIEN 
Das V-Steuer-Komilee der englischen Filmwirtschaft, 
in dem die ansonsien verfeindeten Sparten einträchtig 
zusammenarbeiten, hat für Publikum und Parlament 
ausgerechne!, daß einem Theaterbesitzer in England 
heute durchschnittlich ein Netto-Gewinn von umge- 
rechnet einem halben Pfennig bei einer Eintrittskarte 
von umgerechnet 1.10 DM bleibt 


vor Beginn des Festivals und nicht erst nach der 
Preisverteilung beginnt. 

Die Wahl des Herrn Ammanati als neuen Prä- 
sidenten des Venediger Festivals scheint nach den 
bisher vorliegenden Kommentaren auf politische 
Gründe und inneritalienische Interessenten- und 
Gruppen-Spannungen zurückzuführen sein. Am- 
manati war Präsident der Katholischen Kinobesit- 
zer-Union in Italien und er war in der Katholi- 
schen Filmbewertungsstelle in Italien tätig. Er 
wird als aktiver Verfechter der katholischen Film- 
politik bezeichnet. Wie es heißt, wurde der Posten 
des Präsidenten der Festspiele in Venedig den 
katholischen Gruppen im Austausch gegen Kon- 
zessionen auf anderen Gebieten der inneritalie- 
nischen Filmpolitik zugestanden. Daß dieser Hin- 
tergrund nicht ohne Bedeutung ist, geht aus der 
Tatsache hervor, daß Ammanatis Ansichten letzt- 
lich über Einladung oder Nichteinladung von Fil- 
men zum Wettbewerb entscheidend sind. G.G. 


Co-Produktion erschwert 


Ernest Borgnine wurde, wie wir bereits meldeten, für seine 
überragende Darstellungskunst in „Marty“ mit dem „Oscar“ 
ausgezeichnet. Unser Bild zeigt ihn nach der Verleihung 
zusammen mit Marisa Pavan, der Schwester von Pier Angeli, 
die den „Oscar“ für Anna Magnani entgegennahm. 

Foto: Paramount 


Belgrad warnt vor „Kolonial“-Psychose 


Neues jugoslawisches Filmgesetz in Kraft getreten 


Nach fast einjähriger Vorarbeit wurde am 24. März in Belgrad das neue jugoslawische Filmgesetz 
vom Parlament angenommen. Bei dieser Gelegenheit sprach der jugoslawische Kultusminister über 
die spezifischen Probleme des eigenen Filmschaffens und ging dabei besonders auch auf die Co- 


Produktionen mit ausländischen Firmen ein. 


Der Minister forderte in unmißverständlicher 
Weise, nur dann bei Gemeinschaftsproduktionen 
mitzuwirken, wenn sowohl ein künstlerischer als 
auch ein kommerzieller Nutzen für Jugoslawien 
daraus resultiere. Er warnte die jugoslawischen 
Filmschaffenden vor der Kultivierung von Minder- 
wertigkeitskomplexen und unterstrich, daß die 
Regierung den Film als ein ideologisches, morali- 
sches und ästhetisches Bildungsinstrument mit 
allen Mitteln zu fördern bereit sei. 

..Hiesige Filmkreise führen die zum Teil scharfen 
Äußerungen des zuständigen Regierungsvertreters 
auf Vorkommnisse zurück, die sich in jüngster 
Zeit in der Zusammenarbeit mit Deutschland er- 
eignet haben. Es handelt sich dabei um den 
Amandus-Film „Versuchung“, der in Jugoslawien 
gedreht wurde und von NF verliehen wird. Nach 
hiesiger Darstellung hat die Amandus-Produk- 
tionsgesellschaft die Dienstleistungskosten nach 
Abschluß der Dreharbeiten nicht bezahlt. Dennoch 
aber hat der Verleih aus der Arbeitskopie Vor- 
führkopien ziehen lassen und bereits zum Einsatz 
gebracht. Die ‚Zagreb-Film‘, bei der sich noch im- 
mer das Filmnegativ befindet, habe inzwischen bei 
der Treuhand-Union in München Beistand gesucht. 


Export-Statistik 


Die jugoslawischen Produzenten befürchten nun, 
daß durch dieses Vorkommnis die Atmosphäre der 
bevorstehenden deutsch - jugoslawischen Filmbe- 
sprechungen getrübt wird. Es wird darauf hinge- 
wiesen, daß das Verhalten der Amandus-Film be- 
reits seinen Schatten auf die gegenwärtigen Co- 
Produktionsbesprechungen mit der Bavaria ge- 
worfen hätten, die, wie bekannt, einen Karl-May- 
Stoff in Jugoslawien drehen will. Nachdem mit 
Frankreich „Goubbiah“ und „Quand vient l’amour“ 
entstanden und mit Italien ein Gemeinschaftsfilm 
„Signora dei marinai“ mit Isa Miranda geplant ist, 
sieht man hier keine unbedingte Notwendigkeit 
mehr, nun unbedingt mit der Bundesrepublik ins 
Filmgeschäft zu kommen. 

Dennoch ist der jugoslawische Produzentenver- 
band gegenwärtig bemüht, bei Besprechungen in 
München mit dem NF-Verleih zu einem beide 
Seiten zufriedenstellenden Vergleich zu kommen 
Von seinem Zustandekommen, so wird in jugo- 
slawischen Filmkreisen betont, hänge sehr maß- 
geblich die Wiederherstellung des früheren 
freundschaftlichen Einvernehmens mit der west- 
deutschen Filmwirtschaft ab. Zera Marmoglia 


Marktsituation des französischen Films im Ausland 


Auf der letzten außergewöhnlichen Generalver- 
sammlung von UNIFRANCE, der die Propagierung 
und den Vertrieb französischer Filme im Ausland 
unterstützenden, subventionierten Organisation, 
wurden folgende Einzelheiten bekanntgegeben: 
3600 Journalisten und Verieiher in 70 Ländern er- 
hielten das in mehr als 20 Sprachen übersetzte 
Unifrance-Bulletin. 65 000 Star- und Szenenfotos 
aus neuen französischen Filmen wurden im Jahr 
1955 verteilt. Nach den in Australien und Uruguay 
{Punta del Este) abgehaltenen französischen Film- 
wochen sind weitere in Belgien, der deutschen 
Bundesrepublik und mehreren osteuropäischen 
Ländern geplant. 14 Delegationen sind zur Zeit 
ständig im Ausland tätig. 


Der Marktanteil des französischen Films in 
Deutschland ist stabil geblieben. Die Einnahmen 
beliefen sich 1954 auf 575 Millionen fFrs, 1955 auf 
574 Millionen. Die entsprechenden Zahlen für die 
Schweiz sind: 1954 239, 1955 220 Millionen. 
Der Rückgang wird auf die Begrenzung der garan- 
tierten Minima zurückgeführt, die in den Statisti- 
ken über die transferierten Summen zum Aus- 
druck kam. Ein Vergleich der Vorführungsdauer 
der Filme von September 1954 bis August 1955 
ergab in den vier Schlüsselstädten Zürich, Bern, 
Basel, Lausanne, daß die USA-Filme 1004 Wochen 
besetzten, die französischen 677, die deutschen 366, 
die italienischen 193 und die englischen 112. Zürich 
'ührte 1955 117 französische Filme vor, 97 nord- 
amerikanische, 76 deutsche, 32 italienische und 16 
englische. 

In Belgien ging der Umsatz 1955 auf 484 Millio- 


nen Frs. zurück (1954 581). Auch die Lage in 
Kanada macht besondere Anstrengungen erforder- 
lich. Der Umsatz mit Italien belief sich einschließ- 
ich des Anteils der franco-italienischen Gemein- 
schaftsproduktion auf ca. 0 Millionen fFrs. Die 
Expansion in Spanien und Ägypten wird gegen- 
wärtig von der politischen Lage bestimmt. In 
Japan wurde ein Umsatz von über 100 Millionen 
'Frs. erreicht (1952 12 Millionen). Der Beginn 
einer ersten franco-japanischen Gemeinschafts- 
produktion wird als geschäftsfördernd bezeichnet. 
an hofft die Anzahl der in Japan gezeigten Filme 
1956 von 20 auf 30 zu erhöhen. Nach dem Einsatz 
einer neuen Vertretung in London vom 1. 1. 1956 
an, dürften in Großbritannien vorhandene Mög- 
ichkeiten besser ausgenutzt werden. In Latein- 
amerika wurden wesentliche Fortschritte erzielt. 
Zwei neue Vertretungen von Uni-France wurden 
in Peru und Venezuela geschaffen. Eine größere 
Tätigkeit wird auch in den Balkanländern und 
in Skandinavien entwickelt werden. 

Der Erfolg der französischen Woche in der 
Sowjetunion sollte sich in der Erhöhung der An- 
zahl der verkauften Filme auswirken. Die Orga- 
nisation von Vorführungen ist in Bulgarien, 
Polen, Rumänien und der Tschechoslowakei vor- 
gesehen. Über die ersten Ergebnisse der Tätigkeit 
der seit kurzem in New York arbeitenden Uni- 
France-Vertretung ist im Mai eine Übersicht zu 
erwarten. Große Aussichten scheinen sich in China 
zu eröffnen. — Der Umsatz im Ausland läßt sich 
gegenwärtig auf etwa 50 Prozent des Gesamt- 
ertrages des französischen Films einschätzen. 

E. Schall 
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Links oben: Sensibilität, aber auch Entschlossenheit spricht aus den Zügen dieser 
Schauspielerin, die seit ihrem Welterfiolg in „Endstation Sehnsucht“ nicht mehr vor 
der Kamera stand. Es ist Vivien Leigh. Wir sehen sie ab 13. April in dem Cinema- 
Scope-Film „Lockende Tiefe“, der im Verleih der Deutschen London er- 
scheint. — Links unten: Ein neues reizvolles Gesicht und eine starke schauspielerische 
Begabung kommt mit Elsa Martinelli auf die Leinwand. Sie spielt die tragende Rolle 
in dem von Herzog verliehenen italienischen Farbfilm „Das Reis-Mädchen"“ 
— Rechts oben: Alle Mittel ihrer Veriührungskunst setzt die heißblütige Carmen ein, 
um Joe, der sie wegen einer Schlägerei ins Gefängnis bringen soll, an diesem Vor- 
haben zu hindern. Eine Szene aus dem farbigen CinemaScope-Film der Centfox 
„CarmenJones“. — Rechts unten: In Käutners „HimmelohneSterne* 
(NDF/Europa) fällt neben den Hauptdarstellern vor allem Georg Thomalla durch sein 
profiliertes Spiel auf. Man sieht ihn als Fernfahrer zwischen Ost und West. 


